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Stebettjeljnter Sahrgnng.

Brgan für bir ^tttefpen brr ^raitrtttrrlL

1895.

^Iwmifmrht.

Sei grnnfo=3ufte[(mtg per oft :

3af)rlid) gr. 6. —
Halbjährlich „ 3. —
2lu8lanb franfo per 3at)r „ 8. 30

Bratie^eilnjeit:

„fÇiir bie fleine SBelt"
(«retint am 1. Sonntag (eben ÎDÎonatS),

„Koch» u.§au8baltung8fd)ule" \
(erfd&eint am 8. «Sonntag jeben Wonats).

ftrbahtion unir Verlag:

grau ©life ©onegger,
äßienerbergftrafee

Str. 7.

3t ©allen

Infertitwprti».

©er einfache ©etitjeile:
gür bie ©djtoeij : 20 ®t«.

„ bas SluSlanb: 25 „
$ie Seflamejeile: 50 „

Jasgube:

®ie „@d)toeijer grauen=Seitung"
erfdjeint auf feben Sonntag.

}miu»n<$tgit:

Haafenftein & Sogler,
©tultergaffe 1,

unb bereu gilialen.

TOotto: grnmer ftrebe jum Oanjen, unb tamtfl bu felber foin cScrajtï
SÜBctben, ait btcnenbel ®Ittb fdjltcfc an ein ®anjt8 btdi anl Snnntag, 23. Ixxxxl

înlialt : (Sebicpt: ©luttcrtoort. — Slrbeit, bie
eprioiirbigfte Körperbewegung int greien. — ®ie gefeU=

fdjaftlidic Stellung ber grau. — ©in Sefttd) im 23un=

beSratbau8 grt Sern. — Sunbesunterftiibung für bie

toeiblidje gortbilbung. — 2üeiblid)e gortbilbung. —
Üßa8 grauen tpun. — Spred)faal. — geuideton.

Sei tage: ©prenmelbung. — gnnggefellenftcuer.
— DleueS bom Siicpermarft. — Srieffaften.

•ÄtcÄ .^T*. ATx. xtx, xjx, xjx XjX xjx .xjx xfx. X.|X .X|X x}x.

Hhttorfewri
glücflid), t»em in Kinbestagen,
(2in warmes ÎÎTuiterfjerj gefdjlagen,
ÎDem aus bem ewig treuen ÎTÏunbe

Pon edjter Siebe fam bie llunbe!
XDer bid; aucfy liebt, o glaube mir,
Kein HTenfcf; es meint fo gut mit bir.
Drum halt' il;r JDort in fefter b)ut,
<2s madjt bas bjerj bir rein unb gut,
Unb fyetlt bas Uug' unb ftärft bie fjattb
Unb œanbert mit non Sanb 511 Sanb.

U?ie brum bas Seben bid; befriegt,
<2in Räuber bir im fjerjeti liegt.

Otto non Scijrner.

Srlmf,
bie eljrWiirbigfte Körperbe wegitng im

greien.
Dr. med. E. Jordy, Bern.

|ie teßte Sefprecßung geigte uns bie Körper»
bewegung im greien als eine unerläßliche
Sebingung jum ©efunbfein. ®ie eljrwürbigfte

gornt berfeI6en ift roofjl bie 2lrbeit.

„2libeit ift beS SürgerS 3wtbe, Segen ift ber

©Jülje IßreiS." Unb ber Segen befteljt nicht nur
aus ber Hanbboll Silberftücfe für bie getßane 2lr=

beit, aus bem materiellen ©rfotge, fonbern ebenfo
hoch ift anjufdjlagen ber moralifche, fittlidje ©Bert,
ber auS geregelter, tüchtiger, erfolgreicher 2trbeit
entfprießt für unfern (Seift, unfern ßljarafter
fOtt)ohl, tttie für unfer leibliches SBohlbefinben,
unfere ©efunbheit. ©landj einer toürbe bei tüdj5
tiger förderlicher 2lrbeit weniger .'pqpochonber unb
manche Semi»Same wäre auSftel)liher, wenn fie
nach bent attehrwürbigen ©ebote nur im Schweiße
ißreS SlngefictjtS ihr Srot effen wollte. ®aS haben

guerft in Slmerifa einficßtige Slerjte praltifch Per»

wertet, inbem fie in einem großen, mit h°hen
©lauern Don ber neugierigen 2lußenwelt abgefcßlof=

fenen ©arten ißre neroöfen, neurafthenifchen Stabt»

bamen ju ehrlicher förderlicher Slrbeit, als fauer=
füßem, aber bortrefflidh befotnmeubem Heilmittel,
anhielten.

2lucß fßrofeffor gorel in hat fcßon oor=

nehme ®amen mit Gsrfolg gur Söauernarbeit gefchicft.

Herr 21. ©rohmann, gngenieur unb ©ärtner,
hat in Hw^anben, 3ärich, eine 2lnftalt für 23e=

f^äftigung bon îlerbenïranïen aufgethatt. ®arin
werben folgen fßatienten, benen bon ben SIergten
förderliche 93efd)äftigung berorbnet ift, bie baju
nötige ©elegenheit unb bie ©Uttel geboten, nebft
2lnleitung unb Unterricht. ®ie beborgugtefte S3e=

fdjafttgungSart ift bie ©ärtnerei, Setrieb eines

©emüfegartenS mit ©belobft» unb ©ebüfcßanlagen;
bann fommt Scheiten unb Sägen bon H°h
auf einer Seranba, fRohtifdjlerei im greien, gein=
tifchlerei an Hobel6änfen, ©lobeHieren u. f. W. ®ie
guten ©rfolge biefeS gnftituteS finb fehr leicht be=

greiflich, ba ber leitenbe ©runbgebanfe ein höchft
jwecfmäßiger ift..

2lrbeit wirb mit Secht beS SluteS Salfam ge«

nannt. ©lan felje nur im Sommer bie auf bem

gelbe arbeitenben Sanbleute, bie hdwlehrenben
Sîeïruten, bie ©latrofen, bie Hfr^n, bie 2lelpler
unb bie ftrammen Sennerinnen auf ben Sergen
an. Hätten bicfe Seute beffere SÜBohnungen, in
berfchiebenen ®ingen größere Dteinlichteit, wären
fie Weniger UngtüdSfäHen ausgefegt, ber 3aßn ber

3eit brauste Woßl ftets bie bollen hunbert Saßee

jum 3ernagen folch gefunber Seben. Sfber nicht
alle fönnen in unferm 3eitalter ber Seilung ber
2lrbeit als Seruf förperliche 2lrbeit im greien ber=

rieten. Siele würben ficß bafür bebauten, biele
fich baju nicht eignen unb biele atCerbingS finb ge=

eigneter für geiftige Strbeit.
SSie eS uns nicht einfällt, ben Hanbarbeiter

bloß als einen nur ju geiftloS mecßanifcher, fcßwerer
2lrbeit tauglichen ungeklärten Sierfcßrot uns bor»
gufteUen, fo braucht anbererfeitS ber geiftig Slrbeitenbe

ebenfowenig ein debriffteS, haarlofeS, bünnbeinigeS,
fcßWächlicheS ©länneten à la Soltaire ober eine

biefem Silbe entfprechenbe Same ju fein. Schon
feit geraumer 3eit geht ber 3«8 t)ie hanb=
arbeitenben klaffen nach Silbung beS ©eifteS unb
in ber neueften 3dt auch tier 3ug ber ©eifteS»
arbeitet nach befferer 2luSbilbung beS Körpers.
®aS eine ift ju thun, boch baS anbere nicht ju
unterlaffen. So hat ber geiftig Slrbeitenbe auch

feinen Körper auSjubilben unb bie ©runbgefeße

ju beffen ©rljaltung unb ©efunbheit ju befolgen.
3u ben geiftig 2lrbeitenben müffen wir bom ge>

funbheitlichen Stanbpuntte auch alle biejenigen
rechnen, bie mechanifche, einfeitige, ungenitgenbe
Körperarbeit berrichten unb alle Slrbeiter in ber

klebten 3iwmerluft gefchloffener Säume. Unb
hieher gehört bie große ©iehrjaht unferer cibili»

fierten Kulturmenfchheit. 3hr ift in ber Kultur
ber Sinn für bie Satur meßr ober weniger ab»

hanben getommen. ®ie Pflege ber Kultur hat bie
Pflege ber ©efunbheit immer bebenflicher berbrängt.
Unb fehr jum Schaben ber ©lenfcßheit. Senn
jur Kultur unb jum ©enuffe berfelben gehört bor
allem auch bie ©efunbheit. 2Bie biele haben fchon
Silbung unb Kultur berwünfdjt, Weil unfinnigeS
gagen nach benfelben ihre ©efunbheit jerrüttet
unb fie fowohl arbeits» wie genußunfähig gemalt
unb bor ber 3eit ju langfamem nuß= unb freub»
lofem Sahiufiechen berurteilt hat.

@S erwäcßft beShalb allen geiftigen Sfrbeitern,
alten folgen, bie einfeitige unb ungenügenbe Körper»
arbeit berrichten, allen Hau§5, Somptoir», Scßut»,
gabrifarbeitern, nennen wir fie inSgefamt Stuben»
arbeiter, bie bringenbe fßflidjt, im gntereffe ber
Selbfterhaltung, ben ©efeßen ber SebenS» unb
©efunbheitSerhaltung entfprechenb ju leben.

©in folcheS ©runbgefeß fennen wir: SeWe»
gung in freier Suft.

Hat ber Stubenarbeiter ober ber ©lenk mit
ber fißenben SebenSWeife feine „acht Stunben 2lr»
beit" geteiftet, fo bleiben ihm außer ben obliga»
toriken „acht Stunben Sdhlaf" noch bie runben
„acht Stunben ©rljolung".

2ltlerbingS finb wir noch tbeit babon entfernt,
befonberS für bie grauenweit, baß bie fociate gor»
berung beS Slc^tftunbentageS überall gewährt Werbe,

obwohl fßhhßologie unb Hhgieine benfelben Wenig»
ftenS für alle jene Serufe, bie an fich k°n
funbheitskäblichfeiten enthatten, bie Serechtigung
nicht berfagen !ann. Sfttein wenn auch noth eine, jwei
ober brei Stunben für Stubenarbeit baraufgehen unb
Wir für baS ©ffen als eine unumgängliche ©rljolung
jwei Stunben rechnen, fo bleiben bocfj immer noch

minbeftenS brei Stunben. SBaS tljut matt mit biefen?
©in allererfteS 2lnred)t barauf hat bie Körper»
bewegung im greien. gür ben burclj ©eifteSarbeit
ober einfeitige förperliche Stubenarbeit ©rmübeten
barf aber bie Körperbewegung im greien, foK fie

ju feiner ©rljolung unb ©efunbheit bienen, feine
anftrengenbe 2trbeit mehr fein, fonft gereiht fie
ihm jur Ueberntübung unb jum Sahteil.

SaS gbeat wäre j. S. ©artenarbeit; fie
ift rneift leiht, ift abwechslungsreich, anjieljenb. Sei
berfelben fönnte baS H^" ausruhen; bie batb ge=

wohnten einfachen SeWegungen unb Hantierungen
würben feine eigentliche 2lnftrengung erforbern;
ben 2lugen würbe baS ©rün ber Säume unb
fßflanjen, bie garben ber Slumen wohl thun.
Sie mäßige Snanfpruhnaßme beS ganjen Körpers
unb bie Serfdjiebenartigfeiten ber Körperbewegung
Würbe bie ©infeitigfeit aus ber Sretmüßle beS

SerufeS ausgleichen; fie würbe bie Sunge lüften,
ben Sruftforb erweitern, ben Stoffwedjfet förbern;
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Siebenzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1895.

Adsnnemeiit.

Bei Fmnko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. M

àlia-Keilazeil:

„Für die kleine Welt"
Erscheint am I. Sonntag stden Monats».

„Koch-u.Haushaltuncisschule"
(erscheint am 8. Sonntag jeden Monats).

KedMsu und Ueriag:

Frau Elise Honcgger.
Wiencrbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Insertion»»»».

Per einfache Petitzcile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Rcklamezcilc: 50 „

Auslade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonten-Kegie:

Haascnstcin ck Vogler,
Multcrgasse 1,

und derm Filialm.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber teln Ganze»
Werden, a» dienende» Glied schließ an et» Ganze» dich anl Sonntag, 23. Juni.

Inhalt: Gedicht: Muttcrwort. — Arbeit, die
ehrwürdigste Körperbewegung im Freien. -- Die
gesellschaftliche Stellung der Frau. — Ein Besuch im
Bundesrathaus zu Bern. — Bundcsunterstützung für die

weibliche Fortbildung. — Weibliche Fortbildung. —
Was Frauen thun. — Sprechsaal. — Feuilleton.

Beilage: Ehrenmeldung. — Junggesellcnsteuer.
— Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten.

Mntterwork.
glücklich, wem in Ilindestagen,
Lin warmes wutterherz geschlagen,

wem aus dem ewig treuen Wunde
Von echter Tiebe kam die Aunde!

wer dich auch liebt, o glaube mir,
Aein Mensch es meint so gut mit dir.
Drum halt' ihr wort in fester Hut,
Ls macht das Herz dir rein und gut,
Und hellt das Aug' und stärkt die Hand
Und wandert mit von Tand zu Tand,

wie drum das Teben dich bekriegt,
Lin Zauber dir im Herzen liegt.

Otto von Leixner.

Arbeit,
die ehrwürdigste Körperbewegung im

Freien.

ìie letzte Besprechung zeigte uns die
Körperbewegung im Freien als eine unerläßliche
Bedingung zum Gesundsein. Die ehrwürdigste

Form derselben ist wohl die Arbeit.

„Arbeit ist des Bürgers Zierde, Segen ist der

Mühe Preis." Und der Segen besteht nicht nur
aus der Handvoll Silberstücke für die gethane
Arbeit, aus dem materiellen Erfolge, sondern ebenso

hoch ist anzuschlagen der moralische, sittliche Wert,
der aus geregelter, tüchtiger, erfolgreicher Arbeit
entsprießt für unsern Geist, unsern Charakter
sowohl, wie für unser leibliches Wohlbefinden,
unsere Gesundheit. Manch einer würde bei tüchtiger

körperlicher Arbeit weniger Hypochonder und
manche Demi-Dame wäre ausstehlicher, wenn sie

nach dem altehrwürdigen Gebote nur im Schweiße
ihres Angesichts ihr Brot essen wollte. Das haben

zuerst in Amerika einsichtige Aerzte Praktisch

verwertet, indem sie in einem großen, mit hohen
Mauern von der neugierigen Außenwelt abgeschlossenen

Garten ihre nervösen, neurasthenischen Stadt¬

damen zu ehrlicher körperlicher Arbeit, als
sauersüßem, aber vortrefflich bekommendem Heilmittel,
anhielten.

Auch Professor Forel in Zürich hat schon

vornehme Damen mit Erfolg zur Bauernarbeit geschickt.

Herr A. Grohmann, Ingenieur und Gärtner,
hat in Hirslanden, Zürich, eine Anstalt für
Beschäftigung von Nervenkranken aufgethan. Darin
werden solchen Patienten, denen von den Aerzten
körperliche Beschäftigung verordnet ist, die dazu
nötige Gelegenheit und die Mittel geboten, nebst

Anleitung und Unterricht. Die bevorzugteste
Beschäftigungsart ist die Gärtnerei, Betrieb eines

Gemüsegartens mit Edelobst- und Gebüschanlagen;
dann kommt Scheiten und Sägen von Holz
auf einer Veranda, Rohtischlerei im Freien,
Feintischlerei an Hobelbänken, Modellieren u. s. w. Die
guten Erfolge dieses Institutes sind sehr leicht
begreiflich, da der leitende Grundgedanke ein höchst

zweckmäßiger ist.
Arbeit wird mit Recht des Blutes Balsam

genannt. Man sehe nur im Sommer die auf dem

Felde arbeitenden Landleute, die heimkehrenden
Rekruten, die Matrosen, die Hirten, die Aelpler
und die strammen Sennerinnen auf den Bergen
an. Hätten diese Leute bessere Wohnungen, in
verschiedenen Dingen größere Reinlichkeit, wären
sie weniger Unglücksfällen ausgesetzt, der Zahn der

Zeit brauchte wohl stets die vollen hundert Jahre
zum Zernagen solch gesunder Leben. Aber nicht
alle können in unserm Zeitalter der Teilung der
Arbeit als Beruf körperliche Arbeit im Freien
verrichten. Viele würden sich dafür bedanken, viele
sich dazu nicht eignen und viele allerdings sind
geeigneter für geistige Arbeit.

Wie es uns nicht einfällt, den Handarbeiter
bloß als einen nur zu geistlos mechanischer, schwerer
Arbeit tauglichen ungeschlachten Vierschrot uns
vorzustellen, so braucht andererseits der geistig Arbeitende
ebensowenig ein bebrilltes, haarloses, dünnbeiniges,
schwächliches Männeken à in Voltaire oder eine

diesem Bilde entsprechende Dame zu sein. Schon
seit geraumer Zeit geht der Zug durch die
handarbeitenden Klassen nach Bildung des Geistes und
in der neuesten Zeit auch der Zug der Geistesarbeiter

nach besserer Ausbildung des Körpers.
Das eine ist zu thun, doch das andere nicht zu
unterlassen. So hat der geistig Arbeitende auch

seinen Körper auszubilden und die Grundgesetze

zu dessen Erhaltung und Gesundheit zu befolgen.
Zu den geistig Arbeitenden müssen wir vom
gesundheitlichen Standpunkte auch alle diejenigen
rechnen, die mechanische, einseitige, ungenügende
Körperarbeit verrichten und alle Arbeiter in der
schlechten Zimmerluft geschlossener Räume. Und
hieher gehört die große Mehrzahl unserer civili-

sierten Kulturmenschheit. Ihr ist in der Kultur
der Sinn für die Natur mehr oder weniger
abhanden gekommen. Die Pflege der Kultur hat die
Pflege der Gesundheit immer bedenklicher verdrängt.
Und sehr zum Schaden der Menschheit. Denn
zur Kultur und zum Genusse derselben gehört vor
allem auch die Gesundheit. Wie viele haben schon

Bildung und Kultur verwünscht, weil unsinniges
Jagen nach denselben ihre Gesundheit zerrüttet
und sie sowohl arbeits- wie genußunfähig gemacht
und vor der Zeit zu langsamem nutz- und freudlosem

Dahinsiechen verurteilt hat.
Es erwächst deshalb allen geistigen Arbeitern,

allen solchen, die einseitige und ungenügende Körperarbeit

verrichten, allen Haus-, Comptoir-, Schul-,
Fabrikarbeitern, nennen wir sie insgesamt
Stubenarbeiter, die dringende Pflicht, im Interesse der
Selbsterhaltung, den Gesetzen der Lebens- und
Gesundheitserhaltung entsprechend zu leben.

Ein solches Grundgesetz kennen wir: Bewegung

in freier Luft.
Hat der Stubenarbeiter oder der Mensch mit

der sitzenden Lebensweise seine „acht Stunden
Arbeit" geleistet, so bleiben ihm außer den
obligatorischen „acht Stunden Schlaf" noch die runden
„acht Stunden Erholung".

Allerdings sind wir noch weit davon entfernt,
besonders für die Frauenwelt, daß die sociale
Forderung des Achtstundentages überall gewährt werde,
obwohl Physiologie und Hygieine denselben wenigstens

für alle jene Berufe, die an sich schon
Gesundheitsschädlichkeiten enthalten, die Berechtigung
nicht versagen kann. Allein wenn auch noch eine, zwei
oder drei Stunden für Stubenarbeit daraufgehen und
wir für das Essen als eine unumgängliche Erholung
zwei Stunden rechnen, so bleiben doch immer noch

mindestens drei Stunden. Was thut man mit diesen?
Ein allererstes Anrecht darauf hat die
Körperbewegung im Freien. Für den durch Geistesarbeit
oder einseitige körperliche Stubenarbeit Ermüdeten
darf aber die Körperbewegung im Freien, soll sie

zu seiner Erholung und Gesundheit dienen, keine

anstrengende Arbeit mehr sein, sonst gereicht sie

ihm zur Uebermüdung und zum Nachteil.
Das Ideal wäre z. B. Gartenarbeit; sie

ist meist leicht, ist abwechslungsreich, anziehend. Bei
derselben könnte das Hirn ausruhen; die bald
gewohnten einfachen Bewegungen und Hantierungen
würden keine eigentliche Anstrengung erfordern;
den Augen würde das Grün der Bäume und
Pflanzen, die Farben der Blumen wohl thun.
Die mäßige Inanspruchnahme des ganzen Körpers
und die Verschiedenartigkeiten der Körperbewegung
würde die Einseitigkeit aus der Tretmühle des

Berufes ausgleichen; sie würde die Lunge lüften,
den Brustkorb erweitern, den Stoffwechsel fördern;
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babei tourbe ba? SSeïaujcEjen ber feimenben, modj»

Jenben fßflänglinge, bie lieblichen buftenben Blumen,
bie tierrïic^e Blütegeit unb bie angenehmen grüßte
Sluge unb £>erg erfreuen. Sold)' ©ärtcpen mit
feiner Slrbeit unb grettbe mürbe niept nur gur
fReparaturmerfftätte für ben Körper, fonbern gang

ebenfo gum guflucptSort unb gur ©rpolung für
ben müben ©eift. llnb bie ©rgebniffe ber Slrbeit

trügen obenbrein nod) bei gur Berfcpönerung ber

Sßopnung, gur Bereicherung be? Tifcpe?, gur Wep»

rung be? Sßoplftanbe?.

Seiber ift bem gröfjern leite Wenfcpenfinber,
befonber? in ben Stäbten, ber SSorteit parabiefifepen
©artenleben? bon einem gütigen ®cE)icîfate niept

gemährt. Tiefe müffen nun al? ©rfap für bie

natürliche, attfeitige, muftergüttige Körperbemegung
im greien, ber ©artenarbeit, gur fünftlicpen, gum
Turnen, jur ©pmnafiif greifen, hierüber motten

mir un? in einer nächften Stummer meiter unter»

hatten.

0BjEllf'tf|afflidiB 2£teUmt0 bsc 3frau.

tüngft
mürbe in ©rfurt ein eoangelifdHociater Kon»

grep abgehalten unb ba referierte grau ©lifabctp
@e*tand=Küpne aus 33erlin über bie graiienfrage.

Unb gtoar tpat fie bie« in einer äßeife, metche bie SSer»

famntlung p lautem Bcifad pinrip. Tic intereffanten
Slusfi'tprungen ber fRebnerin bemegten fid) auSjugSloeife
itt folgenben i^unïten:

„gn erfter Sinie gebüprt bem. Kongrep ber Tauf
ber grauen, bah e« einer grau geplattet mirb, an einer

fotdjen SSerfammtung fief) bernepmlicp p macpen. Tas
SoS ber grauen in unferer ged ift ber Teilnahme ber

Sterfammetten mert. gn ber fociaten Sage ber grauen
ift mit ber Seit eine Berfcpiebung eingetreten, bie paupt»
fächlich burcp bie ©infüprung ber SRafcpinenarbeit per»

borgerufen, bon biefer bebingt mürbe.

„Ter parte Kampf um« Tafein ift auep an bie grau
herangetreten. Tie ©pe, metepe früper at« ipre einjige
Söeftimmung betrachtet mürbe, ift gegentoärtig nur nod)

für einen Brudjteil ber grauen erreichbar. ®ibt es bod)

pr Stunbe über 4*/> Wtdionen lebiger grauen, bie

auf eigenen güpen fiepen unb ipren Sebensunterpalt mit
iprer §änbe Slrbeit berbienen müffen.

„©inft gepörte bie grau nid)t btop bent §aufe an,
fonbern fie fanb in ipm auep eine Statte, toorin fie ade

ipre Kräfte bottauf betpätigen tonnte, gebe TageSgeit

mar burcp entfprecpenbe mirtfcpaftlicpe Tpätigfeit aus»

gefüllt. Tic SluSfteuer ber Tôcpter, bie jept in einigen
Stunben fit unb fertig im 2Uagagin getauft mirb, fertigte
man bamal8 naep unb naep in einer fReipe bon gapren.
gebe« ©tuet patte feine ©ef^iepte unb ber Sßäfcpefcprant

mar gteiepfam ein gamitienarepib, ba8 reiepe Scpape

päuslicpen KunftfleifjeS barg. §eute reifet bie SRafcptne

ein Stüd biefer grauenarbeit naep bent anbern an fiep.

SBo früper bie grau im föaufe felbftänbiger fßrobugent

mar, fo tonfumiert fie jept btop nodp. SBopI pat bie

grau aud) gegentoärtig nod) reieptiepe Betpätigung int
£aufe, folange bie Kinber noep tiein finb; aber menn

bie Töcpter in unferen gebilbeten Stänben peranmaepfett

fo oermag bie menige Strbeit im §au8 ipre Seit niept

ausgufüden.
„Ter ötonomifcp unabhängigen grau feplt bie SBürgc

bc8 Scbens: ber Smattg ber Pflichterfüllung. Sin bie

Stelle ber Strbeit, gtoedooder Tpätigfeit, tritt bie ©efedig»

teit, ber ©ettup, Slber auep fie lebt niept bon Brot
ndein. Dpne jeben fittlicpen Smect mirb ipr Sebcn übe.

©itt tiefes ©efüpl ber ©infamteit unb Berlaffenpeit, bas

fiep SJtänner feptoer borftellen tonnen, ergreift fie unb
mirb ipr gum fteten Begleiter. §ülfe tann pier nur ge=

boten merben, menn in ber ©rgiepung biefer SJtäbcpen

aus ben beffer geftettten Stänben ber ©ebanfe an einen

tiinftigen Beruf bon bornperein feine Stelle finbet.

„3u berfepiebenartigen, aber gleicpmertigen Slufgaben

finb Wann unb grau berufen. Slus ber Statur bes

SBeibeS mirb bie ©renge gu beftimmen fein für bie

Tpätigfeit besfelben, ober bie Berufsgtoeige, bie ipm gu

eröffnen finb. TaS .6aus mit bem Kinb ift bas ange»

flammte SlrbeitSgebiet ber grau, gn fteter Berüdficptigung
biefes SluSgangSprmfteS ftepen ber grau als berechtigte

SJlöglicpteiten iprer Tpätigfeit offen : ade eigentlich paus»

mirtfcpaftlidje Slrbeit, bas ©ebiet ber ©rgiepung beS

KinbeS, beS WäbcpenS bis in feine pöcpften Stufen pin,
ärgtlicpe SBirffamteü an Kinbern unb grauen, ©enteinbe»

tpätigteit auf aden ©ebicten, bie fidp mit bem §aus unb
ben Kittbern berüpren. Saraus folgt, bap bie ©rgiepung
ber SJtäbcpen fid) mit Betouptfein auf biefe Siele pin gu

geftalten pat. §ausmirtfcpaftlicper Untcrricpt ift auf
aden Stufen ber ©rgiepung anguftreben, bem Srtftanb
ift ein ©nbe gu bereiten, bap bas Können unb SBiffen

ber grau pier bem Sufad überlaffen bleibe. Tenn bie

gebilbetfte grau ift für bieS mirtfcpaftlicpe Seben bes

Kaufes nur gerabe gut genug. Slber auf biefer adge»

meinen ©runblage pat je naep Begabung unb Steigung
eine reiepe Berfcpiebetipeit in ben ©rgiepungsgielen fid) gu

erpeben.

„Sßie bie SOtöglicpfeit ber ©pe bie ©rgiepuug leitet,
fo fod fie gugleicp bor ber Stotmcnbigfeit bcrfelben be»

maprett, inbent fie bis gur Uniberfität pinauf ben grauen
bie SBege öffnet, auf benen fie, immer in gufammenpang
mit iprer natürlichen Beftimmung, gu mirfliher, glned=
boder SebenStpätigfeit fiep auSgubilben oermögen, gebe

Sorge um eine barauS folgenbe Ucberbilbung ber grauen
mirb burh anbete Borteile reiepliep aufgetbogen. ®enn
auep bie SJtänner leiben an ber ©enlfaulpeit ber grauen,
bie fie peute gücpten unb polbe SBciblicpfcit nennen. ®as
Berpältttis gu ertuaepienen Söpnett bebarf bringenb einer
bertieften Bilbung, ade ©ebiete bes gamilienlebens
merben burh fie Bereiherung erfapren fönnen. ©leihe
SJtoral für SJtann unb grau mirb bie geiftig fo gereifte
grau forbern unb ipren Söpnen unb Xöcptera bermitteln.

„gn genauem ©egenfap gu biefen Sielen für bie

grauen gebtlbeter Stänbe ftepen bie Slufgaben, bie bei
ben unteren Klaffen gu löfen jittb. ®ort ©rmeiterung
ber Sapl ber BerufSgmeige, pier Befhränfung, Surüd=
füprung ber grau in bas §aus unb bie päusltcpe Slrbeit.
®enn bie Sopt ber in.gabrifen befhäftigten Slrbeiterinnen
pat fiep auf über 600,000 bermeprt. 2>ie Beröbung beS

Kaufes, ber pppfifepe Stüctgang ber gnbuftriebebölferung
ift bie unausmcicplidje golge. ®enn bie ermübete grau
jann auh iu ben Slbenbftunben ipren Sßflihten nid)t
naepfommen. Selbftpülfe ber eingelnen fann pier nicpts
erreihen. ®ie bisherigen ftaatlidpen Sdjupmapregeln
finb burhaus ungenügenb. ®enn bie Kontrode, bie

geübt mirb, erftreeft fid) meber auf ade ©ebiete, bie

Keinen finb gang ausgefcploffen, noh mirb fie fo ent=

fhieben burhgefüprt, bap toirllid) Uebermahuug ergielt
mürbe, geber ©ebanfe an eine Slufpebung ber grauem
arbeit in gabrifen ift als unburcpfüprbar abgulepnen.
§ier ift in erfter Sinie bas 9ted)t genoffenfdjaftlihen
SufammenfhluffeS gu erftreben. $ie Kräftigung, bie in
bemfelben liegt, ift gumal für biefe Shtoäd)ften bringenbes
Bebürfnis unb berechtigte gorberung.

„SBeiterpin finb meiblihe gabrifinfpeftoren gu ber=

langen ; benn nur ipnen mirb bie Slrbeiterin bodeS Ber=

trauen entgegenbringen unb gugleih für ipre befonberen
Bebürfniffe mirfliheS BerftänbniS bei ipnen pnben.
©tne Stebugieruug ber SlrbeitSgeit für grauen adein ift
ungmedmäpig unb baper abgulepnen. hingegen merben

bon adgemeinen Beftimmungen über einen gepnftünbigen
SJtatimalarbcitStag bie grauen ben pocpften ©emintt
paben. Unb ein unbebingteS Berbot bon Ueberftunben
mirb bem Softanbe ein ©nbe mähen, bap enttoeber bie
SBidfür beS Slrbeitgebers ober ber Unberftanb ber Slr=

beiterin eine fortmäprenbe Shäbigung ber pppfifhen unb
moralifepen Kraft, fomie bes päuslicpen SebenS nah fidp

giept. Slber ade biefe gorberungen merben niept erreiht,
folange bie Bereins= unb BerfammtungSfreipeit ber
Slrbeiterinnen ber SBidfür fubalterner Boligeibeamten
preisgegeben ift.

„Sinb nun fo bie Si^e ber grauenfragc für bie

SLöcfeter ber pöperen unb unteren Stänbe einanber fd)ein=
bar entgegengefept, fo mirb eine ©inpeit barin gefunben
merben, bap für bie gebilbeten grauen unferer SCage

gerabe aus ber Sage iprer arbeitenben Scpioeftem fih
eine reihe güdc neuer Xpätigfeit geftaltet."

©in im Bnnteratfians
in Bern.

©ine 9teifeeriuucrung.

fie menigften Seferinneu ber „©chtoeiger grauen»
Qeitung" miffen tbahrf^einlicp, tote e? im
Bunbe?rathou? ju Bern auêftept, ja, id)

bin gemip, bap bon benjenigen, bie in Bern mopn»

paft finb unb ba? ©ebäube fepon mepr benn pun=
bertmat bon aupen bemupt ober unbemupt mit
ipren Bliden geftreift paben, noep niefet alle in ba?

gnnere eingebrungen finb, au? bem einfachen ©runbe,
meil man für ba?, tba? man täglicp fepen Jönnte,
fiep am menigften bemüpt, ba e? einem in ber
ÜJtäpe niept fo mertbott unb intereffant erfepeint
mie au? ber gerne. $ie meiften grauen paben
auep bon bornperein bie gbee, bap aße?, ma? mit
ber fßolitif gufammenpängt, fie niept? angepe, ob

fie ba? nun bon ipren männliepen gamilienangepörigen
paben pören müffen, ober ob fie überhaupt feinen

Sinn, fein Berfiänbni? für biefe? ©ebiet paben.
Sßenn bie grauen bie f£age?blätter tefen, fo gleiten
fie über ba? rein fßolitifepe gemöpnlicp fo rafcp
al? möglich pintoeg. Sie paben bießeiept, menn
bie SBörter : Bunbe?berfammlung, Stationatrat,
Stänberat u. f. m. öfter? borfommen, bie unflare
gbee, bap in Bern mieber einmal Sipnng fei.
fölöglicpermeife ift bann bie eine ober anbere fo

miffen?burftig, um au?finbig macpen gu moßen,
ma? bie Herren benn eigentlich gufammen berpan»

beln; aber menn fie auep lange etma? bon SRo»

tionen unb fßoftulaten, bon @efepe?paragrappen,
Slrtifeln unb Semma?, bon ©intreten ober ßtiept»
eintreten tieft, fo ift fie baburcp niept gefreiter

al? borper. ©? bebürfte einer längern,
'

am beften
einer münblicpen ©rflärung, um bie Seferin ju
betepren, um ma? e? fiep jemeiten panbelt, unb
gmar mürbe maneper SJtann, menn er fiep bie SJtüpe
gäbe, feiner gamilie biefe Beteprung gu erteilen,
mopl Berftänbni? unb gntereffe genug bafür unter
feiner tneiblicpen Supörerfdpaft pnben; benn aße?,
ma? ba? Sanb im aßgemeinen, ma? bie männliepen
Bürger angept, berüprt ja naturgemäp auf bie eine
ober anbere Slrt auep bie grauen. Slber menn eine
folepe niept gufäßig einen Stationat» ober Stänberat
gum ©atten ober Bruber pat, fo pört fie gar menig
bon bem, ma? bon Bern au? ba? Sanb betoegt.
Sie meip fiepertiep niept einmal, mie biel Stational»
unb Stänberäte ipr Kanton an bie Bunbe?berfamm=
lung aborbnet unb mie bie §erren peipen. Sie
pört im aßgemeinen, unb je ferner ipre gamilien»
angepörigen ber ^olitif ftepen befto mepr nur, Un»
günftige? über aße?, ma? bon Bern fommt, ma?
ba befeploffen, bem Bolfe al? ©efefe borgelegt mirb.
Sie pat barum feine Sfpnung babon, melepen Sluf»
toanb bon Seit, bon ®enf= unb Slrbeit?fraft an
aß ba? bermenbet mirb, ma? bon meitem, bon ben
BolfSmaffen im gangen bemängelt unb perunter»
gemaept mirb. Sie pat feinen Begriff babon, mie
biel ba gefproepen, gefdjrieben, bebacpt mirb bon
Jpunberten bon ÜJtenfcpen gum Sßopte be? Sanbe?.
gep bin aud) nidpt im gaße, fie barüber aufgu»
Hären, ipr bie meitläufige, fompligierte SOtafcpinerie
au?einanbergufepen, bie bon Bern au? ipre gäben
über ba? Sanb pinfpinnt, iep möcpte nur einfaip
ergäpten, ma? icp felbft bei einem furgen Befuepe
im Bunbe?ratpaufe gefepen.

Scpon immer bei früperm, borübergepenbem
Slufentpalt in Bern patte mir ba? BunbeSrat?»
gebäube gut gefaflen. 3h backte bei mir, e? fepe
fo edit fcpmeigerifep au?, einfach, niept aufbringlicp
in feinem Sleupern, aber folib unb feft auf bater»
länbifcpem Boben ftepenb. @? fepien mir ein mür»
biger Bau, um bie oberften Bepörben ber Scptoeig
gu beherbergen. ®iefe? grüpjapr nun fam icp auep
einmal bagu, in ba? gnnere eingubringen. Jticpt
gmar, bap bamit irgenbmelcpe Sepmierigfeiten ber»
bunben finb. ®er ©ingang ift niemanb ber»
meprt. geber anftänbig geffeibete ffltenfcp fann in
ben ©ängen frei cirfulieren unb bie Sufcpauer»
tribünen gu ben beiben Sipung?fäten ftepen ipm
offen. SBopt finb ba unb bort SSäcpter ober SDiener
an ipren Soften ; boep ift bie? mopl mepr ber gorm
megen ober um Unmiffenbe gureept gu meifen.

®er erfte ©inbrud, mie mir ben §au?ftur be=

treten, ift für miep ein peimeliger. ïrop mürbiger
9lu?ftattung ift überaß aße? einfaep gepalten, mo
e? nidfet nötig mar, mürbe fein fßrunf entfaltet;
bennoep füplt man fiep in einem öffentlichen Staat?»
gebäube, auf Befucp bei ben Borgefepten be? San»
be?. Sep fteige ftet? gerne ba? ïreppenpau? eine?
grofeen ©ebäube? pinan ; bie un? umgebenben meiten
fRäume mit ben fepönen Sinien erpeben unfer Heine?
ßftenfeptum. gn ben ©ängen fepmirren eine Wenge
männli^er Sßefen perum, mepr ober meniger mieptig
tpuenb mit papieren in ben £änben. SBir menben
un? nad) reept?, fteigen ein paar Treppen pinauf
unb am ©nbe eine? langen Korribor? treten mir
burcp eine fleine Tpüre auf bie gufepauertribüne
be? ßlationalratfaale?. Tiefelbe ift niept grop,
etma? bunfel, menig befefet. SBir bliden pinunter
in ben meiten, fepönen 9ïaum. Tie Herren unten
finb un? ferne unb bon ferne tönt eine Stimme
perauf, e? fpriept ein ©lieb ber Berfammlung. gep
patte geglaubt, bap icp einer feinen, moplgefepten
fftebe mürbe laufepen fönnen unb icp freute miep,
einmal gu bernepmen, mie ein ©efepentmurf bepan»
belt unb befpro^en mirb. gep berftanb aber leiber
gar niept?. gdj bernapm, bap e? fiep um ein Biep»
gefefe panble, unb iep merfte, bap ber Spreepenbe
etma? bon einer 3Bäprfcpaft?frift fagte, bon einer
©aftpflidpt für Wängel mäprenb gmölf Tagen, mie
biefe grift fepr mistig fei bei Berfäufen über bie
©renge. Slber e? maren nur eingelne SBorte, nur
Brucpftüde, bie icp pörte. Ter barauffolgenbe
fRebner fepien mir, im ©egenfap gum erften, nur
fünf Tage grift beantragen gu moßen. Ta? mar
aße?, ma? iep berftanb unb erfaßte. Wan fagte
mir gmar, bap e? für ba? Berftänbni? ber gu»
pörenben auf ben Tribünen fepr auf ba? Organ
be? Spreepenben anfomme, bafs e? fRebner gebe,
bie auep oben beutliep gepört merben.

<Ec$Iu& folgt.)
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dabei würde das Belauschen der keimenden,

wachsenden Pflänzlinge, die lieblichen duftenden Blumen,
die herrliche Blütezeit und die angenehmen Früchte

Auge und Herz erfreuen. Solch' Gärtchen mit
seiner Arbeit und Freude würde nicht nur zur
Reparaturwerkstätte für den Körper, sondern ganz
ebenso zum Zufluchtsort und zur Erholung für
den müden Geist. Und die Ergebnisse der Arbeit
trügen obendrein noch bei zur Verschönerung der

Wohnung, zur Bereicherung des Tisches, zur Mehrung

des Wohlstandes.

Leider ist dem größern Teile Menschenkinder,

besonders in den Städten, der Vorteil paradiesischen

Gartenlebens von einem gütigen Schicksale nicht

gewährt. Diese müssen nun als Ersatz für die

natürliche, allseitige, mustergültige Körperbewegung
im Freien, der Gartenarbeit, zur künstlichen, zum
Turnen, zur Gymnastik greifen. Hierüber wollen

wir uns in einer nächsten Nummer weiter
unterhalten.

Die gesellschaftliche Stellung der Frau.

MHüngst wurde in Erfurt ein evangelisch-socialer Kon-
greß abgehalten und da referierte Frau Elisabeth
Genanck-Kühne aus Berlin über die Fraüensrage.

lind zwar that sie dies in einer Weise, welche die

Versammlung zu lautem Beifall hinriß. Die interessanten

Ausführungen der Rednerin bewegten sich auszugsweise
in folgenden Punkten:

„In erster Linie gebührt dem Kongreß der Dank
der Frauen, daß es einer Frau gestattet wird, an einer

solchen Versammlung sich vernehmlich zu machen. Das
Los der Frauen in unserer Zeit ist der Teilnahme der

Versammelten wert. In der socialen Lage der Frauen
ist mit der Zeit eine Verschiebung eingetreten, die

hauptsächlich durch die Einführung der Maschinenarbeit
hervorgerufen, von dieser bedingt wurde.

„Der harte Kampf ums Dasein ist auch an die Frau
herangetreten. Die Ehe, welche früher als ihre einzige

Bestimmung betrachtet wurde, ist gegenwärtig nur noch

für einen Bruchteil der Frauen erreichbar. Gibt es doch

zur Stunde über 4'/, Millionen lediger Frauen, die

auf eigenen Füßen stehen und ihren Lebensunterhalt mit
ihrer Hände Arbeit verdienen müssen.

„Einst gehörte die Frau nicht bloß dem Hause an,
sondern sie fand in ihm auch eine Stätte, worin sie alle

ihre Kräfte vollauf bethätigen konnte. Jede Tageszeit
war durch entsprechende wirtschaftliche Thätigkeit
ausgefüllt. Die Aussteuer der Töchter, die jetzt in einigen
Stunden fix und fertig im Magazin gekauft wird, fertigte
man damals nach und nach in einer Reihe von Jahren.
Jedes Stück hatte seine Geschichte und der Wäscheschrank

war gleichsam ein Familienarchiv, das reiche Schätze

häuslichen Kunstfleißes barg. Heute reißt die Maschine
ein Stück dieser Frauenarbeit nach dem andern an sich.

Wo früher die Frau im Hause selbständiger Produzent

war, so konsumiert sie jetzt bloß noch. Wohl hat die

Frau auch gegenwärtig noch reichliche Bethätigung im
Hause, solange die Kinder noch klein sind; aber wenn
die Töchter in unseren gebildeten Ständen heranwachsen

so vermag die wenige Arbeit im HauS ihre Zeit nicht

auszufüllen.
„Der ökonomisch unabhängigen Frau fehlt die Würze

des Lebens: der Zwang der Pflichterfüllung. An die

Stelle der Arbeit, zweckvoller Thätigkeit, tritt die Geselligkeit,

der Genuß. Aber auch sie lebt nicht von Brot
allein. Ohne jeden sittlichen Zweck wird ihr Leben öde.

Ein tiefes Gefühl der Einsamkeit und Verlassenheit, das

sich Männer schwer vorstellen können, ergreift sie und
wird ihr zum steten Begleiter. Hülfe kann hier nur
geboten werden, wenn in der Erziehung dieser Mädchen

aus den besser gestellten Ständen der Gedanke an einen

künftigen Beruf von vornherein seine Stelle findet.

„Zu verschiedenartigen, aber gleichwertigen Aufgaben
sind Mann und Frau berufen. Aus der Natur des

Weibes wird die Grenze zu bestimmen sein für die

Thätigkeit desselben, oder die Berufszweige, die ihm zu

eröffnen find. Das Haus mit dem Kind ist das

angestammte Arbeitsgebiet der Frau. In steter Berücksichtigung

dieses Ausgangspunktes stehen der Frau als berechtigte

Möglichkeiten ihrer Thätigkeit offen: alle eigentlich
hauswirtschaftliche Arbeit, das Gebiet der Erziehung des

Kindes, des Mädchens bis in seine höchsten Stufen hin,
ärztliche Wirksamkeit an Kindern und Frauen, Gemeindethätigkeit

auf allen Gebieten, die sich mit dem Haus und
den Kindern berühren. Daraus folgt, daß die Erziehung
der Mädchen sich mit Bewußtsein auf diese Ziele hin zu

gestalten hat. Hauswirtschaftlicher Unterricht ist auf
allen Stufen der Erziehung anzustreben, dem Zustand
ist ein Ende zu bereiten, daß das Können und Wissen

der Frau hier dem Zufall überlassen bleibe. Denn die

gebildetste Frau ist sür dies wirtschaftliche Leben des

Hauses nur gerade gut genug. Aber auf dieser

allgemeinen Grundlage hat je nach Begabung und Neigung
eine reiche Verschiedenheit in den Erziehungszielen sich zu
erheben.

„Wie die Möglichkeit der Ehe die Erziehung leitet,
so soll sie zugleich vor der Notwendigkeit derselben
bewahren, indem sie bis zur Universität hinauf den Frauen
die Wege öffnet, auf denen sie, immer in Zusammenhang
mit ihrer natürlichen Bestimmung, zu wirklicher, zweckvoller

Lebensthätigkeit sich auszubilden vermögen. Jede
Sorge um eine daraus folgende Ueberbildung der Frauen
wird durch andere Vorteile reichlich aufgewogen. Denn
auch die Männer leiden an der Denkfaulheit der Frauen,
die sie heute züchten und holde Weiblichkeit nennen. Das
Verhältnis zu erwachsenen Söhnen bedarf dringend einer

vertieften Bildung, alle Gebiete des Familienlebens
werden durch sie Bereicherung erfahren können. Gleiche
Moral für Mann und Frau wird die geistig so gereifte
Frau fordern und ihren Söhnen und Töchtern vermitteln.

„In genauem Gegensatz zu diesen Zielen für die

Frauen gebildeter Stände stehen die Aufgaben, die bei
den unteren Klassen zu lösen find. Dort Erweiterung
der Zahl der Berufszweige, hier Beschränkung, Zurück-
führung der Frau in das Haus und die häusliche Arbeit.
Denn die Zahl der in Fabriken beschäftigten Arbeiterinnen
hat sich auf über 600,VVV vermehrt. Die Verödung des

Hauses, der physische Rückgang der Jndustriebevölkerung
ist die unausweichliche Folge. Denn die ermüdete Frau
kann auch in den Abendstunden ihren Pflichten nicht
nachkommen. Selbsthülfe der einzelnen kann hier nichts
erreichen. Die bisherigen staatlichen Schutzmaßregeln
sind durchaus ungenügend. Denn die Kontrolle, die

geübt wird, erstreckt sich weder auf alle Gebiete, die

kleinen sind ganz ausgeschlossen, noch wird sie so

entschieden durchgeführt, daß wirklich Ueberwachuug erzielt
würde. Jeder Gedanke an eine Aufhebung der Frauenarbeit

in Fabriken ist als undurchführbar abzulehnen.
Hier ist in erster Linie das Recht genossenschaftlichen

Zusammenschlusses zu erstreben. Die Kräftigung, die in
demselben liegt, ist zumal für diese Schwächsten dringendes
Bedürfnis und berechtigte Forderung.

„Weiterhin sind weibliche Fabrikinspektoren zu
verlangen ; denn nur ihnen wird die Arbeiterin volles
Vertrauen entgegenbringen und zugleich für ihre besonderen
Bedürfnisse wirkliches Verständnis bei ihnen finden.
Eme Reduzierung der Arbeitszeit für Frauen allein ist

unzweckmäßig und daher abzulehnen. Hingegen werden
von allgemeinen Bestimmungen über einen zehnstündigen
Maximalarbeitstag die Frauen den höchsten Gewinn
haben. Und ein unbedingtes Verbot von Ueberstunden
wird dem Zustande ein Ende machen, daß entweder die

Willkür des Arbeitgebers oder der Unverstand der
Arbeiterin eine fortwährende Schädigung der physischen und
moralischen Kraft, sowie des häuslichen Lebens nach sich

zieht. Aber alle diese Forderungen werden nicht erreicht,
solange die Vereins- und Versammlungsfreiheit der
Arbeiterinnen der Willkür subalterner Polizeibeamten
preisgegeben ist.

„Sind nun so die Ziele der Frauenfrage für die

Töchter der höheren und unteren Stände einander scheinbar

entgegengesetzt, so wird eine Einheit darin gefunden
werden, daß für die gebildeten Frauen unserer Tage
gerade aus der Lage ihrer arbeitenden Schwestern sich

eine reiche Fülle neuer Thätigkeit gestaltet."

Ein Besuch im Bundesrathaus
zu Bern.

Eine Reiseerinnerung.

HW^ie wenigsten Leserinnen der „Schweizer Frauen-
Zeitung" wissen wahrscheinlich, wie es im
Bundesrathaus zu Bern aussieht, ja, ich

bin gewiß, daß von denjenigen, die in Bern wohnhaft

sind und das Gebäude schon mehr denn
hundertmal von außen bewußt oder unbewußt mit
ihren Blicken gestreift haben, noch nicht alle in das

Innere eingedrungen sind, aus dem einfachen Grunde,
weil man für das, was man täglich sehen könnte,
sich am wenigsten bemüht, da es einem in der

Nähe nicht so wertvoll und interessant erscheint
wie aus der Ferne. Die meisten Frauen haben
auch von vornherein die Idee, daß alles, was mit
der Politik zusammenhängt, sie nichts angehe, ob

sie das nun von ihren männlichen Familienangehörigen
haben hören müssen, oder ob sie überhaupt keinen

Sinn, kein Verständnis für dieses Gebiet haben.
Wenn die Frauen die Tagesblätter lesen, so gleiten
sie über das rein Politische gewöhnlich so rasch

als möglich hinweg. Sie haben vielleicht, wenn
die Wörter: Bundesversammlung, Nationalrat,
Ständerat u. s. w. öfters vorkommen, die unklare
Idee, daß in Bern wieder einmal Sitzung sei.

Möglicherweise ist dann die eine oder andere so

wissensdurstig, um ausfindig machen zu wollen,
was die Herren denn eigentlich zusammen verhandeln;

aber wenn sie auch lange etwas von
Motionen und Postulaten, von Gesetzesparagraphen,
Artikeln und Lemmas, von Eintreten oder Nicht-
eintreten liest, so ist sie dadurch nicht gescheiter

als vorher. Es bedürfte einer längern, am besten
einer mündlichen Erklärung, um die Leserin zu
belehren, um was es sich jeweilen handelt, und
zwar würde mancher Mann, wenn er sich die Mühe
gäbe, seiner Familie diese Belehrung zu erteilen,
wohl Verständnis und Interesse genug dafür unter
seiner weiblichen Zuhörerschaft finden; denn alles,
was das Land im allgemeinen, was die männlichen
Bürger angeht, berührt ja naturgemäß auf die eine
oder andere Art auch die Frauen. Aber wenn eine
solche nicht zufällig einen National- oder Ständerat
zum Gatten oder Bruder hat, so hört sie gar wenig
von dem, was von Bern aus das Land bewegt.
Sie weiß sicherlich nicht einmal, wie viel National-
und Ständeräte ihr Kanton an die Bundesversammlung

abordnet und wie die Herren heißen. Sie
hört im allgemeinen, und je ferner ihre
Familienangehörigen der Politik stehen desto mehr nur,
Ungünstiges über alles, was von Bern kommt, was
da beschlossen, dem Volke als Gesetz vorgelegt wird.
Sie hat darum keine Ahnung davon, welchen
Aufwand von Zeit, von Denk- und Arbeitskraft an
all das verwendet wird, was von weitem, von den
Volksmassen im ganzen bemängelt und heruntergemacht

wird. Sie hat keinen Begriff davon, wie
viel da gesprochen, geschrieben, bedacht wird von
Hunderten von Menschen zum Wohle des Landes.
Ich bin auch nicht im Falle, sie darüber
aufzuklären, ihr die weitläufige, komplizierte Maschinerie
auseinanderzusetzen, die von Bern aus ihre Fäden
über das Land hinspinnt, ich möchte nur einfach
erzählen, was ich selbst bei einem kurzen Besuche
im Bundesrathause gesehen.

Schon immer bei früherm, vorübergehendem
Aufenthalt in Bern hatte mir das Bundesratsgebäude

gut gefallen. Ich dachte bei mir, es sehe
so echt schweizerisch aus, einfach, nicht aufdringlich
in seinem Aeußern, aber solid und fest auf
vaterländischem Boden stehend. Es schien mir ein
würdiger Bau, um die obersten Behörden der Schweiz
zu beherbergen. Dieses Frühjahr nun kam ich auch
einmal dazu, in das Innere einzudringen. Nicht
zwar, daß damit irgendwelche Schwierigkeiten
verbunden find. Der Eingang ist niemand
verwehrt. Jeder anständig gekleidete Mensch kann in
den Gängen frei cirkulieren und die Zuschauertribünen

zu den beiden Sitzungssälen stehen ihm
offen. Wohl sind da und dort Wächter oder Diener
an ihren Posten; doch ist dies wohl mehr der Form
wegen oder um Unwissende zurecht zu weisen.

Der erste Eindruck, wie wir den Hausflur
betreten, ist für mich ein heimeliger. Trotz würdiger
Ausstattung ist überall alles einfach gehalten, wo
es nicht nötig war, wurde kein Prunk entfaltet;
dennoch fühlt man sich in einem öffentlichen
Staatsgebäude, auf Besuch bei den Vorgesetzten des Landes.

Ich steige stets gerne das Treppenhaus eines
großen Gebäudes hinan; die uns umgebenden weiten
Räume mit den schönen Linien erheben unser kleines
Menschtum. In den Gängen schwirren eine Menge
männlicher Wesen herum, mehr oder weniger wichtig
thuend mit Papieren in den Händen. Wir wenden
uns nach rechts, steigen ein paar Treppen hinauf
und am Ende eines langen Korridors treten wir
durch eine kleine Thüre auf die Zuschauertribüne
des Nationalratsaales. Dieselbe ist nicht groß,
etwas dunkel, wenig besetzt. Wir blicken hinunter
in den weiten, schönen Raum. Die Herren unten
sind uns ferne und von ferne tönt eine Stimme
herauf, es spricht ein Glied der Versammlung. Ich
hatte geglaubt, daß ich einer feinen, wohlgesetzten
Rede würde lauschen können und ich freute mich,
einmal zu vernehmen, wie ein Gesetzentwurf behandelt

und besprochen wird. Ich verstand aber leider
gar nichts. Ich vernahm, daß es sich um ein Viehgesetz

handle, und ich merkte, daß der Sprechende
etwas von einer Währschaftsfrist sagte, von einer
Haftpflicht für Mängel während zwölf Tagen, wie
diese Frist sehr wichtig sei bei Verkäufen über die
Grenze. Aber es waren nur einzelne Worte, nur
Bruchstücke, die ich hörte. Der darauffolgende
Redner schien mir, im Gegensatz zum ersten, nur
fünf Tage Frist beantragen zu wollen. Das war
alles, was ich verstand und erfaßte. Man sagte
mir zwar, daß es für das Verständnis der
Zuhörenden auf den Tribünen sehr auf das Organ
des Sprechenden ankomme, daß es Redner gebe,
die auch oben deutlich gehört werden.

fCchluh folgt..
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BuuïfBôunïBtlïûfjuttg für Me UteUtlirfie
jJurtMIïmttg.

fie nationalrötlicpe Kommiffion betreffend Unter»

ftüputtg ber pauëwirtfcfiaftlicEien «nb beruf»
iicpen SluêPtlbuttg be§ roeiblic^en ©efc^tec^teS

gept in ipren Slnficpten auseinander. ®ie 3Jfepr=

peit empfieplt, in Buftimmung jum SBefdjlujî beê

©tanberoteâ nom 5. Slpril, ünterftüpung nacp SKofe»

gäbe deâ BundeSbefcpluffeS tiom tgapr 1886 betr.
Sörberung ber gewerblichen unb inbuftrieüen Berufs»
bitbung. Sie ÜDiinberp eit bagegen unter»
fdjeibet jwifcpen paus wir tfcpaf tlicper
unb beruflicher SluSbilbung unb will
b I o § leitete bom S3 u n b e unter ft ii^en
taf fen.

BtetbltriiB fïartlttlïrung.
An ber Slntoerfltät (benf i(ï ein fiebentenber

3umacfis an Stubierenben des toeiflUéett ö>efepl'edjts

ja »erjeidjnen. 3m 3apre 1887 matten biefe erft 9

Brojent ber ©efanttbefudjerjapl aus, im 3apre 1889
tear bie Brojentppl bereits auf 15 angetoacpfen unb int
Sabre 1895 finb es 25 Sßrojertt. 128 Satnen finb
immatrifuliert, nteiftenS SHuffinncn unb Botinnen; aud)
aus Slrmenien fommen niete Bîâbcpen, bie fiep tnie bie

oorgenannten faft ausfdjtiefetidb ben Dlaturloiffenfcpaften
unb ber .Çeilfunbe toibmett. Sie Dtuffinnen pdjnen fiep
bureb gropen ©tubienfleih aus, unb batten fid) im att=

gemeinen fern nom gefettfcpaftlidjen Sehen mit anbeten
Nationalitäten.

An ber jüreperifepen $o<pfcpute ftubicren 5 Samen
bie Siecpte unb 79 SJtebijin,

ffîaa JrauBii öptn.
gfräntein 2tolina Apfanafp tourbe pr fgülfs»

tebrerin an ber ©efunbarfepule in SKeiringen getoäplt.
gßas nüpen bie Tarnungen? ©ine bei einem

gräulein in Sujern bebienftete tperfon beging bie ftraf=
bare £porpeit, beim Soeben bas ausgebenbe geuer mit
SBeingeift anpfaepen. Snbem fie aus ber glafcpe ttad)»
go&, geriet biefe in ©jplofion unb bie unglüdlicpe tperfon
tourbe an einem groben Seil ibreS Körpers fo fcpredlicp
üerbrannt, bab fie naep ein paar Sagen ipren eittfep»
lieben ©dpmerjen erlag. 3n ibten furchtbaren
Seiben ftagte fie fid) fetbft aufs bitterfte
an, bab fie trop mehrfacher Slbmabnung
feitens ihrer Sienftberrin fieb nicht beffer
in acht genommen habe.

A«<p i« ®ranbfon wollte eine jnnge Hausfrau
bem p Iangfam brennenben §erbfeuer mittels tpetroteum
nachhelfen. SaS Betrolgefäfj fing babei geuer unb
plöplicp fab fiep bie junge grau in einem geuernteer.
©ie ertiä fctjtoere Branbtounbett an Seinen unb §änben
unb tourbe fofort in bas Kranfenpaus nach jäjoerbon
gebracht.

fine Jicpneiberht in gSafcf befebäftigte ipr SPer=

fonat ohne amtliche Bewilligung über bie ertaubte 3eit
hinaus, an Samstagen oft bis gegen 10 unb 11 Uhr
abenbs. Siefes 3utoiberpanbeln gegen bas fantonale
Strbeiterinnenfcpupgefep tourbe mit einer ©elbbupe oon
40 ffr. belegt.

Aie iftngß in lietfiar »erjiorßene ffrau A8«fP<*
Apärti-Atßti hermachte p genteinnüpigen unb toobl»
tbätigen 3loedett 3600 ffr.

3irdntein ftttnut Atftnjfi non 2t ger tourbe pm
Boftcommis in ©t. ©alten getoäblt.

gfräufeln Çeteftina ^aganetfi non ^airano,
Seffln, erhielt ben tpoften als Selegrapbiftin in Sntragua
(Seffin).

3n Aüricp fungiert bie er^e fcpweijeri/cpe AP"-
tpeßerln. Set SBittoe bes bort oerftorbenen Slpotpcfers
Sl). Käufer ift bon ber ©anitätsbireftion bie ©rtaubnis
erteilt toorben, bas ©efdf)äft bes oerftorbenen ©atten
auf ipren eigenen Namen toeiter p führen.

Am 7. Weßmar mar ber fledmifler 2Sirpefnt
gittert in 23restau toegen Nlajeftätsbeleibigung p neun
SJionaten ©efängnis Oerurteilt toorben. @r toar im
Saht 1892 nach ©iibamerifa ausgetoanbert, hatte bon
bort aus einen lebhaften Brieftoecpfel mit feiner prüd»
gebliebenen grau geführt, bann aber bon ihr fieb fcheiben
taffen, ba er Kenntnis erhielt, bah fie in ber Jgeimat
ihm bie epelitpe Sreue nicht hielt. Nun lieh bie ge=
fepiebene grau bem Kaifer jtoei bon ihr forgfam auf»
betoabrte Sriefe ihres 3Jlannes überreichen, toetepe be=

teibigeube Steuherungen über benfelben enthielten. Sei
einem £>eimatbefud)e p Slnfang biefes Sabres tourbe
fobann ©efert oerhaftet unb berurteitt, aber foeben be=

gnabigt unb aus bem ©efängniffe entlaffen.

SprstJî|"aaI.
Jfxa&en.

ffrage 3057 : Könnte mir biclteicht eine toerte Stbon=
nentin mitteilen, ob es in Slarau auch eine jfrauen»
arbeitsfehute gibt, um fiep als Strbeitsteprerin auSpbilben,
unb auep um bas Siptom p erhalten? Könnte ntan
mir eine Slbreffe mitteilen, toohin man fid) p toeitben
hat, um barüber genau informiert p toerbeu? 2Bann
fängt tooht ber ndepfte Kurs an, unb gibt es in Starau
auep Stbenbfortbitbungsfcpulen Stuf toie hod) fommt
tooht Koft unb Sogis für eine junge Socpter in ein=

facper netter ffamitie per SJÎonat p flehen

ffür bie Scanttoortung ihrer ffragen toäte bon
tperjeil banfbar (Sine aatgauetm am anbern 6nbe bet Scbiueij.

ffrage 3058: Sft eine ber bereprten Seferinnen biefes
Stattes im ffatte, einer gut erpgenen jungen Socpter, bie
fepon äiemlicpe Sorfenntniffe in ben ^ausarbeiten pat, aud)
bie §anbarbeiten berftept, pr SBeiterbitbung im §auS=
toefen ©teüe p oergeben? @s toirb ffamitieuanfcpluh
getoünfept unb niept auf grofjen Sopn refteftiert. Sor=
gepgen toürbe eine ©telle, too bie SJtögticpfeit geboten
toäre, fiep in Slbenbfurfen im Stäpen noep oerootttommnen
unb bas 3ufcpneiben lernen p fönnen. Sreuer fjSfticpt»
erfüttung bürfte man Derficpert fein.

ffrage 3059: Sep leibe biefen ©ommer an peinlichen
Kopfjcpmerjen unb jtoar maepen fi^ biefe nur bemert=
liep, toenn icp einen ©pajiergang maepe. Sei meinem
Stufentpalte im §au8 ober ums §aus fpüre id) bas un=
angenepme ßeiben niept. SBoper mag bas peinliche
liebet toopl tommen, unb toaS ift bagegen p tpun?
Sept, ba icp mir bie nötige ©rpotung gönnen tonnte,
toirb fie mir fo fepr öergällt. aue sibonnentin in u.

ffrage 3060: ©ine neue Stbonnentin bittet um
freunbtiepe Sepanbtung naepftepenber SebenSfrage : 3d>
lebe feit einem Sapre mit meinem jungen ©atten in
gtüdlicper ©pe. @r ift päuslicp gefinnt, fparfam, pat
S'teitbe an ber Slrbeit unb anertennt audp freunblicp
meine Seiftungen. Sie ©Item meines SJtannes tragen
miep auf ben §anben, toeil ber ©opn burcp bie Ser=
binbung mit mir p einem fo foliben Sürger geworben
fei. Sept quält miep aber ein feptoerer Kummer, ben
icp ben ©Item niept p offerieren toage. ©8 tommt üon
3eit p 3eit ein fffreunb meines Sltannes na^ uuferm
Sßopnorte unb biefer übt einen fdplimmen ©influé auf
meinen SWanu aus. SBäprenb ber Slntoefenpeit biefes
gfreunbes Wirb bas ®efd)äft bernaeptäffigt, er tommt
erft gegen SJtorgen peim unb bann in einem unerquicf=
tiepen 3uftanbe. Sei bem jüngften Sefucpe finb fie jtoei»
mal bie gan^e Stacpt ausgeblieben unb es ift (Selb oer=
brauept toorben, bas p einem beftimmten 3ü>ed auf bie
©eite gelegt tourbe. 9tacp fotepen Stusfdpreitungen ift
mein SDtaun jebeSmat fepr fdptedpter Saune; er ift mürrifcp
unb teiept gereijt, bie Slrbeit gept ipm niepi aus ber
$anb ; meine Sntereffen finb ipm gleichgültig unb bas
Kinb ift ipm läftig. ©8 bauert immer mehrere Sage,
bis er fiep toieber preeptgefunben pat. Sep habe in
rupigen ©tunben bie ©aepe fepon mehrmals pr ©praepe
gebracht unb pabe gebeten, ben Umgang mit bem geeunbe
abpbreepen. Sut ftitten fepeint er meiner 3Jîeinung
beipftimmen, aber fotoie er ben fjreunb toieber fiept,
ift ber alte 3auber toieber ba, bem er toillenloS preise
gegeben ift. Söeil icp aus gelegentlidpen Sleuperungen
meiner ©d)toiegermutter fcplieheu muh, bah utein SJlann
früper ein ettoaS toilbes Seben gefüprt pat, fo bin icp
fepr in ©orge, er tonnte naep unb naep toieber in feine
früheren Wepler prüdfallen. Sa nun mein 3Jiann
Oon fiep aus p feptoaep ift, ber Serfucpung fempbleiben,
fo palte icp es für meine tßfticpt, oon mir aus ben
falfcpen fffreunb niept mepr p beherbergen, fetbft auf
bie ©efapr pin^ bah es 0U einem ftürmifepen Stuftritt
fommt. Sdj poffe, bah meine ©ntfepiebenpeit für bie
3ufunft ©dplimmeres oerpütet. Ober ift ein folepes
Sorgepen niept ratfam? Um guten sJiat bittet

3unge in
fÇrage 3061: Su einem Oielbefudjten Kurort ber

Urfcptoeis finb toäprenb ber ©aijon einige pübfcpe,
möblierte 3iutmer mit Säbern im fèattfe unb fepattigem
©arten p oermieten. Sacp SBunfcp eigene SJlenage im
§aufe ober ißenfion in bem nape gelegenen gutgefüprten
§oteI. 2Bäre oielleicpt jemanb biefer ©ommeraufent=
palt eriüünfcpt? Slbonnentin in *.

fjrage 3062: 2BaS Oerftepen bie Seferinnen biefes
Statte« unter ber Sejeicpnung „bürgerlidje Kücpe" 3d)
pabe für bie 3eit Oon Slnfang Suni bis ©nbe September
ein Sienftmäbcpeu engagiert unb es toar bie felbftänbige
.Çerftellung ber „bürgerlichen Kücpe" ausbebungen. Stuf
bie 3ufage pin pabe icp bem SKäbcpen bas jReifegelb
oorgefepoffen unb ben Koffer bei iprer Serbingerin mit
24 gr. ausgelöft. SaS OMbcpen oerftept aber niepts
toeitcres als bas Kajfectocpen unb bas S'leifcpfieben naep
alter SJietpobe, ipr Können ift für ben innepabenben
fPoftett burepaus ungenügend. Sin id) nun niept be=

reeptigt, bie Meifctoften unb ben Sorfcpuh Wieber prüd=
pbertaugen? SaS 3Jläbcpen tann feine ©teEe niept au8=
füllen. $amfrau in 8.

HnïtatortEti.
Sluf 3-rage 3019: ©s ift fepr lobenswert, toenn

fiep eine ffrau in befferen Serpältniffen bap oerftept,
einer lueniger mit ©lüdsgiitern gefegneten, unbetannten
SJlitabonnentin SluStunft auf eine gefteltte fjrage p
erteilen. Sa es aber ein ideales Subget ift, fo möcpte
idp gerne noep ein to i r f t i cp e s aufftetten. 3<P betounbere
fepon feit Sapren meine ©eptoefter, toelcpe 7 Sßerfonen
am Sifcpe pat unb fepr gut, ober Oielmepr fepr forg=
fältig foept, immer fetbft, tropbem fie ein Sienftmäbcpen

p iprer §ülfe pat. ©s finb atfo 3 ©rtoaepfene unb 4
Kinber im Sllter üon 4, 7, 12 unb 15 Sapren; für
biefe §auSpa!tung reepnet mein ©eptoager auep 200 fjr.
per SJlonat, baOon bleiben getoöpnliöp meiner ©eptoefter
uugefäpr 5 3fr. für fidj, Worüber fie jedesmal fo glüdlicp
ift, bah icp fie ganä beneibe um ipre befepeibene fjeeube.
Kaffee trinfen nur bie ©rtoaepfenen, bie Kinber befotnmen
morgens Sfiilcp unb Srot, um 4 Upr Sutterbrot ober
Dbft mit Srot unb abenbs eine gute ©uppe. Slïittags
toirb biel unb fepr gut gefoept, ©uppe, 1 fÇteifcp mit
2 ©emiife. Slöenbs pat nur ber §au8perr 3leifcp unb
©emüfe, bie gtau unb gjfagb finb mit ber ©uppe unb
1 ©las Sier ober SfSein unb Srot fepr befriedigt.
3für baS ©etränf forgt immer mein ©eptoager unb ge=

pört bieS p ben ©£tra=SluSgaben.
per Sflouat 3fr. 9fp>-

gleifdj unb SBürfte 75. —
Srot 30. -SElitd) 18. —
©emüfe unb Dbft 25. -
Suppeneinlagen unb ©ier 10. —
Kaffee, "Spee, 3«der 10. —

Ko^fett und Sutter .10.
Setroleum unb Kersen 5.
©eife 2C. pr SJlonatStoäfcpe 5.
Sobentoicpfe :c. unb fffupartifel für Küd)e 5.

3r. 193. —
$reue an^ängeritt biefeä 5ßlatte3.

Stuf 3?eage 3034 : Sie geeprte fjrageftetterin ift um
Sefanntgabe iprer Slbreffe gebeten, um eingegangene
Sriefe ipr übermitteln p fönnen.

Sluf 3tage 3042 : ©inige öeihluftfcptoifebäber toürben
ber ißatientin füplbare ©rleicpterung fdpaffen. Ser ©r=
finber biefes bortrefflicpen Slpparates, §ärtfcp pr
©ifenpallc in ©t. ©atten, toirb auf Sefragen gerne mit=
teilen, too bem SBopnorte ber 3rageftetterin pnäcpft ein
foldies Sab in Setrieb ftept.

Sluf $rage 3042: Serpentiubämpfe bringen ©r=
leiepterung. Sllfo einen mit Serpentinöl gehäuften Wollenen
Sappen in eine ©artenfacpel auf einen Setter ins 3intmer
geftellt unb täglicp frifcp angefeuchtet. Dber in fonjen=
triertergorm: in eine flacpe ©djiiffet mit foepenbem SQSaffer
einen ©hlöffel Doli Serpentinöl giepen unb Patientin
einatmen laffen. §eihes ©titfer SfBaffer ift opne 3toeifeI
fepon oft üerfuept toorbett ; für 9lacpt fepr erpöpte Kopf=
tage, gt. ®). in ».

Sluf 3hage 3043: Ser früpe Serluft ber jjaare,
fowie baS oorgeitige ©rgrauen berfelben üererbt fi^ fepr
oft Don ben ©Item auf bie Kinber, auep toenn bie §aar=
pflege üon biefen lepteren noep fo rationett betrieben
toirb. Su biefem gatte läht fi^ niept Diel gegen bas
liebet tpun. Deftere SBafcpungen ber Kopfpaut mit
jRum regt bie flleubilbung ber §aare an, toenn ber
ffläprboben berfelben überhaupt noep leiftungsfäpig ift.
2öie aber ber gelicptete öaartoueps des ©lannes ber 3tatt
beängftigenb fein, toie fie es „ganä fcpredlidp" finbett
fann, toenn bes ©atten tgauptpaar eine faple ©teile
toeift, bas begreife icp niept. Sie grau mühte bann
ipren ÜJtann benn nur um bes biepten §aarfcpopfeS toillen
geheiratet paben. 3un8e Stau in üb.

Sluf grage 3044: ©ingegangene Slnttoorten finb
prompt übermittelt toorben.

Sluf grage 3046: Slm fieperften unb nacppaltigften
prägen fiep bie SBortbilber einer fremben ©praepe ein,
toenn man beim Sllemorieren ein jebes üorfommenbe SBort
nieberfepreibt unb naepper naep bem SBörterbucpe baS@e=
fepriebene forrigiert. Ser ©rfolg ift fepon naep einigen
Seftionen ein erflcptlicper. ». s. j„ a.

Sluf grage 3046: Stacp Setoältigung ber erften
grammaiifalifepen ©^toierigfeiten lefe man fteifjig in
ber fremben ©praepe mit bem SBörterbud) jur §anb,
um jedes unbefannte SBort auf^ufucpen. ©o prägt fid)
bas SBortbilb leiept ein, aber für bie Slusfpradpe ift
Uebuttg im ©preepen unerläfslicp. gr. to. in ».

Sluf grage 3047 : Ser fcplecpt enttoicfelte @efcpmads=
finn berupt oielleicpt auf einem epronifepen Katarrp ber
Sufttoegc, ober es fönnen bie ©efepmadsnerüen fonfttoic
abgeftumpft toorben fein. Stus einer Serfon mit mangeh
paft ausgebilbetem ©efepmadsfinn läpt fiep feine feine
Köcpin peranjiepen; fie fann befäpigt Werben, für berb=
magige, niept bertoöpnfe ©ffer baS Stötige ju focpeti ; aber
auep bie oortrefflicpfte Sepre toirb aus foteper feine feine
Köcpin }u ergiepen Dermögcn. 3u einer treffliepen Köcpin
gepört ein beftimmter ©rab Don nerDöfer geinfüpligfeit,
bie basjenige fieper trifft, toaS Don gall ju gall gefüplt,
toaS eben niept geleprt unb in feine gormel gegtoängt
Werben fann.

Stuf grage 3048: ©in Slationalöfonom ftettt für
ein ©infommen Don 3000 gr. folgende Berechnung auf:
55 % für Staprung, 18 °/o für Kteibung, 12 °/o für
SBopnung, 5 % für igeipng unb Beleuchtung, 3,5 °/0
für ©rjiepung unb Unterricht unb bie übrigen 6,5 °/0
für Secptsfcpup, Steuern, ©efunbpeitspflege unb geiftige
unb leiblicpe ©rpolung. Sun finb aber bie 2Jlietber=
pältniffe in ben ©täbten derart, bah die SBopnung allein
21 bis 23 °/o wegnimmt, je naep ber ©rbfje ber gantilie,
Unb biefe SJÎcprbelaftung fepmälert bie Broäentanfäpe
ber übrigen ©ebiete. gtau 0.8. in w.

Sluf grage 3048 : Dbfcpon ein Slrbeiter, ber Ieicpt=
finnig p früp gepeiratet pat, in bie Sage fommen fann,
mit ber Hälfte ausfomnten p muffen, toirb es für ben
Seferfreis ber „grauen=3eihtng" e,ne fernere 3iuh fein, in
3üricp eine gamilie bon 6 ißerfonen mit einem Sapres=
einfomnten oon gr. 3000. — p erpalten ; ber ©tatiftifer
toürbe fiep in erfter Sinie um einigen Siebenertoerb unt=
fepen. ©ept bas niept, fo ftreidien toir in erfter Sinie
den SBein, bie ©efettigfeit, Sienftbote unb frembe Jgülfe ;

naep nationalöfonomifepen ©runbfäpen berfaprenb, mieten
toir im obern ©tod eines SluhenquartierS brei geräumige
3immer für gr. 700. — ; ber täglicpe ©pajiergang in
bie ©tabt toirb atten toopltpun. Kranfettfaffe gr. 50. —.
§auspaltungsgelb gr. 1200. — ; bas toirb für alle Sage
gleifdp faum reiepen, aber jedenfalls follen bie Kinber
reieptitp SJlitcp befommen, — minbeftenS 1 Siter täglicp
pro Kinb, daran darf niept gefpart toerben. geuerung
gr. 200. —. Kleidung gr. 500. —. ©iepe ba, es ift
feine §eperei; es bleiben fogar noep gr. 350. — übrig
für Slbonnement auf bie „ grauen=3«tung" unb bas £ag'=
Platt, fleitte gamilienfefte unb einen gelegentlichen 3ufcpuh
an bie übrigen üerfcpiebetien Dtubrifen. — gür Kinbtaufe
tootten toir feinen Betrag ausfepett. gt. to. in ».

Sluf grage 3049 : Sie gefepliepe ©etoatt ber ©Item
über ipre Kinber nimmt mit bem 20. gapre ein ©nbe.
gnbeffen Witt es mir fepeinen, bah 3pie ©ttern es niept
fo fcplecpt mit gpnen meinen, toenn fie ©ie abpalten,
3pren Spätigfeitstrieb p entfalten unter gremben, bei
denen ©ie Wenig auf Slacpficpt pplen dürften, ©inige
Slrbeit im eigenen ^auspalt follte fid) boep toopl finben
laffen, falls man ernftpaft fuept, unb im übrigen arbeiten
©ie an gprer gortbilbuitg burcp ©rlernung einer fremben
©pradje, 3eicpnen, SJlufif ; ©ie werben fpäter bies alles
noep brauepen fönnen. gt. w. tn ».

Sluf grage 3049 : ©eioih ift bas SJiäbcpett auep ein
fttîenfcp für fid), unb par ift es berechtigt, ein foteper

p fein, je naep bem ©rabe ber ©nergie unb Siicptigfeit,
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Bundesunkerstützung für die weibliche
Fortbildung.

^ie nationalrätliche Kommission betreffend
Unterstützung der hauswirtschaftlichen und beruflichen

Ausbildung des weiblichen Geschlechtes

geht in ihren Ansichten auseinander. Die Mehrheit

empfiehlt, in Zustimmung zum Beschluß des

Ständerates vom 5. April, Unterstützung nach Maßgabe

des Bundesbeschluffes vom Jahr 1886 betr.
Förderung der gewerblichen und industriellen
Berufsbildung. Die Minderheit dagegen
unterscheidet zwischen hauswirtschaftlicher
und beruflicher Ausbildung und will
bloß letztere vom Bunde unterstützen
lassen.

Weibliche Fortbildung.
An der Nnivcrsttät Genf ist ein bedeutender

Zuwachs an Studierenden des weiölichen Geschlechts
zu verzeichnen. Im Jahre 1887 machten diese erst 9

Prozent der Gcsamtbesucherzahl aus, im Jahre 1889
war die Prozentzahl bereits auf IS angewachsen und im
Jahre 1895 sind es 25 Prozent. 128 Damen sind
immatrikuliert, meistens Russinnen und Polinnen; auch
aus Armenien kommen viele Mädchen, die sich wie die

vorgenannten fast ausschließlich den Naturwissenschaften
und der Heilkunde widmen. Die Russinnen zeichnen sich

durch großen Studienfleiß aus, und holten sich im
allgemeinen fern vom gesellschaftlichen Leben mit anderen
Nationalitäten.

An der znrcherischen Kochschnle studieren 5 Damen
die Rechte und 79 Medizin.

Was Frauen thun.
Kränkeln Ztostna Aplanalp wurde zur HülfS-

lehrerin an der Sekundärschule in Meiringen gewählt.
Was nützen die Warnungen? Eine bei einem

Fräulein in Luzern bedienstete Person beging die strafbare

Thorheit, beim Kochen das ausgehende Feuer mit
Weingeist anzufachen. Indem sie aus der Flasche nachgoß,

geriet diese in Explosion und die unglückliche Person
wurde an einem großen Teil ihres Körpers so schrecklich
verbrannt, daß sie nach ein paar Tagen ihren entsetzlichen

Schmerzen erlag. In ihren furchtbaren
Leiden klagte sie sich selbst aufs bitterste
an, daß sie trotz mehrfacher Abmahnung
seitens ihrer Dienstherrin sich nicht besser
in acht genommen habe.

Auch in Grandson wollte eine junge Kanssrau
dem zu langsam brennenden Herdfeuer mittels Petroleum
nachhelfen. Das Petrolgefäß fing dabei Feuer und
plötzlich sah sich die junge Frau in einem Feuermeer.
Sie erlitt schwere Brandwunden an Beinen und Händen
und wurde sofort in das Krankenhaus nach Uverdon
gebracht.

Eine Schneiderin in Aaset beschäftigte ihr
Personal ohne amtliche Bewilligung über die erlaubte Zeit
hinaus, an Samstagen oft bis gegen 19 und 11 Uhr
abends. Dieses Zuwiderhandeln gegen das kantonale
Arbeiterinnenschutzgcsetz wurde mit einer Geldbuße von
40 Fr. belegt.

Sie jüngst in Metstal verstoröene Kran Agatha
Spätti-Acvti vermachte zu gemeinnützigen und
wohlthätigen Zwecken 3600 Fr.

Kränlein Knrma Aünzti von Aster wurde zum
Postcommis in St. Gallen gewählt.

Kränlein tzelestina Waganetti von Wairano,
Tesstn, erhielt den Posten als Telegraphistin in Jntragua
(Tessin).

In Zürich fungiert die erste schweizerische
Apothekerin. Der Witwe des dort verstorbenen Apothekers
Th. Hauser ist von der Sanitätsdirektion die Erlaubnis
erteilt worden, das Geschäft des verstorbenen Gatten
auf ihren eigenen Namen weiter zu führen.

Am 7. Kevrnar war der Techniker Wilhelm
Kckert in Arestau wegen Majcstätsbeleidigung zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Er war im
Jahr 1892 nach Südamerika ausgewandert, hatte von
dort aus einen lebhaften Briefwechsel mit seiner
zurückgebliebenen Frau geführt, dann aber von ihr sich scheiden
lassen, da er Kenntnis erhielt, daß sie in der Heimat
ihm die eheliche Treue nicht hielt. Nun ließ die
geschiedene Frau dem Kaiser zwei von ihr sorgsam
aufbewahrte Briefe ihres Mannes überreichen, welche
beleidigende Aeußerungen über denselben enthielten. Bei
einem Heimatbesuche zu Anfang dieses Jahres wurde
sodann Eckcrt verhaftet und verurteilt, aber soeben
begnadigt und aus dem Gefängnisse entlassen.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 3057 : Könnte mir vielleicht eine werte
Abonnentin mitteilen, ob es in Aarau auch eine
Frauenarbeitsschule gibt, um sich als Arbeitslehrerin auszubilden,
und auch um das Diplom zu erhalten? Könnte man
mir eine Adresse mitteilen, wohin man sich zu wenden
hat, um darüber genau informiert zu werden? Wann
fängt wohl der nächste Kurs an, und gibt eS in Aarau
auch Abcndfortbildungsschulen? Auf wie hoch kommt
wohl Kost und Logis für eine junge Tochter m
einfacher netter Familie per Monat zu stehen?

Für die Beantwortung ihrer Fragen wäre von
Herzen dankbar Eine Aargauerin am andern Ende der Schweiz.

Frage 3058: Ist eine der verehrten Leserinnen dieses
Blattes im Falle, einer gut erzogenen jungen Tochter, die
schon ziemliche Vorkenntnisse in den Hausarbeiten hat, auch
die Handarbeiten versteht, zur Weiterbildung im Hauswesen

Stelle zu vergeben? Es wird Familienanschluß
gewünscht und nicht auf großen Lohn reflektiert.
Vorgezogen würde eine Stelle, wo die Möglichkeit geboten
wäre, sich in Abendkursen im Nähen noch vervollkommnen
und das Zuschneiden lernen zu können. Treuer
Pflichterfüllung dürfte man versichert sein.

Frage 3059: Ich leide diesen Sommer an peinlichen
Kopfschmerzen und zwar machen sich diese nur bemerklich,

wenn ich einen Spaziergang mache. Bei meinem
Ausenthalte im Haus oder ums Haus spüre ich das
unangenehme Leiden nicht. Woher mag das peinliche
Uebel wohl kommen, und was ist dagegen zu thun?
Jetzt, da ich mir die nötige Erholung gönnen könnte,
wird sie mir so sehr vergällt. sm- M-nn-nttn m u.

Frage 3060: Eine neue Abonnentin bittet um
freundliche Behandlung nachstehender Lebensfrage: Ick
lebe seit einem Jahre mit meinem jungen Gatten in
glücklicher Ehe. Er ist häuslich gesinnt, sparsam, hat
Freude an der Arbeit und anerkennt auch freundlich
meine Leistungen. Die Eltern meines Mannes tragen
mich auf den Händen, weil der Sohn durch die
Verbindung mit mir zu einem so soliden Bürger geworden
sei. Jetzt quält mich aber ein schwerer Kummer, den
ich den Eltern nicht zu offerieren wage. Es kommt von
Zeit zu Zeit ein Freund meines Mannes nach unserm
Wohnorte und dieser übt einen schlimmen Einfluß auf
meinen Mann aus. Während der Anwesenheit dieses

Freundes wird das Geschäft vernachlässigt, er kommt
erst gegen Morgen heim und dann in einem unerquicklichen

Zustande. Bei dem jüngsten Besuche sind sie zweimal

die ganze Nacht ausgeblieben und es ist Geld
verbraucht worden, das zu einem bestimmten Zweck auf die
Seite gelegt wurde. Nach solchen Ausschreitungen ist
mein Mann jedesmal sehr schlechter Laune; er ist mürrisch
und leicht gereizt, die Arbeit geht ihm nicht aus der
Hand; meine Interessen sind ihm gleichgültig und das
Kind ist ihm lästig. Es dauert immer mehrere Tage,
bis er sich wieder zurechtgefunden hat. Ich habe in
ruhigen Stunden die Sache schon mehrmals zur Sprache
gebracht und habe gebeten, den Umgang mit dem Freunde
abzubrechen. Im stillen scheint er meiner Meinung
beizustimmen, aber sowie er den Freund wieder sieht,
ist der alte Zauber wieder da, dem er willenlos
preisgegeben ist. Weil ich aus gelegentlichen Aeußerungen
meiner Schwiegermutter schließen muß, daß mein Mann
früher ein etwas wildes Leben geführt hat, so bin ich
sehr in Sorge, er könnie nach und nach wieder in seine
früheren Fehler zurückfallen. Da nun mein Mann
von sich aus zu schwach ist, der Versuchung fernzubleiben,
so halte ich es für meine Pflicht, von mir aus den
falschen Freund nicht mehr zu beherbergen, selbst auf
die Gefahr hirx, daß es zu einem sturmischen Auftritt
kommt. Ich hoffe, daß meine Entschiedenheit für die
Zukunft Schlimmeres verhütet. Oder ist ein solches
Vorgehen nicht ratsam? Um guten Rat bittet

Junge Frau in
Frage 3061: In einem vielbesuchten Kurort der

Urschweiz sind während der Saison einige hübsche,
möblierte Zimmer mit Bädern im Hause und schattigem
Garten zu vermieten. Nach Wunsch eigene Menage im
Hause oder Pension in dem nahe gelegenen gutgeführten
Hotel. Wäre vielleicht jemand dieser Sommeraufenthalt

erwünscht? Ab°nn-ntm w ».
Frage 3062: Was verstehen die Leserinnen dieses

Blattes unter der Bezeichnung „bürgerliche Küche" Ich
habe für die Zeit von Anfang Juni bis Ende September
ein Dienstmädchen engagiert und es war die selbständige
Herstellung der „bürgerlichen Küche" ausbedungen. Auf
die Zusage hin habe ich dem Mädchen das Reisegeld
vorgeschossen und den Koffer bei ihrer Verdingerin mit
24 Fr. ausgelöst. Das Mädchen versteht aber nichts
weiteres als das Kaffeekochen und das Fleischsieden nach
alter Methode, ihr Können ist für den innehabenden
Posten durchaus ungenügend. Bin ich nun nicht
berechtigt, die Reisekosten und den Vorschuß wieder
zurückzuverlangen? Das Mädchen kann seine Stelle nicht
ausfüllen, Hausfrau in L.

Antworten.
Auf Frage 3019: Es ist sehr lobenswert, wenn

sich eine Frau in besseren Verhältnissen dazu versteht,
einer weniger mit Glücksgütern gesegneten, unbekannten
Mitabonnentin Auskunft auf eine gestellte Frage zu
erteilen. Da es aber ein ideales Budget ist, so möchte
ich gerne noch ein wir kliches aufstellen. Ich bewundere
schon seit Jahren meine Schwester, welche 7 Personen
am Tische hat und sehr gut, oder vielmehr sehr
sorgfältig kocht, immer selbst, trotzdem sie ein Dienstmädchen
zu ihrer Hülfe hat. Es sind also 3 Erwachsene und 4
Kinder im Alter von 4, 7, 12 und 15 Jahren; für
diese Haushaltung rechnet mein Schwager auch 200 Fr.
per Monat, davon bleiben gewöhnlich meiner Schwester
ungefähr 5 Fr. für sich, worüber sie jedesmal so glücklich
ist, daß ich sie ganz beneide um ihre bescheidene Freude.
Kaffee trinken nur die Erwachsenen, die Kinder bekommen
morgens Milch und Brot, um 4 Uhr Butterbrot oder
Obst mit Brot und abends eine gute Suppe. Mittags
wird viel und sehr gut gekocht, Suppe, 1 Fleisch mit
2 Gemüse. Abends hat nur der Hausherr Fleisch und
Gemüse, die Frau und Magd sind mit der Suppe und
1 Glas Bier oder Wein und Brot sehr befriedigt.
Für das Getränk sorgt immer mein Schwager und
gehört dies zu den Extra-Ausgaben.

per Monat Fr. Rp.
Fleisch und Würste 75. —
Brot 30. -Milch 18. -Gemüse und Obst 25. -
Suppeneinlagen und Eier 10. —
Kaffee,'Thee, Zucker 10. --

Kochfett und Butter .10.
Petroleum und Kerzen 5.
Seife ?c. zur Monatswäsche 5.
Bodenwichse:c. und Putzartikel für Küche 5.

Fr. 193. —
Treue Anhängerin dieses Blattes.

Auf Frage 3034 : Die geehrte Fragestellerin ist um
Bekanntgabe ihrer Adresse gebeten, um eingegangene
Briefe ihr übermitteln zu können.

Auf Frage 3042 : Einige Heißluftschwitzbäder würden
der Patientin fühlbare Erleichterung schaffen. Der
Erfinder dieses vortrefflichen Apparates, Herr Härtsch zur
Eisenhalle in St. Gallen, wird auf Befragen gerne
mitteilen, wo dem Wohnorte der Fragestellerin zunächst ein
solches Bad in Betrieb steht.

Auf Frage 3042: Terpentindämpfe bringen
Erleichterung. Also einen mit Terpentinöl getränkten wollenen
Lappen in eine Gartenkachel auf ciuen Teller ins Zimmer
gestellt und täglich frisch angefeuchtet. Oder in konzentrierter

Form: meine flache Schüssel mit kochendem Wasser
einen Eßlöffel voll Terpentinöl gießen und Patientin
einatmen lassen. Heißes Einser Wasser ist ohne Zweifel
schon oft versucht worden; für Nacht sehr erhöhte Kopflage.

gr. M. in ».
Auf Frage 3043: Der frühe Verlust der Haare,

sowie das vorzeitige Ergrauen derselben vererbt sich sehr
oft von den Eltern auf die Kinder, auch wenn die Haarpflege

von diesen letzteren noch fo rationell betrieben
wird. In diesem Falle läßt sich nicht viel gegen das
Uebel thun. Oeftere Waschungen der Kopfhaut mit
Rum regt die Neubildung der Haare an, wenn der
Nährboden derselben überhaupt noch leistungsfähig ist.
Wie aber der gelichtete Haarwuchs des Mannes der Frau
beängstigend sein, wie sie es „ganz schrecklich" finden
kann, wenn des Gatten Haupthaar eine kahle Stelle
weist, das begreife ich nicht. Die Frau müßte dann
ihren Mann denn nur um des dichten Haarschopfes willen
geheiratet haben. Jung- grau w W.

Auf Frage 3044: Eingegangene Antworten sind
prompt übermittelt worden.

Auf Frage 3046: Am sichersten und nachhaltigsten
prägen sich die Wortbilder einer fremden Sprache ein,
wenn man beim Memorieren ein jedes vorkommende Wort
niederschreibt und nachher nach dem Wörterbuche das
Geschriebene korrigiert. Der Erfolg ist schon nach einigen
Lektionen ein ersichtlicher. ». C. in A.

Auf Frage 3046: Nach Bewältigung der ersten
grammatikalischen Schwierigkeiten lese man fleißig in
der fremden Sprache mit dem Wörterbuch zur Hand,
um jedes unbekannte Wort aufzusuchen. So prägt sich
das Wortbild leicht ein, aber für die Aussprache ist
Uebung im Sprechen unerläßlich. gr. M. in ».

Auf Frage 3047 : Der schlecht entwickelte Geschmackssinn

beruht vielleicht auf einem chronischen Katarrh der
Luftwege, oder es können die Geschmacksnerven sonstwie
abgestumpft worden sein. Aus einer Person mit mangelhaft

ausgebildetem Geschmackssinn läßt sich keine feine
Köchin heranziehen; sie kann befähigt werden, für derb-
magige, nicht verwöhnte Esser das Nötige zu kochen; aber
auch die vortrefflichste Lehre wird aus solcher keine feine
Köchin zu erziehen vermögen. Zu einer trefflichen Köchin
gehört ein bestimmter Grad von nervöser Feinfühligkeit,
die dasjenige sicher trifft, was von Fall zu Fall gefühlt,
was eben nicht gelehrt und in keine Formel gezwängt
werden kann.

Auf Frage 3048: Ein Nationalökonom stellt für
ein Einkommen von 3000 Fr. folgende Berechnung auf:
55°/o für Nahrung, 18"/» für Kleidung, 12°/» für
Wohnung, 5 "/„ für Heizung und Beleuchtung, 3,5 "/„
für Erziehung und Unterricht und die übrigen 6,5 "/„
für Rechtsschutz, Steuern, Gesundheitspflege und geistige
und leibliche Erholung. Nun sind aber die Mietverhältnisse

in den Städten derart, daß die Wohnung allein
21 bis 23 "/» wegnimmt, je nach der Größe der Familie.
Und diese Mehrbelastung schmälert die Prozentansätze
der übrigen Gebiete. grau s. L. w n.

Auf Frage 3048 : Obschon ein Arbeiter, der
leichtsinnig zu früh geheiratet hat, in die Lage kommen kann,
mit der Hälfte auskommen zu müssen, wird es für den
Leserkreis der „Frauen-Zeitung" eine schwere Nuß fein, in
Zürich eine Familie von 6 Personen mit einem
Jahreseinkommen von Fr. 3000. — zu erhalten; der Statistiker
würde sich in erster Linie um einigen Nebenerwerb
umsehen. Geht das nicht, so streichen wir in erster Linie
den Wein, die Geselligkeit, Dienstbote und fremde Hülfe;
nach nationalökonomischen Grundsätzen verfahrend, mieten
wir im obern Stock eines Außenquartiers drei geräumige
Zimmer für Fr. 700. — ; der tägliche Spaziergang in
die Stadt wird allen wohlthun. Krankenkasse Fr. 50. —.
Haushaltungsgeld Fr. 1200. — ; das wird für alle Tage
Fleisch kaum reichen, aber jedenfalls sollen die Kinder
reichlich Milch bekommen, — mindestens 1 Liter täglich
pro Kind, daran darf nicht gespart werden. Feuerung
Fr. 200.—. Kleidung Fr. 500.—. Siehe da, es ist
keine Hexerei; es bleiben sogar noch Fr. 350. — übrig
für Abonnement auf die „ Frauen-Zeitung" und das Tag-
blatt, kleine Familienfeste und einen gelegentlichen Zuschuß
an die übrigen verschiedenen Rubriken. — Für Kindtaufe
wollen wir keinen Betrag aussetzen. gr. M. w ».

Auf Frage 3049 : Die gesetzliche Gewalt der Eltern
über ihre Kinder nimmt mit dem 20. Jahre ein Ende.
Indessen will es mir scheinen, daß Ihre Eltern es nicht
so schlecht mit Ihnen meinen, wenn sie Sie abhalten,
Ihren Thätigkeitstrieb zu entfalten unter Fremden, bei
denen Sie wenig auf Nachsicht zählen dürften. Einige
Arbeit im eigenen Haushalt follte sich doch Wohl finden
lassen, falls man ernsthaft sucht, und im übrigen arbeiten
Sie an Ihrer Fortbildung durch Erlernung einer fremden
Sprache, Zeichnen, Musik; Sie werden später dies alles
noch brauchen können. gr. M. i» ».

Auf Frage 3049 : Gewiß ist das Mädchen auch ein
Mensch für sich, und zwar ist es berechtigt, ein solcher
zu sein, je nach dem Grade der Energie und Tüchtigkeit,
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bcn es einzunehmen bermccg. SBenu turnt bic Softer
tut ©Itemßaufe aus irgenb cittem ©runbe bie ©elegen=
ßeit, fid) niifelid) zu maßen, entjießt unb c§ ihr bcrtoct)rt
Wirb, fid) unter fjrentbert eine pjagenbe Stellung gu
fcßaffen, fo bleibt ibr bodj bas (Sebiet bcr gcmeinniibigcn
Xßätigfeit unberWeßrt. §iebttrdb tonnen bie 2tngct)öripen
fid) in ißrer focialen Stellung nießt beriefet fiiblcn. ®ic
gemeinniifeige Xßätigfeit ift ja bas aiorreißt ber 23cgiU
tcrten, bie bout Stampf untS ®afein berfcßont fittb. Küut=
ntern Sie fid) unt piilf«=, pftege= unb troftbcbiirftigc grauen
unb Kinber unb tnibmen Sie biefen 3ßre Straft unb
3eit; Sie tnerbett I)ierin reiche föefriebigung unb einen
fcßönen SebenSberuf finben.

Stuf grage 3050: SScrmutticß laßt 3ßrc Haltung
beim Schreiben ju toünfcßen übrig, Sie arbeiten babei
mit anfcßließenbcm Halsfragen unb berunmöglicßen bas
Xiefatnten.

Stuf grage 3051 : jReidjen Sie bas ©i rot) auf=
geftopft unb mit etwas 37litcf) berrüßrt, ober furj ins
focßenbe SBaffer getaucht unb nachher mit einer ©rife
@atj glatt berrührt, fo bah bas SBeiße Born Selben
nicht mehr unterfcßieben tnerben tann. stutter in üb.

Stuf grage 3052: SB a 8 itt ber Haushaltung ge=
macht tuirb, ift toeniger Ibichtig, alë tu i e es gemacht
Wirb. Rad) 3i)rer ®arftettung ffnb Sie in ben lebten
Sahren häufig in berjenigen Sage getbefen, tbo felbft
bag ©efefe ber gabrifarbeiterin einen befonbern Schub
angebeihen läßt. Haben Sie trofebem alle bon Shneit
aufgezählte Hausarbeit tabetlos beforgt, fo berbienen
Sie boÈCauf bas allerhöchfte Sob! ®aß ïleine Sïinber
nicht feßreien, Haube unb ©cßürjen nid)t befchmuben
fotlen, feßeint mir unbernünftig ; tbic follen fie ihre
Sebensfraft äußern unb ftäßlen? gr. w. in ».

Stuf grage 3052 : Suchen Sie es einmal ober meßr=
mats einzurichten, baß gur Stoittrolle 3ßter XageSarbeit
3ßr Sttann 3ßten Strbeiten unauSgefefet bci= unb antoohnt.
löenn ihm babei noch tein Sidjt aufgeht, fo treten Sie
eine meßrwöcßentticße ©ommerfrifeße an, um 3ßre ben
Satten nidjt befriebigenbe ßeiftungsfäßigfeit ju erhöhen,
©r mag fidj injWifcßen bon einer Haushälterin betneifen
laffen, baß er 3ßt ®ßun bertannt pat. Xiefes ©orgeßen
trägt 3ßnen entmeber feine 3ufriebenßeit ein ober gar
eine SJlagb als Hülfe.

(Sine, bic fid) attljeifcÇig madjt, in folgern $atte tarent unoerftänbigen
Wann bcn fcçlenbcn Sîcrfianb beijubringen.

Stuf grage 3052: SBürben bie Knaben gleich ben
SRäbcßen abWedjSlungSWeife jur Hausarbeit herangezogen,
fo mürbe bent SJÎann in ber ©ße bas ©erftänbnis für
biefetben nicht fo Möglich fehlen. abonnentin in e<$.

Stuf grage 3053: 3)aS gteeßten bon feinen Korb=
inaren ober Sieben, bas Knüpfen bon granfen unb anbeten
©arnituren, bas SRobeEieren in ®ßon, bie gabrifation
bon fünftlicßen ©lumen, bas ©ntWerfen Bon SJlufterti,
bas ©efteiben Bon ©Uppen unb bas Herftellen Bon bunten
SBotlbäKett, bas Striefen unb Hafeln bon Kinberartiteln
u. f. ib. SBettn fich bie Stnfertigung für bie ©ertaufs-
magajine nicht lohnt, fo nimmt Woßt biefer ober jener
grauenberein fich bes ©ertriebes an, ober ein öffent=
liehet Slppett in einem geeigneten 3eitungSorgane bringt
eine freunblidje Kunbfcßaft in Sang.

Stuf grage 3054: (flute, reife, taufreie @arten= ober
SBatberbbeeren tnerben mit ebenfobiet geriebenem 3ucfer,
tnie ihr ©eWicßt beträgt, in ein paffenbeS, faubereS @e=

faß eingefdjicßtet, mit 1—2 ®IaS Strraf ober gutem,
fchtoerem Otheintnein übergoffen unb jugebeeft ßinge=
ftettt, bis ber 3ucfer bergangen ift. ®ann fdjüttet man
fie auf ein feuchtausgetnunbenes, aufgefpanntes Xud) unb
läßt burdßtaufen, tnas toitt. darauf füllt matt ben Saft
in fjtafcpen, gibt noch ettoas Smieï hinein, bamit er
recht gefättigt ift, ftetlt bie glafdjen jum fünften ins
SBaffer auf ben Herö, beeft fßapierbtättchen über bie
Deffttung unb läßt ben Saft, naeßbem er jum Sieben
gefommen, ettna fünf SJtinuten lochen. Sßentt nötig, füllt
man bie gtafeßen auf, forft fie mit neuen, gut gebrühten
Dorfen p unb berpiept ße. ®ie jurüetbleibenben ©rb=
beeren fönnen zu SJtarmetabe eingefoeßt ober zu einer füßen
Speife berbraudßt Iberben. ®iefer ©rbbeerfaftj.ßätt fieß
jahrelang unberättbert.

Stuf f?rage 3055 : Jöei 33eobacßtung peinlicßflcr Siein=
tießfeit unb ber SSorßdßtSmaßregetn, tneteße bie heutige
SBiffenfcßaft an bie Hanb gibt, befteßt für bie ijSflegerin
feine (Sefaßr bon Stnftedung. Sie müffen ben Strjt bitten,
3ßnen ausführliche unb genaue Siorfcßriftett für 3ßrett
eigenen Scßuß zu geben, unb biefe bann getuiffenpaft
befolgen. Haben Ste in foldper SBeife bas 3ßrigc" getßan,
fo bertrauen Sie feft auf bie Obhut (Sottes, ber treue
fßftießterfültung meßt oßne Soßn läßt. gt. an. tn ».

^ Feuilleton. ^
StcrtobuttgSgefcßichte auf Unt=, 2tb= unb Hbljlbegen.

t:on Sero tUiiinfireri.

(SortfeÇung.)

jft flaute naeß ber Ußr. ,,3çh meine, idj
toolle fpornftreidh# tbieber abreifen ; eS reitet
fuft noch, unb fürs gaßrgelb toerbe i^ ®i<h

belangen, jur ©träfe für ®ein berrûdteê ©egeßren."
„Sber Slbolf, Hefter Slbotf, fo ßör' mieß bodj

nur erft an," fagte baê hübfeße 3J?äbchen mit ber
fteßenttichften ©ebärbe, unb Wenig feßtte, baß fie
nicht bor ißrem SSetter einen Sniefatt tßat. ,,3cß
bin in ber graufamften ©erlegenßeit. SBenn ®u
nidßt hitfft, bin ich bertoren. ©etbiß icß ßabe Schuß
unb ©chirm, id) ßabe einen SRetter nötig ßeute

abenb, Wenn Dnfet Sßeobor jurüdfornrnt. D, e§
wirb fehredtieße ©cenen abfeßen, icß ßabe feßon einen
©orgefdßmad baoon befommen. SSBenn ®u mir
nießt aus ber ©atfeße ßitfft, fo ift'S um mein ganjeS
SebenSg'üd gefeßeßen, ba§ füßte i^ nur att^u gut
in meinem Herjen. Steh, ju Wa§ ftubierft ®u boeß

gürfpreeß. ©efeßeSfunbig braueßft für meinen galt
noeß nießt ju fein; aber in ben maneßen ©emeftern
wirft e? boeß fo Weit gebracht ßaben, baß ®u mit
fdjneibigen SSorten eine Serteibigungärebe ßalten,
baß ®u bie ©orurteite ber ©egner befämpfen Jannft.
©eweifen foüft 5)u ißnen ©eßtag auf ©eßtag, baß
all meine begangenen XoBßeiten nur bie natürlichen
SRefuttate meiner grenjentofen Siebe ju ißm finb."

2)ann feßtidß fie fieß in fcßmeicßetßaftefter SBeife

ganj naße an ihren ©etter ©tubio ßeran, umfeßlang
feinen HriS mit ihrem Weisen Slrrn unb flüfterte :

„©cßau, wenn ®u'S foweit bringft, baß eê jWifcßen
bem ©aßnöerwatter Srößticß, ber ju Oftern bureß
Herrn äRüüer bei ®einem ©apa um mieß anßatten
ließ (®u erinnerft ®icß biefer ©efdjicßte gewiß noeß),
baß e§ jWifcßen biefem griß größließ, ber brüben
bei SJiama in Haft fißt. unb mir, ftatt ju einem
©rudß, ju einer frößiießen ©erïobung fommt, bann
fotlft ®u ®einen Soßn bafür ßaben. lai'e ®i^
bafür jur H0^'* etU' unb jWar teile idß ®icß at§
Sabotier ber ®mmß ©otmer ju, wie e8 ®ein ßeißer
SBunfcß ift."

„®onner§ße£e!" ïam e§ über feine Bunge, „Wie
bift ®u mir aueß über biefeS ®eßeimni§ gefommen?
Hab' boeß abficßtlicß über meine ftiHe gtamme für
@mmt) nie ein SBort bertauten laffen, gerabe barum,
weit 3ß* SRäbcßen attefamt gteieße Statfößbafen feib
unb i^ mir nicht bureß boreilige ©erebe atS ©tu=
bent feßon bie Hänbe binben laffen Wollte. îîa fag'
mir ©rete, i^ bitt' ®icß, wie bift ®u nur ju biefer
SBeiSßeit gefommen?"

©in fitberßettel Sacßen eifcßoU. „®ur^ ®icß
fetbft," fagte fie ganj erweitert, „©rinnerft ®u
®icß benn nießt meßr ®eine§ ätoiegefprädps mit
©rnft, als icß an ber ®ßüre getaufeßt? Heute
erfüllt ficß'S, na^ bem ©prießwort: ©in SRann,
ein SOßort! Heut'gibt'S atfo Wirfließ gamitien
rat Wegen jener SBerbung unb icß erwarte, baß
®u ®eine Buftimmung gibft, wie ®u bamatS ®icß
gegen ©rnft auSgefprodßen. SSacßßer werbe aueß
icß ®eine SBünfcße erfüllen."

„®a muß i^ ®iiß aber erft naiß eeßter 3tbbofaten=
art in ein genaues ©erßör neßmen," fagte er
fcßmoHenb.

„®aä magft ®u tßun, icß Witt aueß meinem Ser=
teibiger altes genau unb aufrichtig beießten unb
ßier ßaft ®u auiß jur ©eweisfüßrung, baß es fiiß
nießt um mein ©etb, fonbern um eeßte Waßre Siebe
ßanbett, bie ©riefe, bie er an mich gefdßrieben.
(®amit jog fie fetbige au§ ber berfditoffenen ©cßreib=
tifeßfeßubtabe.) ®ie magft ®u burdßfcßauen unb ju
ben Stften legen unb ben Stugen ®eine8 ©apaë
unterbreiten, wenn'ê not tßut."

Sie legte ißm ein getreues ©eftänbniS ab über
ißr Hunbetn unb SGBanbetn, ißr ®enfen unb güßten
feit üergangenen Dftern.

Slbolf flaute fie mit großen Slugen an. Stein,
für fo feßtimm unb bureßtrieben ßätte er fein ©äScßen
n i e gehalten. Slber feßtießtieß fanb er e§ boeß feßr
begreiflich, baß ba§ lebßafte aJtäbdßen mit ißrem
Warmen liebebotlen Herèen uießt fonnte nur fo bie
„Hänbe in ben ©cßoß legen", Wie man ju fagen
pflegt, unb müßig abwarten, ob ber Hcrtr9°tt ba§
©cßidfal ober gar ber Bufall ißr boeß nod) mal
ißren betriebenen greier würbe auf ben SBeg füßren.

®r geWäßrte ißren SBunfcß, noeß bor Herrn
3urburg3 Hermfeßr Herrn größtteß ben ri^tigen
©aeßberßatt ber ®inge ftar ju legen unb feine ©er=
jeißung für fie ju erbitten.

®a3 gab erft fomifeße ©cenen, al8 Slbolf ben
geprellten Siebßaber babon überjeugte, baß nur eine
©rete borßanben unb biefe bie ©rete Keller, bie
Burburgfcße Sticßte fei, bie er ju Dftern bur^ bie
©ermittlung feineê greunbe§ jum Bwed fpäterer
©ereßetießung begehrte fennen ju lernen. @r glaubte
feinen Dßren nießt ju trauen. Stun War ißm
mancßeS ftar in ber ©efeßießte. Slucß bie SBut Herrn
BurburgS auf feinen greunb SDtüKer, ben er im
©erbaeßt ßatte, ßinter feinem ©iiden unb gegen
feinen SBillen ben ©oftiEon b'amour gefpiett ju
ßaben, fam ißm plößließ erflärliöß bor.

®er junge ©aßnberwalter feßüttette nur immer
ba3 Haupt, wäßrenb Slbolf berichtete, unb feufjte
ein über ba3 anbere SJtal „unglaubliiß, ganj un=
glaublich".

Stun War fein fcßöner ®raum ausgeträumt. ®ie
©rete Ketter, bie reiche ©rbin, bie War ißm
ja berfagt für immer. Unb wenn er fie aueß

ßaben fönnte — niemals! — ein foldjeë SDtäbdjen
paßte ficher nießt ju einer grau für ißn. ©in
grauenjimmer, ba§ foteßer SDtacßinationen fäßig
War, ba§ geßörte naeß feiner SJteinung beffer aufs
®ßeater.

@r fagte ba3 ißrem ©etter Slbolf beutfeß ßerau3.
®iefer wußte aber mit ber Stebegewanbtßeit be§

jufünftigen Slbbofaten ißm bie ©aeße fo ptaufibet
barjufteUen, wie jeber ißrer ©cßritte auf bie natür=
ließfte Slrt unb SBeife ben näcßften jur golge ßatte ;

wie au3 ber erftlicßen Steugierbe, ißn ju feßen, ba3
3ntereffe für ißn fieß ßerauSgeftaltete, unb biefe«
Wieberum, als fie ißn fennen gelernt, ber ßerjlicß=
ften Siebe bie ®ßüre öffnete, unb Wie fie ißrem
Herjen nießt meßr SEteifter Würbe unb fieß ju aE
ben ®oEßeiten ßinreißen ließ, bie ißr ber SBunfcß
borgaufelte, ißm oielmeßr immer näßer, ftatt ferner
ju rüden, fo baß größließ balb Wieber an nicßtS
anbereS benfen fonnte unb moeßte, als an bie Sie=
beniwürbigleit unb Holhfeligfeit feines ßeißbereßrten
SJtäbcßenibealS.

©on biefer ©eite ßatte alfo ©reteßen feine
Dppofition auf ißre SBünfcße ju befürchten unb baS
War ißr ja eigentlich bie Hauptfacße. ©ie atmete
erleichtert auf, als ißr ©etter ißr folcße ïrofteS--
Worte braeßte.

Slucß bon DnfelS ©eite ßer befürchtete fie, feit
Slbolf angerüdt unb ißr feinen ©eiftanb jugefeßworen,
biel Weniger einen feßlimmen SluSgang. Slbolf War
©apaS ©tolj, biefer ßielt große ©tüde auf ißn, er
beborjugte ißn fichtlicß gegenüber bem jüngern
©oßne, ber gewiß ebenfo fdßöne Slnlagen unb ®igen=
f^aften befaß, aber nießt berftanb ober nidßt WoEte
berfteßen, bamit ju glänjen unb fich fo ßerborjutßun
bor ben Seuten wie ber ältere ©ruber. Slbolf
fonnte ben Dnfel gewiß lirre maeßen, baß er nadß

feiner, fomit aueß naeß ißrer ©eige tanjte.
Unb ©rete ßatte rießtig geraten. ®er StuSbrud

beS Unmuts, ben er bei feiner ©üdfeßr mit jur
®ßüre ßereinbraeßte, im ©eWußtfein, baß er ßier
ju Haufe e^ne biel unangenehmere ©ppertife bor=
juneßmen ßabe, als bie föeben boEbra^te, Wi^ fo--

fort unb maeßte ber freunblicßften SRiene ©laß,
als er Slbolf bei ben ©einen borfanb.

„SSa, grüß ®icß ©Ott, baS ift fcßön, baS ift
fcßön bon ®ir, baß ®u wiebermai ba bift! SBaS

füßrt ®icß ßer, ßaben bie Herrfn ©rofefforen ein
geft ober eine ©eife bor, baß ißr ju jo ungewohnter
Beit Urlaub Habt ?" unb babei umarmte er ißn
unb fcßüttelte ißm bie Hänbe, wie Wenn er ißn feßon
jahrelang nießt meßr gefeßen.

„geßlgfcßoffen, ©apa!" fagte Slbolf. „Bn ®e=

fcßäften bin icß ßergefommen. So» jo» in 8lmtS=
gefdpäften, feßau mid) nur beSWegen fo groß an.
©cßon bor meinem ©tarnen, bor ber ©rlangung
beS ®oftortitel3 ßat man fo foloffaleS Buttauen in
mid), baß man mieß jum Stnwalt in einer feßr ßei=
fein Slngelegenßeit beftimmt ßat."

©r lacßte fcßelmifcß unb fußr fort: „3<ß foE
einer SBaife, bie bon ißren Slngeßörigen gar ßart
bebrängt Wirb, ju ißrem bermeintlicßen SRecßt ber=
helfen. SRöcßt' felbftänbig werben unb auf eigenen
©einen fteßen, baS junge ®ing. Hai fi<ß tin afler=
liebft netter greier eingefteEt, ber baS ©cßäflein,
baS gelegentlich aber aueß bebenfließe Hörner jeigt,
feinem ERutterftaE entfüßren Wifl unb bem'S gar
gerne folgen möcßte. SIEein bie Sitten woEen'S nießt
abtreten unb weggeben. Stun foE icß unterfueßen,
ob triftige ©rünbe ba finb, bem armen ERäbcßen
feine HerJtnSWünf^e ju berfagen!"

„©cßon gut, feßon gut," Winfte ißm fein fiatt=
ti^er, wieber ganj jobial breinfeßauenber ©apa
ab, „merf bereits, Wo baS ßinauS Will !"

Herr größließ atmete erleichtert auf, als er ge=

waßrte, WaS für einen günftigen ©influé bie ®egen=
wart biefeS beborjugten ©oßneS auf bie @emütS=

ftimmung beS alten Herrn ßatte.
©eit ber ©ntbedung, baß feine Stngebetete nie=

manb anberS als eben gräutein ©rete Keüer, ßatte er
bie Hoffnung aufgegeben, fie als ©raut ßeimjufüßren.
@r füreßtete, bem erften Korbe bom Dnfel ©ormunb
mürbe ßeute noeß ber jWeite folgen, ßatte fi^
namenlos elenb gefüßtt, gejWungen ju fein, troß
biefer feßlimmen SluSficßten noeß baS abenbtieße
©erßör abwarten ju müffen.

©r Warf bem jungen, ßübfcßen Suriften, ber in
feiner Weitern SRebe fo ßerjgewinnenb unb unwiber=
fteßließ ju ©reteS unb feiner ©erteibigung, an bie
©üte unb ©acßfiißt feines ftrengen ©apaS appeEierte,
bon Beit ju Beit einen berftänbniSinnigen unb
banfbaren ©lid ju.

®ie ©lamage, bon ber Meinen ®aufenbßeje,
bie in jwei SRoEen feine ©efanntfcßaft maeßte, fo
lafiert werben ju fein, lief äußerft gnäbig ab.
ERan amüfierte fieß feßließließ barüber, Wie ©rete
baS ©jamen angefteEt, um bie ©eweggrünbe ißreS
erften greierS ßerauSjufriegen.

größticßS ©riefe bewiefen Herrn Burburg aber
flar unb beutlicß, baß er biefem braben unb eßren=
werten ERann in blinbem Slrgmoßn falfcße ERotibe
jugemutet, als fieß biefer ju Dftern burß feinen
©rautwerber ißm empfeßlen ließ.

(Sortfefcung folgt.)

©ueßbruderei SBirtß SU©., ©t. ©aEen.
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den es einzunehmen vermag, Wenn man die Tochter
im Eltcrnhause aus irgend einem Grunde die Gelegenheit,

sich nützlich zu machen, entzieht und es ihr verwehrt
wird, sich unter Fremden eine zusagende Stellung zu
schaffen, so bleibt ihr doch das Gebiet der gemeinnützigen
Thätigkeit unverwehrt. Hiedurch können die Angehörigen
sich in ihrer socialen Stellung nicht verletzt fühlen. Die
gemeinnützige Thätigkeit ist ja das Vorrecht der
Begüterten, die vom Kampf ums Dasein verschont sind. Kümmern

Sie sich um hülfs-, Pflege-und trostbedürftigc Frauen
und Kinder und widmen Sie diesen Ihre Kraft und
Zeit; Sie werden hierin reiche Befriedigung und einen
schönen Lebensberuf finden.

Auf Frage 3050: Vermutlich läßt Ihre Haltung
beim Schreiben zu wünschen übrig, Sie arbeiten dabei
mit anschließendem Halskragen und verunmöglichen das
Tiefatmen.

Auf Frage 3051: Reichen Sie das Ei roh
aufgeklopft und mit etwas Milch verrührt, oder kurz ins
kochende Wasser getaucht und nachher mit einer Prise
Salz glatt verrührt, so daß das Weiße vom Gelben
nicht mehr unterschieden werden kann. Mutter in W.

Auf Frage 3052: Was in der Haushaltung
gemacht wird, ist weniger wichtig, als wie es gemacht
wird. Nach Ihrer Darstellung sind Sie in den letzten
Jahren häufig in derjenigen Lage gewesen, wo selbst
das Gesetz der Fabrikarbeiterin einen besondern Schutz
angedeihen läßt. Haben Sie trotzdem alle von Ihnen
aufgezählte Hausarbeit tadellos besorgt, so verdienen
Sie vollauf das allerhöchste Lob! Daß kleine Kinder
nicht schreien, Hände und Schürzen nicht beschmutzen
sollen, scheint mir unvernünftig; wie sollen sie ihre
Lebenskraft äußern und stählen? Fr. M. m B.

Auf Frage 3052 : Suchen Sie es einmal oder mehrmals

einzurichten, daß zur Kontrolle Ihrer Tagesarbeit
Ihr Mann Ihren Arbeiten unausgesetzt bei- und anwohnt.
Wenn ihm dabei noch kein Licht aufgeht, so treten Sie
eine mehrwöchcntliche Sommerfrische an, um Ihre den
Gatten nicht befriedigende Leistungsfähigkeit zu erhöhen.
Er mag sich inzwischen von einer Haushälterin beweisen
lassen, daß er Ihr Thun verkannt hat. Dieses Vorgehen
trägt Ihnen entweder seine Zufriedenheit ein oder gar
eine Magd als Hülfe.

Eine, die sich anheischig macht, in solchem Falle ihrem unverständigen
Mann den fehlenden Verstand beizubringen.

Auf Frage 3052: Würden die Knaben gleich den
Mädchen abwechslungsweise zur Hausarbeit herangezogen,
so würde dem Mann in der Ehe das Verständnis für
dieselben nicht so kläglich fehlen. «bonnmtw in s-h.

Auf Frage 3053: Das Flechten von feinen
Korbwaren oder Netzen, das Knüpfen von Fransen und anderen
Garnituren, das Modellieren in Thon, die Fabrikation
von künstlichen Blumen, das Entwerfen von Mustern,
das Bekleiden von Puppen und das Herstellen von bunten
Wollbällen, das Stricken und Häkeln von Kinderartikeln
u. s. w. Wenn sich die Anfertigung für die Verkaufsmagazine

nicht lohnt, so nimmt Wohl dieser oder jener
Frauenvcrein sich des Vertriebes an, oder ein öffentlicher

Appell in einem geeigneten Zeitungsorgane bringt
eine freundliche Kundschaft in Gang.

Auf Frage 3051: Gute, reife, taufreie Garten- oder
Walderdbeeren werden mit ebensoviel geriebenem Zucker,
wie ihr Gewicht beträgt, in ein passendes, sauberes Gefäß

eingeschichtet, mit 1—2 Glas Arrak oder gutem,
schwerem Rheinwein Übergossen und zugedeckt hingestellt,

bis der Zucker vergangen ist. Dann schüttet man
sie auf ein feuchtausgewundenes, aufgespanntes Tuch und
läßt durchlaufen, was will. Darauf füllt man den Saft
in Flaschen, gibt noch etwas Zucker hinein, damit er
recht gesättigt ist, stellt die Flaschen zum Dünsten ins
Wasser auf den Herd, deckt Papierblättchen über die
Oeffnung und läßt den Saft, nachdem er zum Sieden
gekommen, etwa fünf Minuten kochen. Wenn nötig, füllt
man die Flaschen auf, korkt sie mit neuen, gut gebrühten
Korken zu und verpicht sie. Die zurückbleibenden
Erdbeeren können zu Marmelade eingekocht oder zu einer süßen
Speise verbraucht werden. Dieser Erdbeersaft^hält sich

jahrelang unverändert.

Auf Frage 3055 : Bei Beobachtung peinlichster
Reinlichkeit und der Vorsichtsmaßregeln, welche die heutige
Wissenschaft an die Hand gibt, besteht für die Pflegerin
keine Gefahr von Ansteckung. Sie müssen den Arzt bitten,
Ihnen ausführliche und genaue Vorschriften für Ihren
eigenen Schutz zu geben, und diese dann gewissenhaft
befolgen. Haben Sie in solcher Weise das Ihrige'gethan,
so vertrauen Sie fest auf die Obhut Gottes, der treue
Pflichterfüllung nicht ohne Lohn läßt. Fr. M. in B.

^ Feuilleton. ^
Der Rechte.

Vcrlobungsgcschichtc auf Um-, Ab- und Holzwegen.
Von Bero Münstreri.

(Fortsetzung.)

jsr schaute nach der Uhr. „Ich meine, ich
wolle spornstreichs wieder abreisen; es reicht
just noch, und fürs Fahrgeld werde ich Dich

belangen, zur Strafe für Dein verrücktes Begehren."
„Aber Adolf, bester Adolf, so hör' mich doch

nur erst an," sagte das hübsche Mädchen mit der
flehentlichsten Gebärde, und wenig fehlte, daß sie

nicht vor ihrem Vetter einen Kniefall that. „Ich
bin in der grausamsten Verlegenheit. Wenn Du
nicht hilfst, bin ich verloren. Gewiß ich habe Schutz
und Schirm, ich habe einen Retter nötig heute

abend, wenn Onkel Theodor zurückkommt. O, es
wird schreckliche Scenen absetzen, ich habe schon einen
Vorgeschmack davon bekommen. Wenn Du mir
nicht aus der Paische hilfst, so ist's um mein ganzes
Lebensg'ück geschehen, das fühle ich nur allzu gut
in meinem Herzen. Acb, zu was studierst Du doch
Fürsprech. Gesetzeskundig brauchst für meinen Fall
noch nicht zu sein; aber in den manchen Semestern
wirst es doch so weit gebracht haben, daß Du mit
schneidigen Worten eine Verteidigungsrede halten,
daß Du die Vorurteile der Gegner bekämpfen kannst.
Beweisen sollst Du ihnen Schlag auf Schlag, daß
all meine begangenen Tollheiten nur die natürlichen
Resultate meiner grenzenlosen Liebe zu ihm sind."

Dann schlich sie sich in schmeichelhaftester Weise
ganz nahe an ibren Vetter Studio heran, umschlang
seinen Hals mit ihrem weichen Arm und flüsterte:
„Schau, wenn Du's soweit bringst, daß es zwischen
dem Bahnverwalter Fröhlich, der zu Ostern durch
Herrn Müller bei Deinem Papa um mich anhalten
ließ (Du erinnerst Dich dieser Geschichte gewiß noch),
daß es zwischen diesem Fritz Fröhlich, der drüben
bei Mama in Haft sitzt, und mir, statt zu einem
Bruch, zu einer fröhlichen Verlobung kommt, dann
sollst Du Deinen Lohn dafür haben. Ich lade Dich
dafür zur Hochzeit ein. und zwar teile ich Dich als
Kavalier der Emmy Volmer zu, wie es Dein heißer
Wunsch ist."

„Donnershexe!" kam es über seine Zunge, „wie
bist Du mir auch über dieses Geheimnis gekommen?
Hab' doch absichtlich über meine stille Flamme für
Emmv nie ein Wort verlauten lassen, gerade darum,
weil Ihr Mädchen allesamt gleiche Klatschbasen seid
und ich mir nicht durch voreilige Gerede als Student

schon die Hände binden lassen wollte. Na sag'
mir Grete, ich bitt' Dich, wie bist Du nur zu dieser
Weisheit gekommen?"

Ein silberhelles Lachen erscholl. „Durch Dich
selbst," sagte sie ganz erheitert. „Erinnerst Du
Dich denn nicht mehr Deines Zwiegesprächs mit
Ernst, als ich an der Thüre gelauscht? Heute
erfüllt sich's, nach dem Sprichwort: Ein Mann,
ein Wort! Heut' gibt's also wirklich Familienrat

wegen jener Werbung und ich erwarte, daß
Du Deine Zustimmung gibst, wie Du damals Dich
gegen Ernst ausgesprochen. Nachher werde auch
ich Deine Wünsche erfüllen."

„Da muß ich Dich aber erst nach echter Advokatenart

in ein genaues Verhör nehmen," sagte er
schmollend.

„Das magst Du thun, ich will auch meinem
Verteidiger alles genau und aufrichtig beichten und
hier hast Du auch zur Beweisführung, daß es sich

nicht um mein Geld, sondern um echte wahre Liebe
handelt, die Briefe, die er an mich geschrieben.
(Damit zog sie selbige aus der verschlossenen
Schreibtischschublade.) Die magst Du durchschauen und zu
den Akten legen und den Augen Deines Papas
unterbreiten, Wenn's not thut."

Sie legte ihm ein getreues Geständnis ab über
ihr Handeln und Wandeln, ihr Denken und Fühlen
seit vergangenen Ostern.

Adolf schaute sie mit großen Augen an. Nein,
für so schlimm und durchtrieben hätte er sein Büschen
n i e gehalten. Aber schließlich fand er es doch sehr
begreiflich, daß das lebhafte Mädchen mit ihrem
warmen liebevollen Herzen nicht konnte nur so die
„Hände in den Schoß legen", wie man zu sagen
pflegt, und müßig abwarten, ob der Herrgott das
Schicksal oder gar der Zufall ihr doch noch mal
ihren vertriebenen Freier würde auf den Weg führen.

Er gewährte ihren Wunsch, noch vor Herrn
Zurburgs Heimkehr Herrn Fröhlich den richtigen
Sachverhalt der Dinge klar zu legen und seine
Verzeihung für sie zu erbitten.

Das gab erst komische Scenen, als Adolf den
geprellten Liebhaber davon überzeugte, daß nur eine
Grete vorhanden und diese die Grete Keller, die
Zurburgsche Nichte sei, die er zu Ostern durch die
Vermittlung seines Freundes zum Zweck späterer
Verehelichung begehrte kennen zu lernen. Er glaubte
seinen Ohren nicht zu trauen. Nun war ihm
manches klar in der Geschichte. Auch die Wut Herrn
Zurburgs auf seinen Freund Müller, den er im
Verdacht hatte, hinter seinem Rücken und gegen
seinen Willen den Postillon d'amour gespielt zu
haben, kam ihm Plötzlich erklärlich vor.

Der junge Bahnverwalter schüttelte nur immer
das Haupt, während Adolf berichtete, und seufzte
ein über das andere Mal „unglaublich, ganz
unglaublich".

Nun war sein schöner Traum ausgeträumt. Die
Grete Keller, die reiche Erbin, die war ihm
ja versagt für immer. Und wenn er sie auch
haben könnte — niemals! — ein solches Mädchen
paßte sicher nicht zu einer Frau für ihn. Ein
Frauenzimmer, das solcher Machinationen fähig
war, das gehörte nach seiner Meinung besser aufs
Theater.

Er sagte das ihrem Vetter Adolf deutsch heraus.
Dieser wußte aber mit der Redegewandtheit des
zukünftigen Advokaten ihm die Sache so plausibel
darzustellen, wie jeder ihrer Schritte auf die natürlichste

Art und Weise den nächsten zur Folge hatte;
wie aus der erstlichen Neugierde, ihn zu sehen, das
Interesse für ihn sich herausgestaltete, und dieses
wiederum, als sie ihn kennen gelernt, der herzlichsten

Liebe die Thüre öffnete, und wie sie ihrem
Herzen nicht mehr Meister wurde und sich zu all
den Tollheiten hinreißen ließ, die ihr der Wunsch
vorgaukelte, ihm vielmehr immer näher, statt ferner
zu rücken, so daß Fröhlich bald wieder an nichts
anderes denken konnte und mochte, als an die
Liebenswürdigkeit und Holdseligkeit seines heißverehrten
Mädchenideals.

Von dieser Seite hatte also Gretchen keine
Opposition auf ihre Wünsche zu befürchten und das
war ihr ja eigentlich die Hauptsache. Sie atmete
erleichtert auf, als ihr Vetter ihr solche Trostesworte

brachte.
Auch von Onkels Seite her befürchtete sie, seit

Adolf angerückt und ihr seinen Beistand zugeschworen,
viel weniger einen schlimmen Ausgang. Adolf war
Papas Stolz, dieser hielt große Stücke auf ihn, er
bevorzugte ihn sicbtlich gegenüber dem jüngern
Sohne, der gewiß ebenso schöne Anlagen und
Eigenschaften besaß, aber nicht verstand oder nicht wollte
verstehen, damit zu glänzen und sich so hervorzuthun
vor den Leuten wie der ältere Bruder. Adolf
konnte den Onkel gewiß kirre machen, daß er nach
seiner, somit auch nach ihrer Geige tanzte.

Und Grete hatte richtig geraten. Der Ausdruck
des Unmuts, den er bei seiner Rückkehr mit zur
Thüre hereinbrachte, im Bewußtsein, daß er hier
zu Hause eine viel unangenehmere Expertise
vorzunehmen habe, als die soeben vollbrachte, wich
sofort und machte der freundlichsten Miene Platz,
als er Adolf bei den Seinen vorfand.

„Na, grüß Dich Gott, das ist schön, das ist
schön von Dir, daß Du wiedermal da bist! Was
sührt Dich her, haben die Herren Professoren ein
Fest oder eine Reise vor, daß ihr zu so ungewohnter
Zeit Urlaub habt?" und dabei umarmte er ihn
und schüttelte ihm die Hände, wie wenn er ihn schon

jahrelang nicht mehr gesehen.

„Fehlgschossen, Papa!" sagte Adolf. „In
Geschäften bin ich hergekommen. Ja, ja, in
Amtsgeschäften, schau mich nur deswegen so groß an.
Schon vor meinem Examen, vor der Erlangung
des Doktortitels hat man so kolossales Zutrauen in
mich, daß man mich zum Anwalt in einer sehr
heikel» Angelegenheit bestimmt hat."

Er lachte schelmisch und fuhr fort: „Ich soll
einer Waise, die von ihren Angehörigen gar hart
bedrängt wird, zu ihrem vermeintlichen Recht
verhelfen. Möcht' selbständig werden und auf eigenen
Beinen stehen, das junge Ding. Hat sich ein allerliebst

netter Freier eingestellt, der das Schäflein,
das gelegentlich aber auch bedenkliche Hörner zeigt,
seinem Mutterstall entführen will und dem's gar
gerne folgen möchte. Allein die Alten wollen's nicht
abtreten und weggeben. Nun soll ich untersuchen,
ob triftige Gründe da sind, dem armen Mädchen
seine Herzenswünsche zu versagen!"

„Schon gut, schon gut," winkte ihm sein
stattlicher, wieder ganz jovial dreinschauender Papa
ab, „merk' bereits, wo das hinaus will!"

Herr Fröhlich atmete erleichtert auf, als er
gewahrte, was für einen günstigen Einfluß die Gegenwart

dieses bevorzugten Sohnes auf die
Gemütsstimmung des alten Herrn hatte.

Seit der Entdeckung, daß seine Angebetete
niemand anders als eben Fräulein Grete Keller, hatte er
die Hoffnung aufgegeben, sie als Braut heimzusühren.
Er fürchtete, dem ersten Korbe vom Onkel Vormund
würde heute noch der zweite folgen, hatte sich

namenlos elend gefühlt, gezwungen zu sein, trotz
dieser schlimmen Aussichten noch das abendliche
Verhör abwarten zu müssen.

Er warf dem jungen, hübschen Juristen, der in
seiner weitern Rede so herzgewinnend und unwiderstehlich

zu Gretes und seiner Verteidigung, an die
Güte und Nachsicht seines strengen Papas appellierte,
von Zeit zu Zeit einen verständnisinnigen und
dankbaren Blick zu.

Die Blamage, von der kleinen Tausendhexe,
die in zwei Rollen seine Bekanntschaft machte, so

lakiert worden zu sein, lief äußerst gnädig ab.
Man amüsierte sich schließlich darüber, wie Grete
das Examen angestellt, um die Beweggründe ihres
ersten Freiers herauszukriegen.

Fröhlichs Briefe bewiesen Herrn Zurburg aber
klar und deutlich, daß er diesem braven und
ehrenwerten Mann in blindem Argwohn falsche Motive
zugemutet, als sich dieser zu Ostern durch seinen
Brautwerber ihm empfehlen ließ.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Wirth A^G., St. Gallen.
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(Efimtmelïmng.
©ine fraftboH mutige ®l;at Boffbradfle fürjlicf) b i e

junge SCocf)ter b e S ® r. ©Bans aus 1q t) t f) e.
©ie ging mit einer fjfreunbin in ©outtiampton am Itfer
bes SJiccreS fpajiercn, at? plö^tid) bas .jjiiifcgefcfirei Dan
brei Spcrfonett, bereit Söoot umtippte, an if;r Dpr feptug.
Cpne fid) ju ^efinnen, rannte fie bie Stufen, bie -pint
Sßaffer führten, pinab, fprang pinein unb bracfjte fcpneü
bie näcpftc Elerfon, eine t?tau, in ©idjerpeit. ®ann
fdjmamm fie ju ben anbern gitriicf, einem Sttamt unb
einem ffittb. ©ie patte fepr Borficptig 311 operieren, ba
bie jtoei SSerungtiidten in iprer ®obeSangft bereits auf
feinen 3ufprucp pörten unb blinblings fiep an fie feft=
gettammert pätten. ®as fiipne Ettäbcfien mattete ben
rieptigen Sttament ab, erfaßte bie beibeu bann an ben
paaren unb piett fie über iffiaffer, bis ipr ein Seit äu=
geworfen Würbe, mit beffen ôiilfc fie ben ïttann su ben
Stufen braepte. Snjhiifdjen war ba« Stub jum brittem
mal gefunten, Etttß ©Bans tauepte nad) ipm, braepte es
an bie Dberfläcpe unb gtiieftiep ans 2anb.

Jung0ElBUenfïBucr.
®er ©rünber ber Siga gegen ben unmäßigen ®abaf=

genup, ber epentalige Sttilitararjt ®ecroip, pat an bie
frnngöfifdjc Sammer bas ©efuep gerieptet, fie Wotte eine

Sunggc feilen ft euer einführen. SBie es fepeint, be=

miipt er fiep feit 1862 in biefent Sinne, aber ade 2Aiß=

erfolge paben ipn noep niept entmutigt, ©r tröffet fiep
mit ber SBaprnepmung, baß fein ©ebanfe pente Biel
Weniger Berlaept Werbe als epebem, unb baß bie greffe
fiep ihm juganglieper geige, Wéiprenb fie früper Bon §opn
unb ©polt Wieberpattte. ®er Berftoefte 3unggefette beginnt
nad) ®ccroip mit bem 35. Slltersjapr. Eüenn er bann
noep feinen eigenen §erb gegrünbet pat, fo oerbient er
fein ©rbarmen. ©ine ätusnapme Will ber 3lpoftel ju
©unften ber Offiziere beS £anb= unb Seepeers, foWie
auep ber fatpolifepen ©eiftlicpen ntaepen. Sitte anbeten
Çageftolje muffen beftraft Werben, es fei benn, bap fie
nacpweisliep für ©Item ober ©efepwifter forgen. ©ine
„»fufdjlngftcuer oon 10 ißrojent Wäre, Wie ber @efucp=
ftetter meint, niept übertrieben.

BtutEô ftmn Bürfjmnarht
Pie pp^)1f(pe unb (IftCicÇe fntarfung bes mo-

bernen Weißes, Bon Sttaj SBolf. III. Bermeprte unb
Berbefferte Sluflage, Seipjig 1894, Sluguft ©cpupp.

SBie fepon ber Sütel anbeutet, Weip ber SSerfaffer
Bon bett peutigen grauen niept Biel ttlüpmenSWerteS su
beriepten. ©r fagt nun freiließ gar manepe gutreffenbe
SBaptpeiten, nur ift bie SEBaprpeit niept immer angenepm
gn pören. lieber mancpeS jeboep liepe fiep mit ipm
ftreiten, unb ptmr gerabe über bie ©uept ber Sttänner,
über bie ©ntartung beS Weiblichen ©efcplecptes ju raifom
liieren, Wäprenb boep Wopl mit bem Weibliepen auep bas

Schwarze Seidenstoffe
végétal Färbung, anerkannt beste und schönste
Fabrikate, versenden zu Fabrikpreisen [450

E. SPINNER & Cie. mittlere Bahnhofstrasse 46
ZÜRICH

Gegründet 1825 Muster franko

Piqué-Damenkleider-Stoffe (Sommer-Neuheiten)

elegante nnd praktische Etamines, Cachemires, Crêpe, Batiste
zu schönsten, leichten Sommer-Roben und -Blousen für Damen
und Kinder, ebenso zu reizenden Schürzchen per Meter Fr.
0.45—2.45 liefert jede Meterzahl franko ins Haus [262

OETTINGER & Co., ZÜRICH.
P. S. Muster obiger, sowie sämtlicher praktischer und

hochfeiner Damen- und Herrenkleiderstoffe u. bedruckter Waschstoffe

per Meter von 28 Cts. an umgehend franko.

Ein altbewährtes und vielpräniiiertes Mittel zur
Erhaltung der Zähne ist die Odontine Andreae,

erhältlich in allen Apotheken. (H346Y) [439

Union-Seidenstoffe
sind die besten, — brechen nicht, werden nicht fettglänzend.
Garantie für Echtheit und Solidität. Tausende von
Anerkennungsschreiben. Zu wirklichen Fabrikpreisen. Beste und
direkteste Bezugsquelle für Private. Muster franko. Welche
Farben wünschen Sie bemustert

Adolf Grieder & Cie., ää Zürich
Königl. Spanische Hoflieferanten. (493

Allgemeine Schwäche.
199] Herr Dr. Demme in Berlin schreibt : „Dr. Hom-
mel's Hämatogen habe ich in etwa 100 Fällen von
Anämie, Skrophnlose, Schwindsucht, Rekonvaleszenz,

Schwäche angewandt und bin mit dem Erfolg
ausnehmend zufrieden. Ich verordne überhaupt
kein anderes Eisenpräparat mehr." Depots in allen
Apotheken.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

mättnlicpe ©efcplecpt in SSerfatt geraten ift,"pnt SBeifpieï,
Witt man es in S3epg auf förperlicpe Alraft mit früperett
§elbengeftalten bergfeiepen. Elnbere 3eiten bebingen
anbere SDtenfcpen, b, p. bringen anbere perbor. ®ie
peutigen Sulturpftänbe paben foWopI anbere SJtänncr,
als and) anbere grauen gefepaffett. Ob bie gute, alte
3eit, Was Weibltcpe SCugenben anbetrifft, Wirfltcp beffer
War, ift fraglicp. ©S gab früper, gerabe Wie jeßt, cpr=
unb gewiffenlofe, fcpwäcplicpe, alfo entartete Sßeiber, unb
Wieber tugenbfame, braBe, tücptige unb tpätige grauen.

®aß aber ber SSerfaffer bas égeil unb bie SBefferung
bennotp oon ber grauenwett erwartet, baß er ben ©tauben
an eine berfelben innewopnenbe, fittlicpe Shaft fiep bc=

Waprt pat, bas Wollen Wir ipm banfen. @r gibt manepe
Bortreff liepe fRatfcpIäge in 33epg auf ©rjiepung, S3erufs=
WapI 2c. 4>. ».

Urtefkaflsn her Rrhahfiun.
Säeforgte in 1. ©S läßt fiep feine beftimmte Eform

aufftetten, ©8 barf aber niept Bergeffen Werben, baß
Sîtnber bas föebürfnis paben, in fürpren 3wifcpenräumen

p effen als bie ©rwaepfenen. 3umal ftrengwatfjfcnbe
Stinber beftnben fiep in einem SluSnapmepftanb, ber be=

rüdfleptigt Werben mup. ©in SSutterbrot, Dbft unb 33rot
ober ein ©las Sttil^ ober ein ©i ift als 3ü>ifd^ettt>rot
fepr p embfeplen. ©benfo ift es mit bem ©eptafbebiirf=
nis. ©ie feibft mögen mit fünf ©tunben gut ausfommen,
niept aber tput bies baSSfinb, Wcnnglei^ es einmal, in
biefe ©ewopnpeit pineingebraept, ganj gut bis 2Jiitter=
naept waep bleibt unb am fttforgen früp wieber mit 3pncn
aufwaept. ©8 ift ja ganj Wopl begretfliep, bap bie Steine,
bie ©te ben ganzen ®ag nidpt fepen fönnen, gpnen am
Slbenb eine poeperwünfepte ©efettfepafterin ift. ©ie fottten
aber um bes Sinbes willen fiep feibft überWinbeti unb
bie Sieine atterfpäteftenS um neun Üpr ins S3ett legen
unb tnenn auep ber ©cplaf fiep niept bas erfte Ettal gleiep
einstellt, fo bleiben ©ie unbebingt babei, bas Sinb Wirb
fiep balb gewöpnen.

§errn ^51. in grl. §. 5« in grau j?. in
0. unb 25. J5. 3pre 3ufieüun8en liegen in unferer
§anb. ißorberpanb beften ®anf unb ©rup. EBir Wollen

gerne auf bie ©aepe eintreten.
gr. g», gl. ®er «Stoff mup umgearbeitet Werben.

Stuf 3pre gragen fönnen Wir peute niept eingepen, boep

foil es epeftens gefepepen.
Elupe unb lleberlegung finb 3pnen fepr

oon nöten. 3« ber ©rbitterung gefaßte ©ntfdjlüffc fiepen
meift bie Eteue naep fiep, ©rft wenn ber gefapte ©nt=
fdjtup auep in rupigen ©tunben ftanb pält, fo ift ba=

Bon gu reben; es fönnte fonft fepr leiept fein, bap ©ie
bas Heinere Hebel mit bem gröpertt peilen Würben. —
galten ©ie fiep „füpl" unb üben ©ie ©elbftfontrotte.

mAGGËsSUPPlH",ta
sind hesser als alle anderen, um in wenigen Minuten mit leichter Mühe und auf billigstem Wege, mit Wasser allein oder mit etwas Fleischbrühe, ebenso kräftige
als leicht verdauliche, gesunde Suppen jeder Art herzustellen. — Auch in einzelnen Täfelchen à 10 Rappen für 2 gute Portionen in allen Spezerei- und Deiikatess-
Geschäften zu bekommen. [20

Maggis Suppenrollen sind, dank ihrer Vorzüglichkeit, zum täglichen Gebrauchsartikel geworden; — neuestens wird nun von verschiedenen Seiten der
Versuch gemacht, minderwertige Nachahmungen davon in den Handel zu bringen, — man verlange deshalb ausdrücklich Maggis Suppem-ollen.

HORS CONCOURS WELTAUSSTELLUNG PARIS 1889. - GRAND PRIX: INTERNATIONALE AUSSTELLUNG LYON 1894.

Iii
Neueste Einrichtungen.

Anerkannt billigste Preise.
Prospekt gratis. 584

SOOLBAD ENGEL in Rheinfelden.
Durch Neubauten vergrössert.

Omnibus am Bahnhof.
11- Oertli-jVIeier*. III

Eine Haushaltung, ohne Kinder, in
einer kleinen Stadt des Kantons Waadt
wohnhaft, würde zwei oder drei

junge Mädchen
welche die Sprache und die
Haushaltungsgeschäfte zu erlernen wünschten,
in Pension nehmen.

Für Auskunft und Preis sich zu wenden
an Mme. Widmer, Konfektion in
Montreux, oder Mme.Soutter, Kunstgärtnerei
in Bex. (H 6971L) [578

Gesucht.
Zu einer Herrschaft nach Basel eine

25 bis 30 Jahre alte Köchin, die gut
bürgerlich kochen kann und alle übrigen
Hausgeschäfte gründlich versteht. Bei
Konvenienz dauernde, gute Stelle und
bei Zufriedenheit Fr. 30 bis 35 Lohn
monatlich. Eintritt Mitte Oktober bis
Mitte November d. J. Offerten mit
Zeugnisabschriften event. Referenzen
unter Nr. 590 an Haasenstein & Vogler,
St. Galleu.

Eingetretener Familienverhältnisse we¬
gen sucht eine gesunde, arbeitsame

Witwe, 50 Jahre alt, eine passende Stelle
als Haushälterin ; könnte wenn nötig
noch irgend einem Berufe vorstehen.
Auskunft erteilen Haasenstein & Vogler,

St. Gallen. [591

In ein gutes Privathans nach St.
Gallen wird ein Zimmermädchen

gesucht, welches nähen und bügeln
erlernt hat nnd den Zimnierdienst
versteht. Gute Zeugnisse erforderlich.

Anmeldungen unter Chiffre A 581 H
an Haasenstein «fcVogler, St.GaHen.

Dampf-Waschapparate, Selbstwäscher
Diplomiert 1894 Zürich.

Grosse Ersparnis von Zeit, Mühe, Wasch- und Brennmaterial. Der Waschtag

nicht mehr ein Schreckenstag. Auf jedem gewöhnlichen Kochherd dienlich.
Diese neuesten bewährtenWaschapparate amerikan. Originalkonstruktion besorgen,
ähnlich wie die Dampfwäschereien grosser Anstalten, Spitäler u. s. w., ohne alle
Reibung im Apparat noch von der Hand, ganz von sich aus, ohne schädliche
Substanzen, nur mit Dampf und Seife, seihst die schmutzigste und speerigste
Arbeits- oder Küchenwäsche wie die feinste, Tülle und dergl. bei vollständigster
Schonung aller Stoffe. — Füllungen von 20—50 Hemden z. B. werden bei richtiger,
übrigens einfachster Behandlung nach Anleitung je in ca. 11/j Stunden vollkommen
rein und weiss, kurz tadellos gewaschen und fertig abgekocht, die dann nur
noch abzuspülen und abzubrühen sind. Preise von Fr. 22.— an. (H 2582 Z) [566

Viele Hunderte schon im Gebrauch. Zahlreiche Zeugnisse aus allen Ständen.
Prospekte gratis von D. Lavater-Butte, Zürich, 14 Freyastrasse III. Kreis.

IHmeralbad Andeer
1000 M. ü. M. Kt. Graubünden Splügenstrasse.

Eisenhaltige Gipstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien
in der Nähe (Viamala, Roffla, Piz Beverin etc.). [482

Post- und Telegraphenbureau im Hause. Billigste Pensions- und Zimmerpreise.
Kurarzt: Dr. Jules Gaudard. Frau Fravi.

Oliampel Grenf
Mmes. Weiss

Avenue Beau Séjour
nehmen j. Töchter auf z. Erlernung des
Französ. Ref. Mines. Rimathé, Rheinau
(Zürich), und Mme. Schafroth-Faul,
Burgdorf (Bern). [559

Lausanne. [535
Familienpension für junge Mädchen

zur Erlernung der französichen und
englischen Sprache. Fortbildung in Musik,
Zeichnen, Malen. Auf Wunsch Anleitung
im Haushalt. Herrliche Lage. Prospekt
durch MademoiseUe Jagst, Avenue de
Rumine, Lausanne (Suisse). (He 5956 L)

Für Eltern.
in einer bürgerlichen Familie des

Berner Jura wurden zur Erlernung der
französischen Sprache, wie auch der
Haushaltungs- und Küchenarbeiten zwei
junge Töchter von 15—18 Jahren in
Pension genommen. Gute Pflege wird
versichert. Sekundärschulen. Preis
mässig. (H 3542 J) [570

Für jede weit. Auskunft wende man sich
an Hrn. G. Spillmann in St. Immer.

Tlaushälterin.
Alleinstehende Witwe, welche mehrere

Jahre einen grossen Haushalt geführt
hat, wünscht passende Stelle in ein Hotel
oder besseres Privathaus. Beste
Referenzen. Gefl. Offerten unter B L 589
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Französisch.
Man würde vom 1. Oktober ab zwei

junge Leute von 13 bis 14 Jahren, welche
die Sekundärschulen in Lausanne
besuchen würden, in Pension nehmen.
Familienleben. (H 7261 L)

A. Jaccard, Secrétaire de la Direction
des Ecoles, in Lausanne. [592

Bitte.
Wo wäre eine edelgesinnte Familie,

die ein armes Mädchen im Alter von
8 Jahren streng und christlich erziehen
würde gegen etwelche Entschädigung?

Gefällige Offerten unt. Chiffre F 580 B
an das Annoncenbureau Haasenstein
& Vogler, St. Gallen, zu richten.

St. Gallen Beilage zu Nr. 25 der Schweizer Frauen-Zeitung. 23. Juni WS

Ehrenmeldung.
Eine kraftvoll mutige That vollbrachte kürzlich d i e

junge Tochter des Dr. Evans aus Hvthe.
Sie ging mit einer Freundin in Southampton am Ufer
des Meeres spazieren, als plötzlich das Hülfcgeschrei von
drei Personen, deren Boot umkippte, an ihr Ohr schlug.
Ohne sich zu hestnnen, rannte sie die Stufen, die zum
Wasser führten, hinab, sprang hinein und brachte schnell
die nächste Person, eine Frau, in Sicherheit. Dann
schwamm sie zu den andern zurück, einem Mann und
einem Kind. Sie hatte sehr vorsichtig zu operieren, da
die zwei Verunglückten in ihrer Todesangst bereits auf
keinen Zuspruch hörten und blindlings sich an sie
festgeklammert hätten. Das kühne Mädchen wartete den
richtigen Moment ab, erfaßte die beiden dann an den
Haaren und hielt sie über Wasser, bis ihr ein Seil
zugeworfen wurde, mit dessen Hülfe sie den Mann zu den
Stufen brachte. Inzwischen war das Kind zum drittenmal

gesunken, Miß Evans tauchte nach ihm, brachte es
an die Oberfläche und glücklich ans Land.

Junggelellensteuer.
Der Gründer der Liga gegen den unmäßigen Tabakgenuß,

der ehemalige Militärarzt Decroix, hat an die
französische Kammer das Gesuch gerichtet, sie wolle eine

Junggesellen st euer einführen. Wie es scheint,
bemüht er sich seit 1862 in diesem Sinne, aber alle Miß¬

erfolge haben ihn noch nicht entmutigt. Er tröstet sich

nnt der Wahrnehmung, daß sein Gedanke heute viel
weniger verlacht werde als ehedem, und daß die Presse
sich ihm zugänglicher zeige, während sie früher von Hohn
und Spolt wiederhallte. Der verstockte Junggeselle beginnt
nach Decroix mit dem 35. Altersjahr. Wenn er dann
noch keinen eigenen Herd gegründet hat, so verdient er
kein Erbarmen. Eine Ausnahme will der Apostel zu
Gunsten der Offiziere des Land- und Seeheers, sowie
auch der katholischen Geistlichen machen. Alle anderen
Hagestolze müssen bestraft werden, es sei denn, daß sie

nachweislich für Eltern oder Geschwister sorgen. Eine
Zuschlagsteucr von 16 Prozent wäre, wie der Gesuchsteller

meint, nicht übertrieben.

Neues vom Büchermarkt.
Ale physische «nd sittliche Entartung des

modernen Weiöes, von Max Wolf. III. vermehrte und
verbesserte Auflage, Leipzig 1894, August Schupp.

Wie schon der Titel andeutet, weiß der Verfasser
von den heutigen Frauen nicht viel Rühmenswertes zu
berichten. Er sagt nun freilich gar manche zutreffende
Wahrheiten, nur ist die Wahrheit nicht immer angenehm
zu hören. Ueber manches jedoch ließe sich mit ihm
streiten, und zwar gerade über die Sucht der Männer,
über die Entartung des weiblichen Geschlechtes zu raisonnieren,

während doch wohl mit dem weiblichen auch das

8àm Lsiàtê
végétalDärbunx, anerkannt beste und sellönste
Fabrikats, versenden ?u Fabrikpreisen (459

t. 8l>IMN à vie. 46 âlLN
Sosriinâot 1S2ö Nlustsr krunko

pjPàMàlkià Me
olexavts uuà pràtisvkv Ltamiuss, Laokomirss, Lröps, kstist«
2U soköiistsll, IsioktsQ 8omiQer-RodsQ Iinà -Lloussu kür vamsri

«4-
"èu.

Villa altdewallrtes nnd vielprämiiertes Kittel ?ur
à Krllaltung der Källoe ist dis Odontine àdreas,
erbältlicll in allen Hpotkeksn. (L346V) (439

Idnion-Ssiäsnstokks

kljoü Ki-ieà â Lie., àick
Spaàetio Hoûlekerautsu. (493

199j Herr Dr. vemme in Lerlin sebreibt: „Or. Lom-
mel's Làmatogen bade iell in etwa 199 DäUen von
Inamie, Lkropllulose, Lellwindsuollt, Rekvnvales-
/enü, Lvllwîielle angewandt und bin mit dem Krkolg
ausuellmend /ukriedsn. leb verordn« Aberllaupt
kein anderes Kiseupräparat mvlir." Dépôts in allen
Hpotkekvn.

?rode-LxsmMi'e
der ,,Lellwei?er Dräuen - Leitung" werden auk Ver-
langen jederzeit gerne gratis und kranko Zugesandt.

männliche Geschlecht in Verfall geraten ist,Hum Beispiel,
will man es in Bezug auf körperliche Kraft mit früheren
Heldengestalten vergleichen. Andere Zeiten bedingen
andere Menschen, d. h. bringen andere hervor. Die
heutigen Kulturzustände haben sowohl andere Männer,
als auch andere Frauen geschaffen. Ob die gute, alte
Zeit, was weibliche Tugenden anbetrifft, wirklich besser

war, ist fraglich. Es gab früher, gerade wie jetzt, chr-
und gewissenlose, schwächliche, also entartete Weiber, und
wieder tugendsame, brave, tüchtige und thätige Frauen.

Daß aber der Verfasser das Heil und die Besserung
dennoch von der Frauenwelt erwartet, daß er den Glauben
an eine derselben innewohnende, sittliche Kraft sich

bewahrt hat, das wollen wir ihm danken. Er gibt manche
vortreffliche Ratschläge in Bezug auf Erziehung, Berufswahl

:c. H.B.

Briefkasten der Redaktton.
Besorgte in H. Es läßt sich keine bestimmte Norm

aufstellen. Es darf aber nicht vergessen werden, daß
Kinder das Bedürfnis haben, in kürzeren Zwischenräumen
zu essen als die Erwachsenen. Zumal strengwachsende
Kinder befinden sich in einem Ausnahmezustand, der

berücksichtigt werden muß. Ein Butterbrot, Obst und Brot
oder ein Glas Milch oder ein Ei ist als Zwischcnbrot
sehr zu empfehlen. Ebenso ist es mit dem Schlafbedürfnis.

Sie selbst mögen mit fünf Stunden gut auskommen,
nicht aber thut dies das Kind, wenngleich es einmal, in
diese Gewohnheit hineingebracht, ganz gut bis Mitternacht

wach bleibt und am Morgen früh wieder mit Ihnen
aufwacht. Es ist ja ganz wohl begreiflich, daß die Kleine,
die Sie den ganzen Tag nicht sehen können, Ihnen am
Abend eine hocherwünschte Gesellschafterin ist. Sie sollten
aber um des Kindes willen sich selbst überwinden und
die Kleine allerspätcstens um neun Uhr ins Bett legen
und wenn auch der Schlaf sich nicht das erste Mal gleich
einstellt, so bleiben Sie unbedingt dabei, das Kind wird
sich bald gewöhnen.

Herrn W. in Frl. S. Z. in D., Frau in
A. und W. W. Ihre Zustellungen liegen in unserer
Hand. Vorderhand besten Dank und Gruß. Wir wollen
gerne auf die Sache eintreten.

Fr. W. Zi. Der Stoff muß umgearbeitet werden.
Auf Ihre Fragen können wir heute nicht eingehen, doch

soll es ehestens geschehen.

„Satt." Ruhe und Ueberlegung sind Ihnen sehr
von nöten. In der Erbitterung gefaßte Entschlüsse ziehen
meist die Reue nach sich. Erst wenn der gefaßte
Entschluß auch in ruhigen Stunden stand hält, so ist
davon zu reden; es könnte sonst sehr leicht sein, daß Sie
das kleinere Uebel mit dem größern heilen würden. —
Halten Sie sich „kühl" und üben Sie Selbstkontrolle.

sind besser als alle anderen, um in wenigen Minuten mit leicllter Mülle und auk billigstem Wege, mit Wasser allein oder mit etwas Dlsiscllbrülle, ebenso kraklige
als leiebt verdaulicks, gesunde Luppen jeder àt llersustsllen. — àell in sinsslnen läkelcksn à 19 Happen kür 2 gute Portionen in allen Lpessrsi- und Oslikatess-
Oesekäkteu ?u bekommen. (^g

Maggig Luppenrollen sind, dank ikrer Vorsügliellkeit, sum täglieben Oebrauellsartiksl geworden; — neusstsns wird nun von versebiedensn Leiten der Ver-
sucb gsmacllt, minderwertige Nacllallmungen davon in den Handel ?u bringen, — man verlange dssbalb ausdrüeklicb Itlsggls Luz»p«iiro1I«u.

WKKIi1I1887KI,I,DN0 ?äkI8 1339. -- ?IìIXZ IN1KKN>HI0N11I,K 41188151,1,11116 KVON 1894.
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Neueste LiniiostwiiAeit.

àôi'llktitiU billigste IZ'viso.

?rospà Al-utis. 584
800Iâv m àiiikà Ouï est Xeustautou vei'Ai'àoi't.

Omnibus um Ilànliol.
l I. O«; i '11 i-1VI ii I»

Line llausdaltung, okns Kinder, in
einer kleinen Stadt des Kantons Waadt
woknbakt, würde ?wei oder drei

MNA6 Màeken
weleke die Lpraobs und die Haus-
baltungsgesebäkte su erlernen wünsckten,
in Pension nskinen.

Kur àskunkt und preis sieb su wenden
an Mme. Wldmer, Konksktion in
Montreux, oder Mme.Soutier, Kunstxärtnsrei
in Lex. (L6971K)^ (578

QSSUotlt.
Tu einer Lsrrsckakt nacb Lasst sine

25 bis 39 dallre alte Köebin, die gut
dürgerliek kocben kann und alle übrigen
Uausgssckäkte gründlieb vsrstebt. Lei
Konventen? dauernde, gute Ltells und
bei Knkriedsnllsit Dr. 39 bis 3b l.obn
monatlieb. Eintritt Mitte Oktober bis
Mitte November d. 1. Okkertsn mit
Keugnisabsekrikten event. Lekersn?en
unter Nr. 599 an Ilaasvnsteln öö Vogler,
Lt. Oallen.
I^mgetretsner Damilisnvsrllältnisse we-
à gen suebt eins gesunde, arbeitsame
Witwe, b9 labre alt, sine passende Stelle
als llausllälterin; könnte wenn nötig
nocb irgend einem Lsruke vorstellen,
àskunkt ertsilsnllaasensteinik Vogler,

Lt. Hallen. (591

In ein gutes privatllaus navll Lt.
4 Oallen wird ein Xiniiweriiiit«leben
gesuellt, wvlebes nällen und bügeln
erlernt bat und den Kimmerclienst
verstellt. Oute ikeuguissv «rkordvrliell.

dnineldungen unter Oliikkre 1 581II
anlîaasvnatetiiâVogler, Lt.stallen.

llälilpf-WssvIläppgi'lltk, 8kld8wà8l!>illi'
11Is>I<>IV«i«lt 1s-4î» 1

Orosss Ersparnis von Kelt, Mülle, Wascll- und Lrsnnmatsrial. Der Wascll-
tag niellt mellr sin Sellrscksnstag. kiuk jedem gswöknliellsn Koellllerd disnliell.
Diese neuesten bswakrten Wasellapparats amsrikan. Originalkonstruktion besorgen,
äknlicll wie die Dampkwäsclloreisn grosser Unstalten, Lpitälsr u. s. w., ollne alle
Leibung im Apparat nocb von der Land, gaim von sied aus, ollne sellädliells
Lukstanüsn, nur mit Dampk und Leike, selbst die sellmutsigsts und speerigste
àrbsits- oder Kücllsnwäselle wie die ksinste, lülle und dsrgl. bei vollständigster
Lellonung aller Ltolks. — Düllungen von 29—59 Lsmden 2. L. werden bei rielltigsr,
übrigens einkaellstsr Lellandlung nacll Anleitung je in ca. IH2 Ltunden vollkommen
rein und weiss, Kur? tadellos gewasellen und kertig abgskocllt, die dann nur
noell absuspülen und absubrüllen sind, preise von Dr. 22.— an. sll 2582 s566

Viele Lunderte sebon im Kebrauell. ^alllrsiclls Zeugnisse aus allen Ltändso.
Prospekts gratis von V. I,»v»ter-Iiiitte, Gürtet», 14 Drsxastrasss III. Kreis.

i
1000 N. ii. N. (ArauB'Û.IlâSIl SplÜASiisli'ass«.

Kissnllaltige Oixstllsrms kür Lrust- und Magenkranke. Neu singsriclltsts
Kissnmoordäder bei Lellwaellesuständen. Leissnde àsllûge und IValdpartien
in der Nälle (Viamala, Lokkla, ?i? Lsverin etc.). s482

Post- und lelegrapllsnbursau im Lause. Listigste pensions- und Limmsrprsiss.
Kurarst: l»r. 1 »les 1r»» 1r»vl.

Avenue Leub Lejour
nellmsn j. 1'övllter auk?. Krlernung des
Draimös. Lek. Mines. Liinatde, likeinau
(^ürieb), und Mme. Lellakrotll-Danl,
Lurgdork (Lern). s559

535
lDamilienpeusivn kür junge Aädelleu

?ur Krlernung der krarmösicllen und engli-
scken Lxraclls. Dortdildung in Musik,
Ksicllnen, Malen. Huk IVunscll ávlsitung
im Lausllalt. Lerrlicks Lage. Prospekt
durcll Mademoiselle.lagst, Avenue ds
Lumine, lausanue (Suisse). (Lc 5956 D)

In einer dürgerliellen Damilis des
Lsrnsr dura wurden?ur Krlernung der
kransösiscllkn Lpraelle, wie auell der
Lausllaltungs- und Kücllenarbsitsn ?wsi
junge läclltsr von 15—18 dallren in
Pension genommen. Oute Pflege wird
vsrsicllert. Lekundarscllulsn. preis
massig. (L3542d) (579

Dürjeds weit, àskunkt wende man sicll
anLra. O. Lpillmanu in Lt. Immer.

Ullsinstellendk Witwe, welelle mellrsre
dallrs einen grossen Lauskalt gskükrt
kat, wünsckt passende Stelle in sin Lotsl
oder besseres privatllaus. Leste Le-
kerermsn. Osll. Okkertsn unter L I, 589
an llaasenstviil à Vogler, Lt. Lallen.

Man würde vom 1. Oktober ab ?wei
junge Deute von 13 bis 14 dallrsn, welcks
die Lskundarsekulön in Kausanno be-
suellen würden, in Pension nekmen.
Damilienlebsn. (L 72<il K)

daeoard, Secrétaire de la Direction
des Keoles, in Lausanne. (592

Wo wäre sine edelgesinnte Damilis,
die sin armes M!idvllen im àer von
8 dallrsn streng und cllristlick srsiellsn
würde gegen etwelclls Kntsellädigung?

Oekällige Okkertsn unt. Okikkre D 589 L
an das Annoncenbureau Unwseiisteiii
«k V ogler, Lt. (lallen, ?u riclltsn.
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Hotel and Soolbad Drei Honig
v * Rheinfelden. ^ '

Schöne Lage. — Massige Preise. — Prospekte gratis.
572] H. Kaienbach, Besitzer.

und Kuranstalt Ruthe
£3 Poststunden von Chur.

£3 Saison vom 1. Juni bis Mitte September. £3

Jod- and Phosphorsäurehaltiger Eisensäuerling. Wirksam

gegen Verdauungsbeschwerden, Blutarmut, Skrofulöse, Störungen
im Wachstum. Zur Auskunft, Zusendung von Prospekten und ärztlichen
Berichten ist gerne bereit die dortige Direktion.

Die Generalniederlage des Rothenbrunner Mineralwassers
befindet sich bei Gnjer & Co., Marktgasse, Zttrieh. (H 491 ch) [483

in Muri (Aai^au).
Pensionspreis (Zimmer inbegriffen) 4Va—B'/a Fr.

Für Familien nach Abkommen.
Muri empfiehlt sich ganz besonders durch seine schöne, freundliche Lage

mit herrlichen Spaziergängen, durch seine reine, gesunde Luft und vorzügliches
Wasser. (H1679Q)

Die Bäder sind für Frühjahrs- und Herbstkuren ganz neu eingerichtet.
Kurarzt : Dr. B. Nietlispach.

Das ganze Jahr frische Bachforellen.
Freundliche Aufnahme und gute Verpflegung zusichernd, empfiehlt sich

471] A. Glaser-Zillig.
9H

im Kanton Graubünden.
Eisenbahnstation Fideris, von wo aus täglich 3malige Postverbindung.

Eröffnung 1. Juni.
Berühmte, eisenhaltige Natrouqnelie in reiner Alpenluft.

1056 Beter über Beer.
Bei Katarrh des Rachens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei Bleichsucht,

Blutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von überraschendem
Erfolg. Das Etablissement ist verschönert und vergrössert, umgeben von
herrlichen Tannenwäldern. Bäder (vollständig neue Installation
in feinster Ausführung), Douchen und Inhallationskabinet, Milchkuren.

Neu eingerichteter Betsaal. Telegraph, Post. Elektrische Beleuchtung.
Juni und September ermässigte Preise.
Das Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zu 30 Halbliter

von der Direktion und vom Hauptdepot: Herrn Apotheker Helbling
in Kapperswll, sowie in den Mineralwasserhandlungen und Apotheken
zu beziehen. Prospekte und Erledigung von Anfragen durch
Kurarzt : Dr. med. O. Schmitt. Die Badedirektion : J. Alexander.

Fideris, im Mai 1895. (M a 2735 Z) [526

(H1368 Q) SOOLBAD RHEINFELDEN [425

Grand HOtelJdes Salines.
Eröffnung " Ende April.

Reduzierte Preise. Hôtel Dietschy am Rhein.
Eröffnung Anfang April.

im Entlebuch. (Luzern)
(H 950 Lz) 1425 Meter über Meer. [473

Eröffnet vom 10. Juni bis 20. September.

Berühmte alkalischeSchwefel- u. leichtereEisenquelle
und k 11 matIscher Kurort I. Ranges.
Ausserordentliche Erfolge bei chronischen Rachenkatarrhen, Krankheiten

des Magens und Darmes, Blasenkatarrhen etc. etc.
Kararzt: Dr. Biniat ans Bern.

Komfortabel eingerichtetes, heizbares Haus, geräumiger Speisesaal,
Lesesaal, Damensaal, Café und Billard, Kegelbahn etc. — Prächtige Fernsicht;

Tannenwaldungen. Ausgangspunkt für Gebirgstouren, wie Feuerstein,

Schafmatt etc. Stark von Schweizern besucht. TägUche
Fahrpostverbindung mit Entlebuch. Post und Telegraph im Hause.
Privatfuhrwerke in Entlebuch. — Pensionspreise : Juni und September Fr. 5 bis 7;
Juli u. August Fr. 6 bis 8, inklusive Zimmer. — Arrangements f. Familien. Für
Juli u. August Zimmerbestellung empfohlen. Prospekte und weitere
Auskunft erteilt Der Gérant: FB. DOLDER, jnn.

St. Moritz-Dorf, Oberengadin.

Hotel Steffani
539J 1850 m ü. M.

Freistehend in sonniger, aussichtsreicher Lage. Gute Küche und Getränke.
Mässige Preise. Es empfehlen sich (H 560 Ch) Geb. StefFtmi.

Lnftknrort Churwalden, Graubünden.
Hotel Weiss Kreuz Pension.

1370 m U. B.
Ruhiger Landaufenthalt, nahe Tannenwaldungen. Garten. Telephon. Gute

Küche, vorzügl. Veltlinerweine. Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4.— bis Fr. 5.—.
576] (H637Ch) P. Margreth-Simcon.

951 Meter
über Meer. Luftkurort Vättis. Kanton

St. Gallen.

Timm.t> zur
3 Stunden von Ragaz entfernt. Gute Poststrasse. Post und Telegraph.

Waldreiche Gebirgsgegend. Hohe, geschützte Lage; reine Alpenluft. Hübsche
Ausflüge. Aufmerksame Bedienung. Vorzügliche Weine. Pensionspreis von Fr. 3.50
an, Zimmer inbegriffen. Es empfiehlt sich höflichst

Miiller-Gveisser.
SV Zwei grössere Privatwohnungen, bestehend aus möblierten Wohn-

und hohen, geräumigen Schlafzimmern, ganz für sich abgeschlossen,
Badeeinrichtung, sind mit dem Gasthaus verbunden und werden zu massigem Pensionspreise

vermietet. (H 641 Ch) [583

Renommiertes, bürgerliches Haus, in schöner Lage am Rhein, mit den
besten Einrichtungen und sehr massigen Pensions- u. Passanten-Preisen. Auskunft
bereitwilligst und angelegentliehtst empfohlen von der

582] Eigentümerin : Witwe Erny, zum Schiff.

Kurhaus Schwandegg.
Menzingen (Kt. Zug), 810 m ü. M. Wieder eröffnet seit Mai.

Aerztlich empfohlen bei Nervenleiden, Blutarmut und allgemeinen Schwächezuständen.

Prospekte gratis. — Telephon. Telegraph. Postverhindung. [543
Nähere Auskunft erteilt gerne der Besitzer (H 1138 Lz) AI. Arnold.

Luftkurort Tllenzbergj
Luzern

Station Menznau der Huttwil-Wolhnsen-Bahn, 1010 Meter il. M.
tV~ 1st eröffnet. 81]

Von Mitte Juni an zweimalige Fahrpostverbindung mit Station Menznau.
Juni und September bedeutende Preisermässigung. Neue, grosse Veranda,
deutsche Kegelbahn. Telegraph. (H1208 Lz) [560

Höflichst empfiehlt sich Kaecb-Graber.
Prospekte gratis.

1000m ü.M. Luftkurort Andeer. Graubünden

Pension Beverin.
Prachtvolle freie Lage nahe bei Tannen- und Lärchenwäldern. Ausgezeichnetes

Quellwasser. Schöne Zimmer. Gute Bedienung. Mässige Preise. Prospekt
franko und gratis. (H 660 Ch) [587 B. Coray.

«r Therme in Vais
Uber Meer.

I£ur- im«I Badanstalt.

GraubOndner

Oberland

(Schweiz).

Saison vom 15. Juni bis Ende September.
Eisenhaltige Gipstherme von 26 0 C., wirksam namentl. bei Blutarmut u.

Skrofulöse, sowie b. Krankheiten d. Atmuugsorgane. Kräftig. Alpenklima.
Im Chaletstil neu und massiv erstelltes, zweckentsprechend

eingerichtetes Kurhaus und Badgebäude — in sonniger, völlig staubfreier und
ruhiger Lage. Meistens Balkonzimmer; 60 Betten. Romantisches, stilles
Alpenthal. Nahe Taunenwalduugen, Alpen und Alpseen. — Günstiges
Standquartier für Touristen zu Hochgebirgs- und Gletschertouren. Patentierte
Bergführer. Kurarzt. Telegraph. Täglich Fahrpostverbindung mit Chur
und Göschenen. Vorzügliche Verpflegung bei mässigen Pensionspreisen.
Illustrierte Prospekte (gratis), sowie nähere Auskunft durch den Direktor
563J (H 584 Ch) Pliilipp Schnyder in Vais.

Telegrammadresse: Therme in Vais.

(Wasserheilanstalt.)
Geöffnet vom 1. Bai bis zum 30. September.

Kaltwasserheilkunde I. Ranges. Erfahrene Masseure. (H 4809 L) [532
Aerztlicher Direktor: Br. Mermod. Besitzer: G. Emery.

Kurort Eigenthal
am Pusse des Pilatus, Kt. Luzern, 3500 Fuss ü. M.

Ruhiger, ländlicher Aufenthalt. Reine Luft, geschützte Lage, schöne
Spaziergänge mit prachtvollen Aussichtspunkten, naheliegenden
Tannenwaldungen. Gute Küche. Reelle Weine. Milch u. Molken. Bäder. Billige Preise.

Es empfiehlt sich bestens Familie Barrl.
472] Telephon. (H 975 Lz)

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fltr den häuslichen Lrei»

ftotel llvä 5oàâ Drei t^ovig
" W Ràinselâen. M ^

LoliöiiS I->agS. — IVlâssigS ?I-SÎSS. — ?iîosx>Sì^ìS gratis.
5721 Xs.1enda.à, Lesl^kr.

ml! XuiMsigii üBii
S lt^<>!->t!^»>II>«I<Il ><>11 tllIII.

?Z Ssisorr vorn 1. lurri dis lVlitts Lsptsnndsi'.
Fod» >»i»<I RI»o«i»I»or«ài»r«!i»It!K«r »I»«i>»àli«rIil»A. Wirk-

sam gegen Verààuungsdesekwsiàoo, klutarmut, Lkrokulose, Ltörungsn
im Waekstum. Zur Auskunft, Zusendung von Prospekten unà âr?ìkcksn
Lsricktsn ist gerne bereit àie dortige IIIr«IttIo»i.

Ois Osnsralnieàsrlage àes »otI>«iiI»rlliiii«rAIIii«r»Iw»ss«rs be
kmàst sick ksi t»n^«r â? O»., klarktgasse, Zttrlol». (R491ck) ft83

ir»
?srrsiorrspr-sis (Zirnrnsr- irrksgrikksrr) A'/s—S'/, p'u.

RItr R»i»»!II«l» iiacll AI»Ii<»iiilii«li.
kluri empüeklt sick gan? bssonàsis ànrek seine soköns, kreundlieke Kags

mit kerrkeksn Lpa?iergängen, ànrek seins reins, gesunde Kukt unà vor?ügliekes
Wasser. (01679 W

vie Lààsr sinà kür Rrükjakrs- nnà Rerbstkuren gan? neu eingsricktst.
»»ir»r-t: Dr. ». XIttliyz,»«!,.

vas gan?e lakr kriscke Lackkoreken.
Rrsunàlieke Auknakme unà gute Verpflegung eusickernà, empüeklt sick

471) LriasSr-2iIIig.
l?«

-s««-

im Kanton kpaubünclen.
Risenbaknstation Ildlvrls, von wo nus täglick 3maligs Rostverbinàung.

Drôl'kiiìiiiN 1.
Kerûdinìk, «Î8viiìiiì1tÌAv ^ittroulziivllv in reiner ^Ipeniukt.

less VI<t«r >>I»«r AI««?,
Lei Ratarrk àes Rückens, Rsklkopkes, Nlagsns, àer Kungs, dei Lleick-

suckt, Llutarmut, Neuralgien, Nigrâne, Nervosität etc. von ûbsrrasckenàsm
Rrkolg. vas Rtadlisssmsnt ist versckönsrt unà vergrössert, umgeben von
kerrkeksn kannsnwâlàern. »àd«r svollstàlldtx o««« I»st»II»tioil
II» t«ti»»t«r AosRöIlriliiA), voueksn unà Inkallationskabinst, klilek-
Kuren. Neu singerickteter Letsaal. kelegrapk, Rost. Rlektriseke Lslsucktung.

Arnil »ii»<I Ss«z»t « il»!»»?» «i-irlllssl^î«
Oas klinsralwasssr ist in kriseker Rüllung in Nisten ?u 39 Ralblitsr

von àer 01r«I»t!oi» und vom klauptdepot» Herrn Apotkeksr »«IKIIox
in »»ppvrsvvll, sowie in àen kiinsralwasserkandlungen unà Apoìksksn
?u ksüieksn. Prospekte unà Rrlsàigung von Anfragen àurek
Rurar?t! Or. meà. O. S«I»il»1ck. Oie Laàsàirsktion » I. AI«x»»»â«r.

Riàeris, im klai 1895. (kl n 2735 Z) )526

(R 1368 Y) Ml«»» klltülMM ft25

(îkiìNil Ilôtkl?à8 8à«8.
Rröünung'Rnds April.

Reducierte Rreise. llötel viskcks gm klià.
Rröiknung Aniang April.

im LnìlSkiiOli (I^uzisrn)
(R 950 kü) 1425 Neter über Neer. ft73

LMiiet vom w. ^iini bi8 2V. Kopteàr.
Lsrülurits s,11cg,lis(ziisLàvvsksl- u. IsioiitsrsHissrigusIIs

unà Z4 li Iiittii«viivr t I. It»i»Av8.
Ausssroràenìkcke Lrkolze ksi ckroniscken Rnekenkàrrken, Nrnnk-

keiten àes àZens unà Onrmes, Llnssnkàrrksll etc. etc.
!>r AIIl»I»t »n» li«r».

Nomkorts.de! einxericktetes, keinknres Rnus, xeràumixer LpeisesanI,
kesssA.g.1, OnmensAnI, Lnkê unà LKInrà, NeAelbs.kn etc. — RrnektiZs Rern-
sickt; InnnenwàiàllnASll. àsznnzspunkt kür Oebirxstouren, wie Reuer-
stein, Leknkmntt etc. Ltnrk von 8ckwe!xer» besuckt. 1'üxticlie l'nkr-
postverkinàiiii^ iniì kntlelmcll. Rosi nnà Rele^rapk im Ilniise. Rrivnt-
kukrwerke in knìlebuck. — Rensionspreisv î luni unà Leptember Rr. à bis 7z

luk u. àxust Rr. 6 bis 8, inklusive dimmer. — Arrnnxemsnts k. Rnmiksn. Rür
,1uli u. Xu^ust /immerdesteUnn? empkokien. Prospekte unà weitere
àskunkt erteilt ver LisrAnk III. I»«»II»I1Iî, 4>ii>.

8t. I/Ioi'ik-IIol's, llbei'engaliin.

HotSl Lîskàni
539^ 185« m n. A.

Rrsistekenà in sonnizer, nussicktsreieker Knze. Oute Rücke unà Oetrünks.
klàssÍAS preise. Rs empkeklen sied (R 560 Lk) 8t<;iri».»li.

Ilàrort àrmlàii, liriliikiiixloii.
^ote> Weiss Kl-eui ?KN8!0N.

IS7« i»» N. AI.
Rüdiger KnnänukentkAlt, nâks pnnnsnwnlàunxsn. Onrtsn. lelepkoi». (Zute

Rücke, vor^üxl. Vsltlinsrweins. Rensionsprois inît /iinmer Rr. 4.— bis Rr. 5.—.
576) sR637kk) IN AI:r» ^i < l t> !-^ii>>< <>ii.

951 Nà
über Neer. Illiiàà Vâttis. Hanton

8t. Kullen.

?K«IUL.^ 2UI>

3 Ltullàsn von Rsxs.2 entkernt. Oute postslrnsse. Rost unà kelexrnpd. Wnlà-
reieke Osdirzsgsxenà. Roks, Assckàte Knzs i reine Alpenlukt. Rübscke Aus-
klüßö. AukmerksAmo Reàisvurix. Vor^ü^keke Weins. Pensionspreis von Rr. 3.5«
an, Zimmer inbexrikken. Rs empüeklt sick köklickst

Zwei grössere privatwoknnn^en, bestekenà aus möblierten Wokn-
unà koken, xsräumixsn Lekláimmsrn, Zan? kür sick AbZescklossen, liaàeein-
riclànA, sinà mit àsm Oastdaus verbunden unà werden ?u mässixem Pensions-
preise vermietet. (R 641 OK) ^583

Renommiertes, biirxvrlivde» Raus, in scköoer Kaxe am Rkein, mit àen
besten RinricKtunZsn unà sebr müssixen pensions- u. passanten-kreisen. Auskunkt
bersitwillizst unà ANAeleZentliektst empkoklsn von àer

582) ZZjKonlüwoi'ju I Witwe» llrii), /UM Ledits.

ilàii8 Zànilegg.
(Rt. Rugi, 810 m ü. Kl. Wieder eriitknet seit Zlai.

Aer^ìlick empkoklsn bel Nsrvenlsiàôn, Rlutarmut unà allgemeinen Lckwäcke-
/ustânàsn. Prospekte gratis. — Relepdvu. iele^rapk. Rostverbindiinx. )543

Näkere àskunkt erteilt gerne der llssàer )ll 1138 Kü) AI. Arnold.

Ltation Hen/nan der iiuttwU-Wolkusvn-Iîakn, 1V1V Aleter ii. N.
UWM^ l«t «rvirn«t.

Von klitte luni an Zweimalige Rakrpostvsrdinànng mit Ltation klsn^nau.
luni unà Leptember bedeutende preissrmässigung. Neue, grosse Veranda,
àsutscke Rsgelbakn. kelsgrapk. (R 1208 k?) )560

Rökiekst empüeklt sick Ri»«vI»-t1r»I»«r.
I^IO^-ZxI.t« ^ l îì » i>!. ^

l.ufikul'lll't àà Kpaubünllen

?sri!8iori LSVSRiri.
pracktvolle kreis Kags nake bei Kannen- unà kârckenwâlàern. Ausgs?eick-

neles Ouellwasser. Lcköns Ziinmer. Oute Leàienung. klässige preise. Prospekt
kranko und gratis. (ll 660 Lk) )537 ». Ilor»^.

« Itiermk in Vais
vlm üeek.

I< >>i 11 > > < I I î:>< I: > ii^t:»I t.

lkâàer
oditlsnil

iZcàit).

Laison vom 15. luni bis Lnàs Leptember.
Rlisvukaltige Oîpstlierme von 26 ° L., wirksam namsntl. bei lîlntarinnì u.

Lkrokuiosv, sowie d. Rrankbeitvn d. Atiniingsorgaue. Rräktig. Vlpenklîina.
Im Lbaietstii neu unà massiv erstelltes, ?wsokentsprsekenà singe-

riektstss Rurlians unà vadgebäude — in sonniger, völlig staubfreier und
rnbiger kags. klsistsns Ralkvi>?immer; 60 Letten. Romantisckes, stilles
Alpsntkal. Nake 'lannenwaldungcn, Alpen und Vlpseen. — Oünstigss Ltanà-
quartier kür kouristsn ?u Rockgebirgs- und Llstsckertouren. patentierte
Lergkiibrvr. Rurarxt. kelegrapb. kagkck Rakrpostverdinàung mit Lbur
und Oösebenen. Vor?üglicks Verpüegung bei massigen Pensionspreisen.
Illustrierte Prospekte (gratis), sowie näkere Auskunft àurek den Oirsktor
563) (R584LK) I^Iiillsvi» i»»<!l,l>^ <t< v ii» > :>l!»i.

kelegrammaàresss » Rberms in Vais.

(Wasserdeilaustalt.)
IZ«vlIil«t vom I. AI»! I»!« ?»II> s«. î8«pt«ll»I»«r.

Raltwasserksilkunàe I. Ranges. Lrkakrsns Klasseure. (R 4809 k) )532
Aer?tlicker Oirsktor» Or. Ilvrmod. Lesit?eri Rincrz.

ILiirori ^igsnàs.1
«.ra ?usss àss ?Nsàs, ILd. IlUissrii, 3500 ?uss 11. ZVl.

Rukiger, lânàlicksr Aukentkalt. Reine kukt, xeseküt?ts kage, scköns
Lpa?iergängs mit praektvollsn Aussicktspuoktsn, naksliegsuàen Kannen-
Waldungen. Oute Rücke. Reelle Weine, klilck u. klvlken. Räder, öilligs preise.

Rs empüeklt sick bestens I»i«II»« »urrl.
472) kslsxiborr. (R 975 k?)



StfîhTtfjtr ïrai»n-3tttune — Blätter für Iren ftäu*I«ten Erde

Für trockenes, warmes Wetter empfehle als passendes

Schuh

werk:
Frauen-Lastingstiefel,

Elast., viele
Arten, à Fr. 3.80,
5.50, 6.— bis 9.—.

Frauen-Lastingstiefel,

Elast., mit
Vernis galoschiert,
à Fr. 5.30 u. 7.20.

Frauen-Lederstiefel, leichte, mit und ohne Vernis-Spitzen, à Fr. 6.50,
7.— und höher.

„ „
' von feinem Chevreau, nur für feine Bedürfnisse,

von Fr. 12.50 bis 20.—.

„ „ nach dem Fuss geschnitten, breite Zehenspitze,
für empfindliche Füsse, à Fr. 7.50, 9.50 bis 12.—.

Frauen - Halbschuhe von Fr. 3.50, 4.—, 5.— und 6.—.

„ „ feinere, von Fr. 7.—, 8.—, 9.— bis 15.—.

„ „ braunes und gelbes Leder, von Fr. 6.—, 7.—,
9.—, 10.-, II.— bis 15.-.

„ „ in grauem und braunem Drilch, à Fr. 4.20, 4.50,
5.70 bis 6.30.

Herren - Halbschuhe, Drilch, solid gearbeitet, von Fr. 5.40 bis 6. —

„ Leder, à Fr. 8.—, 10.—, 12.—.

„ Leder, ganz feine Arten, von Fr. 13.— bis 17.—.

„ „ in braunem Leder verschiedener Nüancen, feine
Artikel, à II.-, 12.-, 15.- bis 16.50.

Espadrilles, Pantoffeln mit Hanfsohlen, in allen Grössen, billigste
Hauspantoffeln. [565

In Kinder- und Töchter-Schuhwaren brillante Auswahl, bis zu den feinsten
Arten, auch mit breiten Zehenspitzen, zu enorm billigen Preisen.

Emil Bischoff, Brühlgasseeke 12, St. Gallen.
Telephon. Telephon.

Rationelle Ernährung
durch Jul. Hensels

Hygieinisch. Cacao und Chokoladen
mit Zusatz von Nährstoffen,

ausgezeichnet durch vorzügl. Geschmack, Leichtverdaulichkeit, Wohlbekömm-
lichkeit, hervorr. Nährkraft und Förderung einer gesunden Blutbildung.

Hygiein. Cacao in '/', 12 und '/-i Pfund-Packung Fr. 4.— pr. Pfund.
Hygiein. Chokolade Nr. 1 Fr. 3. —, Nr. 2 Fr. 2.50 per Pfund.
Broschüre Uber rationelle Ernährung mit ausführlicher Begründung der Vorteile

dieser Fabrikation allen anderen gegenüber wird gratis versandt. (H1429Q) [447
Alleinberechtigte Fabrikanten: Knape & Wttrk, Leipzig.
Generaldepot l'iir die Schweiz: Carl Pfaltz, Basel.

Probesendungen per Post, billigst.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (II785Q)

Jedem Magenleidenden
wird auf Wunsch eine belehrende

Broschüre kostenlos
übersandt von J. J. F. Popp in
Heide (Holstein). Dieselbe gibt
Anleitung zur erfolgreichen
Behandlung von chronischen
Magenkrankheiten. [309

Wenn nicht, dann
verlange Kataloge u. Preli-
conrant gratis von
bekannter, billigen
mm Hemden-Fabrik. —

Ii. Meyer, Reiden,

Kaufm. Töchterschule Konstanz.

Vollständige und sorgfältige
Ausbildung in Buchführung, kaufm. Rechnen,

deutscher und französ.
Korrespondenz, Wechselkunde etc. Nächster

Eintritt 16. April. Prospekte und
Näheres durch die Direktion :

165] J. Kaiser.

Jede Dame, welche llpnrßkil«
sich für die beliebten
Artikel interessiert, beliehe
Prospekte und Ansichtsendung zu
verlangen. Stoff, Kissen, Binde und
Wäsche. (H 515 Z) [147

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Dank!
Der schreckliche, neuralgische

Gesichtsschmerz (tic douloureux), mit dem
meine gute Frau auf der linken Seite
des Gesichts durch blitzartige
Schmerzempfindungen bis zum Verzweifeln
geplagt wurde, ist nun, Gott sei Dank,
beseitigt. Sie hatte um so mehr darunter
zu leiden, da sie nur wenig Nahrung
zu sich nehmen konnte, weil das den
Schmerz vermehrte, folgedessen blutarm

und schwach wurde. Hrn. Henri
Lovié, Dresden, Dippoldiswalder-
platz 1, meinen herzlichen, aufrichtigen
Dank für dauernde Heilung. [509

Kiaustlial im Harz. (H 13518)
W. Schaefer, Rollplatz 298.

*

Ii$
rh'11 Wundwerden

>6'
derFiifse3gSe' ^'"derjtijs

selbst bei

^röjsfem JujsscfjWeiJs

/(ein Einlaufen!/(ein ïlfen^
Alleinverkauf für die Ostschweiz bei :

E.Senn-Vuichard
Specialgeschäft für Herrenwäsche

Neugasse 48 [588

h St. Gallen m

Wiener Patience
ausgezeichnetes, haltbares Konfekt

von feinstem Aroma, per
1 /a

Kilo 2 Fr., empfiehlt bestens

Carl Frey, Konditor,
Nengasse, St. Gallen.

Prompter Versand nach auswärts

Telephon [156

Carl Blunk
Uhrmacher [538

Unionbank, St. Gallen

ührenhandlung

Reparaturen
Prompte Bedienung—Garantie.

Monogramme
zum Aufnähen

empfiehlt bestens • [586
Witwe Lina Meyer,

Ecke der Markt- u. Neugasse, St.Gallen.

Stiekrähmle
zum Anschrauben an Tische, in allen
Grössen und verschiedenen Façonen,
empfiehlt höflich [585

D. B. Stähell, Drechsler,
26 Speisergasse 26, St. Gallen.

^i Hk
Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

liefert schnell, prompt und billig [139
Buchdruckerei Wirth A. G., St. Gallen.

in reicher Auswahl.
Stets eingehende Neuheiten.

Gg. Scherraus,
Uhrmacher, [388

Neugasse 16 end Linsebühlstr. 39.

Sorgfältige Ausführung aller Reparaturen.

Telephonisehe Einladung.

„Hier Gretchen kann ieh Frieda sprechen?"

„Nein, sie ist noeh in der Schule."

„Ach, Frau Rat, Mama lässt Frieda für heute zum Raifee einladen."

„Ja — aber meiner Frieda ist der Kaffee vom Arzt verboten."

„Wir bekommen ja Kathreiners Kneipp-Malzkaffee, von dem wird man gross
und stark, sagt unser Doktor "

„So — dann darf sie kommen, um welche Zeit?"
„Um 3 Ihr Aber gewiss — Schluss !" (H632 Y) [171

25jähriger Erfolg!
Erste Preise an Ausstellungen.

Viele ärztliche Zeugnisse und Empfehlungen beweisen die Güte des echten

Dennler Eisenbitter
I rrteJ'lnlien.

Originalilacons à Fr. 2. in allen Apotheken erhältlich. [478

Schweizer Frauen-Zeikmg — Blätter fllr den häuslichen Kreis

kür ìràm, MI« UM emMIk klls M88kiiâk8

8à
««I'll:

frauen-l.ssting-
stiokol, flask., viele
Arien, à fr. 3.8V,
5.5V, 6.— bis 3.—.

frauen-kasting-
siieiel, flask., mit
Vernis galosobiort,
à fr. 5.30 u. 7.20.

frauen-bellorstiofol, leivbte, mii uncl ebne Vernis-8pitz:en, à fr. 5.50,
7 — uncl böber.

„ „ von keinem (Zbevreau, nur kür keine keliürknisse,
von fr. >2.50 bis 20.—.

„ „ navb ciem fuss gssobnitten, breite ?ebenspit?e,
kür empkinüliobe füsso, à fr. 7.50, 3.50 bis 12.—.

frauen - tlslbsobubo von fr. 3.50, 4.—, 5 — und K.—.

„ „ feinere, von fr. 7.—, 8.—, 3.— bis 15.—.

„ „ braunes uncl gelbes l.eder, von fr. K.—, 7.—,
3.—, 10.-, 11.— bis 15.-.

„ „ in grauem und braunem vrilob, à fr. 4.20, 4.50,
5.70 bis 8.30.

kkerren - kkslbsebube, vrilob, solid gearbeitet, von fr. 5.40 bis k. —.
„ l.eder, à fr. 3.—, III.—, 12.—.

„ I.eder, gan^ keine Arten, von fr. 13.— bis 17.—.

„ „ in braunem l.eder versobiedener kküsneen, keine
Artikel, à II.-, 12.-, 15.- bis 15.50.

fspsdrilles, fantokkeln mit kksnksoblen, in allen Krössen, billigste kkaus-
psntokkeln. ^565

In Kinder- und Iövbter-8ebubwsren brillante Auswabl, bis ?u den feinsten
Arten, aueb mit breiten lebenspitien, ?u enorm billigen preisen.

Lmil Làlltltt', krükIZu88ßckv 12, 8t. wallen.
lellpllOII.

lìstionslls Li'nâtri'uiiA
durcb dub Hsiassls
daeao und Lìiokàâen

mit ?usst2 von I4Sbrstokksn,
ausgexeicbnet durcb vorxügl. »sscbmack, Deicbtverdaubcbkeit, VVoblbekömm-
bekkeit, ksrvorr. »äbrkrakt und Kördsrung einer gesunden öintbildnng.

<?»«»« in '/>, ' s und Lkund-Laekung Kr. 4.— pr. Kkund.
Kr. 1 Kr. 3. —, à. 2 Kr. 2.50 per Kkund.

Lrvscküre Über rstienelle Krnäbrung mit austükrlieker kegriinûung der Vorteile
diesei- Ksbrikstion allen anderen gegenüber «ird gratis versandt. (»1429<Z) (447

Hilsinbsrsedtigte Kabrikantsn: I4ii»p« â VVtirk,
<»tiieri»liltz»«l tiir itii Siâvv«!»: < »i-I l'kiiltv, liitkil.

Krobsssndnngen per Kost, billigst.

Kein ^Vtiîìsl
bat so voi^üAliebs Li-tolZe auàuvvoÍWN, vis às bei'übmts

àkàll. Klkivll8llvllt8-^ittkl Zoll".
Qsrlsral^IZspot kür àis Loüwsi^ (276

lìoseii-^poàvlîs LassI, LpalSnàorwes 40.
?rsi« ?r. 2.50 franko àrob dio Zanxo Lcb^voix. sIl785H)

träsm bilagenleillencien
wird auk VVunscb eine beleb-
rende Lrosebürs kostenlos
übersandt von 1. 1. K. Kopp in
»eids (Idolstein). Dieselbe gibt
Anleitung xnr erkolgreickenLe-
bandlung voll ebronisebsn bla-
gsnkrankkeiten. (309

VVsnv niodt, à»iu> ver-
làiigs o. ?r«I».
oomàiit xràtis von ds»
kàimìei, d»»s«n
»»» N«m<I«ii.r-»drtt. »».

I,. Ilvxsr, kslàsu.

Kaà. löolitk^lZliillö Xliil8iäll!.
Vollständige ulld sorxkàltixs kus-

bildunz ill Luebkübrunz, kaukm. kìecb-
neu, dsuìscbsr und krall?ös. Iîoi-re-
sponden^, tVeeksâullds à. Meb-
ster lkintritt 16. àpril. Drospekts und
Häberes durek die Direktion:
165) I.

dede vaine, veleke tlpNI'pIi îl.
sieb kür dis bsliedten >>">II t tt«I

krtili«! interessiert, beliebe
Prospekte und àllsicbtssndunZ 2U ver-
lanzen. Ltokk, Kissen, Linde und
VVäscke. (L 515 (147

II. Lrupbaelier ck Lobn, Mricb.

Der sekrscklicbe, neuralZisebs Ks-
sicktsscbinsr^ (tie douloureux), init dein
meine xuts Lrau auk der linken Leite
des Kesiobts durcb dlit^artixs Lebmer^-
emplindunzen bis xum Vsr^^vsikeln ze-
plaZt vurds, ist nun, Kott sei Dank, do-
ssitigt. Lie batts um so msbr darunter
xu leiden, da sie nur venix lldabrunz
xu sieb nobmen konnte, ^vsil das den
Lobmerx vsrmebrte, kolzsdesssn blut-
arm und sekvvaeb vurde. Hrn. Henri

Dresden, Dippeldis^alder-
platx 1, meinen bsrxlieben, aukriobtizsn
Dank kür dauernde IleilunZ. )569

Xlaustlial im Larx. lI1l?518)
VV. lSàttvL«!», Lollplalx 298.

„>i^s> v^uliàkâen

seibst bei

^rö/sksm ^u/ssclzvl?si^s

àllsinvsrkauk kür die Ostsekvsix bei:

K.Lsmi-Vuietiai'à
8p««iiilx«8eliät't kür IlrrrmDväüell«

I7SUSS.SSS 43 (588

^ Lt. 0aI1sn

^/isuvr fationco
ausxsxeiebnetss, baltdarss Konfekt

von feinstem Uroma, per '/s
Kilo 2 Kr., emptisblt bestens

Larl?rszr, Ivonciitor,
Kenxasse, îSt.

Lrompter Versand naeb auswärts!

I<I«^»Ii<»ii! (156

Oarl Lwnk
Dbrmacber (538

Unionbank, 8t. Lallen

Màllàliz
Lîspsi'st.ui'sia

ksWpte SsiiiWiiiig—ksiiuitie.

UllMlgl'SlNMK
^11III ìnt Iibtieii

smptieblt bestens - (586
>VIt«v l im»

Keks der àrkt- u. Ksuxasso, Lt.Dallv».

xum änsebrauben an 'I'iseks, in allen
Lrösssn und versebiedensn Kanonen, sm-
plleklt böllicb (585

I» ». Htàkell, Dreebsler,
26 Lpsiserxasss 26, 8t. (»allen.

liiîiì-, Kfàlstiiinz- uni! Veckdungzliàn
liefert sebnell, prompt und billig (139

kucbdruckerei Wirtb A. K., 8t. Lallen.

in rsleber àsvabl.
Aek eiilgeligilllö Ilelilisiteii.

vx. 8elivrran8,
Dbrmacber, (388

lleiigzm lk liml tiimàlllilà Zg.

Sorgtältigv kustllkrung »Her Neparaturen.

lelepdollisede Linlàvg.

„liier Kretelieli... kaiin iell trià spreelleii?"
„üieiii, üiv i^t iieeli in «ler 8ellule."

ieli, tl iiil kat, Aamii Iü8st t'rikllit kür beute /um Kulte« einlutleu."

„1u — über meiuer krieüu ist «ler ltàe vom 4r/t verbeten."

„Air bebvmmenlu Itatbrviner» liitkii»p UaIxliattvv, veil «Iei»lvir<I mun Kiesü
un«! àrii, «uzt un^er bebter "

,,!i« — tiunn «iurt üiv liemme», um iveieiie Zeit?"
„lim 3 bbr! àber Zenà! — 8eblii88!" (»632 V) (i?i

LSjätiri^vr Lrkol^I
^ àte kreise an ^ll8à!InvKen. ^Viele ärxtlicbs Zeugnisse nnd Kmpksblungen bsvsissn die Lüle des ecbten

Osnnlsi' ^issubittSi-

vriKiiiuIIIueens ü 1'r. in allen ^petbeben erbültlivb. (478
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Frauenhemden nur Fr.1.35 bis Fr. 5.
Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,

keine geringe Fabrikware. Katalog umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.46 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55

J bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikaten

Ii. A. zsi-lu-, Neuhausen-Schaffhausen.

Frauenbinde
„Sanitas"

Das Reinlichste, Einfachste
und Praktischte. Bis jetzt
unübertroffen. Aerztlich empfohlen.

Sollte bei keiner Ausstattung

fehlen. Weibliche Bedienung.

Postversand. [418

Sanitätsgeschäft z. roten Krenz

('. Fr. Hanswann

St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
(feinsten Toilette-Seifen). (H 623 Z)[163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Shampooing

Bay-Rum

ist das beste Kopfwasser gegen
Haarausfallen und Kahlköpfigkeit
und bringt in kürzester Zeit einen

üppigen Nachwuchs hervor.
Man verlange von jedem Coiffeur

zum Kopfwaschen nur

BaynRum
von

Bergmann & Co.
525] Zürich. (H2337Z)

Damen-Loden
Muster franko.

H. Scherrer
St. Gallen nnd München.

Haarverjüngungsmilch
gibt ergrauten Haaren die natürliche Farbe und jugendlichen Glanz
wieder, beseitigt Kopfschuppen und verhindert Ausfallen der Haare. Heber-
r»sehender Erfolg. Preis per Flasche franko per Nachnahme Fr. 2.—.

J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).107]

w#
kauft man die billigstenu. best. Schinken
10 Kilo mildgesalzene Schinken

Fr. 13.60
10 Kilo Magerspeck
10 Kilo Fettspeck
10 Kilo prima Speisefett
10 Kilo Kokosbutter

J. Williger. Fleischräucherei,
(H2285Q) Boswil (Aargau). [593

Machen
Sie einen

Versuch
mit Bergmann's Lilienmilch-Seife, und Sie werden finden, dass
dieselbe den guten Ruf, welchen sie sich infolge ihrer hervorragenden
kosmetischen Eigenschaften bei allen Schichten der Bevölkerung
erworben hal, mit Recht verdient, und sie jeder andern Toiletteseife

vorziehen. (H 1273 Z)
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien

und Parfümerien. Nur echt von [334

Bergmann & Co.
Dresden Zürich Tetschen a/E.

Man verlange ausdrücklich die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner;

denn es existieren viele wertlose Nachahmungen.

Vorhangstoffe,
eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [362

J. B. Nef, z. Merkur, Herisan.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

\ Berneraipen-Milchgesellschaft

Stalden, Emmenthal.

Sterilisierte Alponmilch

13 50
13.40
10.80
13.—

Depots in allen grossen Apotheken der Schweiz

oder direkt von Stalden zu beziehen. |

Die Milch stammt aus der besten Gegend des Emmenthaies,
von durchaus gesunden Tieren, denen nur Naturfutter verabreicht wird. I

Die angewendete Sterilisations-Methode ergibt die vor allen anderen |

bei weitem sichersten Resultate.
Als Kindermilch von Müttern und Aerzten aufs höchste geschätzt.

Zahlreiche Zeugnisse der ersten Kiuder- und Frauen-Aerzte.
Export nach überseeischen Ländern.

Die 1 Literflasche
Die 6 Deciliterflasche
Die 3 Deciliterflasche

Auch vorzüglicher sterilisierter Alpen-Rahm.
fl^T" Verlanget die Bürenmarke! "Wi (H88Y)

55 Cts.
40 Cts.
25 Cts. ohne Glas.

Der grosse Erfolg
unseres Enthaarungsmittels, sowie
fortgesetzteAnfragen veranlassen uns,
für nachstehende Parfümerien eine
Versandabteilung für Private zu
schaffen u. dadurch dem oftausgespr.
Wunsch, direkt von Produzenten
zu kaufen, entgegenzukommen.

Sämtliche Artikel wurden bis jetzt
nur durch den Zwischenhandel
vertrieben und stehen beste Zeugnisse
schweizerischer Autoritäten auf
Wunsch zur Verfügung.

Ersparnis über 100%.
Bay-Rum (bestes Shampooing und

erfrischendster Waschwasserzusatz)

Eau de quinine 11
1.

Eau de lavende ambrée,, „ 11
1.—

Floridawater „ „ 11 1.—
Pariser Toilettewass. „ „ 11

1.—
Eau Athénienne-Portugal

„ „ 11 1.-
Eau de Cologne mittel,, 11

1.
Eau de milles fleures „ 1.—
Schweiz. Alpenmilch-

seife p. Stück jj - .50
Lanaseifei.Pressdos. „ 11 -.50
Lauoliutolletteseife

in eleg.Blechdosen „ 11 1.—
Bébéseife (beste

Kinderseife „ „ 11 -.40
Bébépuder (antisept.

Kinderpuder) p. Dose
11 1.—

Lanapuder (lanolin-
halt.Gesichtspuder „ „ 11 -.60

Alles franko gegen Nachnahme.

Rud. Riügier Sohn & Cie.

Parfumerie- und Seifenfabrik
573] Lenzburg.

"SÄsiim N

c^ooERNH^
Mo#^CRöcoladen
*C3überall zu haben.

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

jjjj Kunst im Hause.

Holzbrandapparate und
rohe Holzgegenstände

zum Brennen und Malen Kleinster Ausführung

empfehlen [567

Hunzlker & Co., Aarau.
Preiscourant franko.
Alles franko gegen Nachnahme.

r
«

7ÜPrima feinste

weisse inä geltis Deisel

uii Earikersseife

Marke Schlüssel
garantiert rein, ohne schädliche Substanzen.

Aeusserst fetthaltige, deshalb
sehr ausgiebige und die Wäsche
schonende Seifen.

Das Gutachten darüber lautet:
.Die Seife ist aus den üblichen

Substanzen, ohne fremde Beimengungen

zusammengesetzt und
verdient deshalb die Bezeichnung : rein,
ohne schädliche Substanzen,
vollkommen."

Chemisches Laboratorium St. Gallen,
Der Kantonschemiker.

Die Seifen, Marke „Schlüssel",
sind in den meisten Spezerei-
handlungen erhältlich; wo dies
nicht der Fall ist, wende man
sich an die (H 289 G) [159

Seifenfabrik
Engler & Co.,

Lachen-Vonwil bei St. Gallen.iy ui

i

Schweyvr Frituen-Zettung — Blitter str den häuslichen »re»

krmiidMàM kr.t.SS w kr. K.

Leine Hausfrau versäume, Muster xu verlangen. Lâmtlicbe vamenwàsebe ist Hausindustrie,
keine geringe Labrikwars. "MfZ Latalog umgebend franko und gratis.

Lrauennaebtbemden Lr. 2.95 dis Lr. 7.—, Ilaoichaoken Lr. 1.89
disLr. 5.—, Oamsnbossn Lr. 1.45 disLr. 3.—, vnterröoks Lr. 1.55

1 dis Lr. 3.—, Lissenanxüge Lr. 1.29 dis Lr. 1.75, öettübsrwürke
Lr. 3.59 dis Lr. 5.59. krztlî îclinsib »MeneZziilis-Ils^ZNlllisiiz llnil kdi'ilsli»»

lî V. I,lt I^sukausen-Lekakkkausen.

àuevdivàs
„Lavitas"

vas Itelnllvdste, Linkackste
und praktisobte. Lis )stxt un-
übertrokksn. Vsrxtlieb empkok-
len. Lollte bei Usiner Vusstat-
tung keblen. Weidlieke Ledie-
nung. postvsrsand. >418

LMtâtsZeseliâtt roten Xreo?

kr. IlâUMiìllll

?ür 6 kranken
versenden franko gegen llacbnabme

btto. S Ko. il. toilette-kbss»-8à
ca. 69—79 leiokt dsscbàdigts Ltücks der
(feinsten Poilstts-Lsiken). (L 623 Z)>163

Bergmann â p«., VVisdikon-Züricb.

8damp00ÌuA

Lazr-kuin

ist das d est s Lopkwasssr gegen
Laarauskallsn und Lablköpügkeit
und bringt in kürzesterZeit einen

üppigen Ilaebwuebs bsrvor.
Nan verlange von jedem Loikkeur

sum Lopkwaseben nur

V0N

LerKiuann â Ov.
525> »üei«I>. (L2337Z)

Oamsu-I^oà
Mà krào. i«

ü. Zedsl'l'ei'
8t. Kà M Mà

kaal'vsi'MnAUNASmilà
gibt «rgr»ut«i» IT»i»e«i» dis »»tiirlletie I»r>»e un i 4>igeu»IIleIlei> <«Ii»i>^
wieder, beseitigt Lopksekuppsn und vsrdindsrt Vuskallsn der Haare. îvdvr-
ea.«â«»«t«e Wlrtolx. preis per Llasebs franko per Ilacknabme r?. S.—.

^1. V. I^ist, ^lt8tätten (teintai).197)

kaukt man dis billigsten», best. Lebinken?
19 Lilo miidgesalxene Lebinken

Lr. 13.69
19 kilo Zlagerspevk
19 Kilo Lettspevk
19 Ldo prima Lpeisekett
19 Kilo Lokosbuìter

^ Wlulg«?, Lleisekràucberei,
(U2285 (Z) Losnil (Vargau). >593

Uaàsn
8ie einen

Versuà
mit Lergmann's I.ilienmilc>i-8eife, und Lie werden finden, dass
dieselbe den guten Luk, weleben sie sieb infolge ibrsr kervorragenden
kosmstiseken Ligsnscbakten bei allen Lebiokten der ösvölksrung
erworben bat, mit Leebt verdient, und sie jeder andern Voilette-
ssike vorxieken. (L 1273 Z)

Vorrätig à Stück 75 Lts. in den meisten Vpotkeken, vroguerien
und partümerien. blur scdt von >334

Vvngmsnn à Oo.
Orsscleri Xil ilclr l'stsczNsri s/L.

Nan verlange ausdrüekliek die
Lcbutxmarks:

?wei öei'gmännel';

denn es existieren viele wertlose blaedadmungen.

VvràiiKtvSk,
eigenes und engliscdss Fabrikat, orêms und
weiss, in grösster àswadl, liefert billigst
das kidsaux-llssedäkt >362

I ». > et, s. Nerlcur, »«rt»»«.
àster krs.Q^0. Ltweleds âsr Rrsiten si-wünsodt.

kermcheiitililcligWllMliilft
8talà, ^mmentkal.

13 59
13.49
19.89
13.—

iWk in silen grmen ilpotliokn llsr 8lîii«êl!

oclsn clinslit von lSt»IÄvi» ksxislisn. I

Ois Nilok stammt aus der <Z«s«i»ck ck««
von durvdaus gesunden Ileren, denen nur Katurknttvr verabreickt wird.

vis angewendete LtvriUsatious-Avtdvdv ergibt die vor allen anderen
bei weitem sivkersten Itesultatv.

ills liiixlerniileli von Nüttsrn und ^er?ten auks döeksts gescdätxt.
/alilrvivdv Zeugnisse der ersten Xlnder» und Lrauvu-^er/tv.

Lxport naod üdersseisebsn Ländern.
Oîs I Litsrilssodo
Ois S lZseilitortlssoks
Ois S lZsollitsrtlssods

flucb vorxüglicdsr i i V

DM^ Verlanget die Itilreiiiiinrlte! "WGil >L88V)

SS Ots.
40 Ots.
2S Ots. odno Olas.

ver M88K Lrkvlß
unseres Lntdaarungsmittels, sowie
kortgssststsllllkragsn veranlassen uns,
kür naedstödends Larkümerien eine
Versandabteilung kür private xu
sekatken u.dadurek dem oktausgsspr.
VVunsck, <I1r«Ittvon I'rodu^eiiteil
su Icaukso, entgegenzukommen.

Lämtlioke Artikel wurden bis ^jetzit
nur durck den ^wiscbenbandsl
vertrieben und stsben beste Zeugnisse
sobweixsrisebsr àtoritâìen auk
lVunseb xur Verfügung.

^lîspaiînis llbei' wv^/o.
La^-ltum (bestes Lbampooing und

erkrisekendstsr >Vssebwasserxu-
sat/!)

Lau de guinine 1.

La« de iavvnde amdree,, „ 1.—
Lloridawater „ „ f.-
pariser Loilettewass. „ „ 1.—
Lau Vtbenivnue-Portugal

„ „ 1.-
Lau de Pologne mittel,, 1-
Lau de milles lleurss 1 —
Lebnvlx. VIpeninileli-

seit« p. Ltück - .59
Lanaselks i.pressdos. „ -.59
Lanolintviletteskikv

in elsg.Lleebdosen „ 1 —
Lddeseit'e (bests Lin-

derssiks „ „ „ -.49
Löbepuder (antisspt.

Lindsrpudsr) p. vose „ 1 —
Lanapndvr (lanolin-

balt.Lssiektspudsr „ „ -.69
Viles franko gegen Xacbnabme.

ItUii. killKivr 8odll «k (liv.
?!lisümsi'ik- und Leiseitkitbrik

573>

MìB^Lfîocolsljen
übensll ?u ksben.

vipl. «. gold. Zledaillv Venedig 1894.
koldsnv Nedallle 4Vien 1894.

j z ILimsi im ^s.uss.

livlàanâappaiîats unci

poke !ÎoI?gegen8tân(!v
tW SteiliM Mil üsleii io.kllist«? iluîtoliflilig

smxksblsn >567

â v«., Varau
Orelseourant franko.
Vlies franko gegen fiacknabme.

<

?rima Lsinsts

ML! M xslk àiks
mi

Ivlaàs LOkIüsssl
gzfsntmt f«Ili, Ulm« ttlillillielis ZobsteiilSli.

Vsusserst ksttkaltigs, desbald
ssbr ausgiebige und die VVäsebe
sebonsnde Lsiken.

Das Lutaebten darüber lautet:
.vis 3siks ist ans äsn Udliokvn

gudstaQ26ii, vims frvmàs LsiinSQ-
2nisamilisiisssst2!t und vvr-

divnt dvsiiald dis Lsssisimnris: rà,oiins sodAdUotis gndstan2isli, voll-
klonniisii.^

0komi8eks8 l-adoratoplum 8t. Lallen,
Der LavtonsolieMikvr.

vie Leiken, Narks „8ebIUsse>",
sind in den meisten Lxexsrsi-
bandlungen erbältliekz wo dies
niebt der palt ist, wende man
sieb an die (l! 289 k) >159

^siksufadrik
LuNlSr à Oo.,

lseiikii-Von«i> bei 8t. Kellen.lt°l

»
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